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VORWORT. 

Mit  dem  vorliegenden  Bande  des  Jahrbuches  Baltischer  Kunst  legen  wir  unseren  Lesern  wie- 
derum einen  Bericht  vor  überdie  Kunstzustände  und  Kunstfortschritte  in  unserem  Lande. 
Das  Material  ist  wie  auch  in  den  früheren  Jahrgängen  aus  der  Gegenwart  gegriffen, 
hat  sich  daher  in  diesem  Bande  vorwiegend  aus  solchen  Arbeiten  zusammengeseöt,  die 
in  den  Jahren  1909  und  1910  entstanden  sind.  Dennoch  ist  auch  ein  Rückblick  in  die  Ver- 
gangenheit unserer  heimischen  Kunst  geboten.  Dieser  Rückblick  eröffnet  sich  aus  den  2  illu- 
strierten Artikeln  von  Architekt  W.  Pirang  und  von  Architekt  J.  v.  Gahlnbäck  und  ist  wohl 
geeignet  die  weitesten  Kreise  zur  Erhaltung  unserer  wertvollen  Altertümer  und  zum  ge- 
sunden Aufbau  einer  neuen  Kunst  auf  Grund  dieser  überkommenen  Traditionen  anzuregen. 

Wir  machen  darauf  aufmerksam,  daß  der  Inhalt  des  diesjährigen  Bandes  einen  unzweifel- 
haften Fortschritt  der  Kunstverhältnisse  unseres  Landes  klarlegt,  indem  er  im  Vergleich  mit 
den  vorhergegangenen  Jahrgängen  in  bedeutend  gesteigertem  Maße  im  Stande  gewesen  ist, 
seine  Autoren  fast  ausschließlich  aus  den  Reihen  der  Heimatskräfte  zu  werben.  Besonders 
deutlich  zeigt  sich  dieser  erfreuliche  Umstand  in  den  Konkurrenzen  auf  architektonischem  Gebiet. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Redaktion  des  4.  Bandes  bestrebt  gewesen,  derselben  Richtung 
nachzugehen,  die  durch  die  ersten  Jahrgänge  eingeschlagen  worden  ist.  Wie  weit  es  ihr  ge- 
lungen ist,  sei  dem  Urteil  der  Leser  überlassen. 

So  übergeben  wir  dem  Publikum  diesen  4.  Band  des  Jahrbuches  und  hoffen,  daß  er  die- 
selbe warme  Aufnahme  finden  möge,  wie  die  Bände  der  vorigen  Jahre. 

DIE  REDAKTION. 
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CHRISTOPH  HABERLAND 

VON  ARCHITEKT  HEINZ  PIRANG. 


Eine  zusammenfassende,  allgemeine  Geschichte  der  baitischen  Architektur  besiöen  wir 
leider  noch  nicht —  es  sind  bisher  immer  nur  einzelne  Gebiete  eingehender  behandelt 
worden.  So  z.  B.  die  kirchliche  Monumentaiarchitektur  des  Mittelalters,  der  qualitativ 
und  quantitativ  fruchtbarsten  Kunstepoche  bei  uns  im  Lande.  Dagegen  sind  die  baukünstle- 
rischen Leistungen  der  Renaissance,  des  Barock,  des  Klassizismus  u.  s.  w.  nicht  in  gebühren- 
der Weise  beachtet  worden.  Gewiß  kann  die  gesamte  künstlerische  Hinterlassenschaft  der 
nachmittelalterlichen  Zeit  sich  nicht  annähernd  mit  den  herrlichen  Schätjen  der  Gotik  messen 
—  dennoch  aber  beansprucht  auch  sie  unser  volles  Interesse.  Ganz  besonders  gilt  das  in 
Bezug  auf  den  nachmittelalterlichen  Profanbau  unserer  größeren  baltischen  Städte.  Er  gibt 
dem  heutigen  Straßenbild  der  alten  Stadteile  die  charakteristischen  Züge  einer  ausgeprägten 
bürgerlichen  Kultur. 

Vor  allen  Dingen  sehen  wir  das  in  Riga.  Während  der  städtebauliche  Habitus  des  inneren 
Stadtkernes  vielfach  mittelalterliche  Elemente  aufweist,  wird  die  Stadtphysiognomie  jedoch 
im  Großen  und  Ganzen  durch  eine  spätere  Architekturperiode  bestimmt. 

Die  Renaissancezeit  hat  allerdings  wenig  hervorgebracht.  Abgesehen  vom  Kunstgewerbe, 
das  immerhin  nennenswerte  Leistungen  auch  aus  dieser  Epoche  aufweist,  ist  nicht  nur  wenig 


erhalten,  sondern  es  ist  audi  in  der  Tat  wenig  geschaffen  worden.  Riga  hatte  in  jenen  kampf- 
erfüllten Jahren  schwere  Zeiten  durchzumachen.  Es  kam  aus  Kriegen  und  Belagerungen  nicht 
heraus.  Als  Spielball  politischer  Machtfaktoren  von  verschiedenartigstem  Kuiturwert  war 
die  Stadt  in  ihrer  Charakterentwicklung  jeglicher  Kontinuität  beraubt.  Eine  längere,  mehrere 
Generationen  umfassende  Ruhepause  politischer  und  wirtschaftlicher  Unabhängigkeit  war  ihr 
nicht  vergönnt.  Dadurch  mußte  naturgemäß  die  baukünstlerischeTätigkeit  insStocken  geraten, 
denn  Ruhe  und  Freiheit  sind  die  erstenVoraussetjungen  für  den  Kristallisationsprozeß  einer 
jeden  Baustilentwicklung. 

Was  den  Renaissancejahrhunderten  versagt  war,  trat  erst  mit  der  Eroberung  Livlands 
durch  Peter  den  Großen  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  ein.  Hiermit  beginnt  ein  neuer 
Abschnitt  der  Architekturgeschichte  Rigas.  Sowie  das  geistige  Leben  der  Folgezeit  nach  der  ein- 
getretenen Konsolidierung  der  wirtschaftlichenVerhältnisse  im  erneuten  Anschluß  an  deutsche 
Kulturströmungen  wiederum  frische  Triebe  ansetjte,  gewann  auch  das  künstlerische  Leben 
bald  den  geeigneten  Boden  zu  kräftiger  Entfaltung,  ebenfalls  unter  dem  ausgesprochenen 
Einfluß  der  deutschen  Geschmacksrichtungen. 

Den  Mittelpunkt  einer  jeden  lokalarchitekturgeschichtlichen  Betrachtung  der  Zeit  vor 
„1800"  bildet  vor  allem  ein  Rigaer  Meister  als  typischer  Vertreter  jener  interessanten  Stil- 
periode. Es  ist  der  Architekt  Christoph  Haberland')-  (1750 — 1803).  Haverland  —  wie  er 
in  den  Ratsprotokollen  genannt  wird,  ist  einer  von  den  wenigen  bedeutenderen  baltischen 
Architekten,  die  in  Riga  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben.  AlsSohn  eines  nach  Riga  eingewan- 
derten Sachsen,  des  aus  Annaberg  stammenden  Johann  Haverland  und  einer  Rigaer  Hand- 
werkerstochter geboren,  erhielt  er  seinen  Schulunterricht  in  der  Vaterstadt,  um  alsdann  das 
Maurerhandwerk  praktisch  zu  erlernen.  Nach  guter,  alter  Zunftsitte  verbrachte  er  seine  Lehr- 
und  Wanderjahre  in  Deutschland,  wo  die  allgemeine  Architekturentwicklung  gerade  vor  einer 
ernsten  Krisis  stand. 

Es  war  in  der  Mitte  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Die  Architektur  Deutsch- 
lands befand  sich  ganz  wie  die  französische  schon  seit  Jahrzehnten  unter  dem  Zeichen  des 
Kampfes  zwischen  zwei  entgegengese^ten Geschmacksrichtungen:  Dem  Klassizismus  und  dem 
Barock.  Der  Kampf  begann  mit  dem  Überhandnehmen  des  Rokoko,  dem  legten  Ausläufer 
des  übermütig  gewordenen  und  ausgearteten  Barock.  Das  Rokoko  war  ein  Dekorationsstil 
par  excellence  geworden  und  hatte  die  bereits  im  gemäßigteren  Baro(i<  erschütterten  Grund- 
lagen tektonischen  Empfindens  vollends  ins  Wanken  gebracht.  Aus  der  Konstruktion  machte 
es  ein  kokett  tänzelndes  Linienspiel,  das  sich  lediglich  von  der  Willkür  der  bizarrsten  Ideen 
leiten  ließ.  Es  kannte  keine  Qesetse  und  Regeln,  sondern  nur  die  Phantasie.  Das  Auge  aber 
vermochte  die  ewig  tänzelnde  Linie  auf  die  Dauer  nicht  zu  ertragen,  es  sah  sich  müde  an  den 
Chinoiserien,  an  den  „morceaux  de  caprice"  und  an  dem  flatternden  Rankenwerk  —  und 
verlangte  energisch  mehr  Ruhe  und  Geseömäßigkeit  in  der  Architektur.  Die  erste  Reaktion 
zeigte  sich  alsbald  in  der  ausgesprochenen  Bevorzugung  einer  strengeren  Formensprache: 
man  griff  auf  den  Klassizismus  Palladios  zurüd<. 

Zugegeben,  daß  man  Michelangelo  als  den  Ausgangspunkt  des  Barock  bezeichnen  darf  — 
so  sind  die  beiden  Namen  Michelangelo  und  Palladio  jene  Pole,  zwischen  denen  das  bunte 
Wechselspiel  der  Moderichtungen  im  achtzehnten  Jahrhundert  vor  sich  geht  —  das  dionysi- 
sche und  das  apollinische  Prinzip  in  der  Architekturgeschichte  nach  Nie^sches  Auffassung. 

In  dem  organischen  Entwicklungsprozeß  der  Architekturstile  war  mit  diesem  bewußten 
Verlassen  einer  am  Endziel  angelangten,  erschöpften  Formensprache  und  mit  der  tendenziösen 
Wiederaufnahme  einer  historischen  Stilart  ein  Wendepunkt  eingetreten.  Zum  ersten  Mal 
in  der  Architekturgeschichte  begegnen  wir  dem  eklektischen  Prinzip  —  dessen  unum- 
schränkte Herrschaft  den  ganzen  weiteren  Verlauf  der  Stilentwicklung  bis  in  unsere  Tage 
hinein  charakterisiert. 


')  Dr.  W.  Neumann.  Baltisches  Künstlerlexikon  1908  und  „RathsprotokoUe  der  Stadt  Riga  1788"  f.  f. 


Durch  die  Wiederbelebungsversuche  des  Paiiadianischen  Klassizismus  war  das  Ruhebe- 
dürfnis des  formenmüden  Auges  für  längere  Zeit  befriedigt,  doch  zeigte  es  sich  immer  wieder, 
daß  den  Künstlern  das  barocke  Blut  in  den  Adern  floß,  und  daß  die  Gefahr  zunehmender 
Formenfülle  keineswegs  endgültig  beseitigt  war.  Denn  auch  der  Klassizismus  neigte  bei  aller 
Formenstrenge  zu  sehr  zu  pomphafter  Prachtentfaltung,  zu  einem  „beständigen  Fortissimo". 
Das  psychologisch  erklärliche  Reaktionsbedürfnis  fühlte  sich  nicht  befriedigt,  es  verlangte  noch 
größere  Einfachheit  und  Schlichtheit.  Dieser  inneren  Sehnsucht  kam  nun  ein  Ereignis  entgegen, 
das  eine  zweite  Kunstrevolution  heraufbeschwor  —  die  Wiederentdeckung  der  Antike  durch 
die  wissenschaftliche  Forschung. 

Mit  heller  Begeisterung  werden  die  Offenbarungen  der  untergegangenen  Qriechenkultur 
der  ganzen  Welt  als  die  einzige  und  eigentlich  unerreichbare  Norm  für  jegliches  weitere  Kunst- 
schaffen verkündet.  Alles,  was  die  Kunst  in  den  dazwischen  liegenden  tausend  Jahren  ge- 
schaffen hatte,  wurde  in  Acht  und  Bann  getan,  und  in  „edler  stolzer  Männlichkeit"  ergriff  die 
berauschte  Künstlerschaft  um  die  Jahrhundertwende  das  Ideal  der  dorischen  Simplizität. 
1762  gaben  Stuart  und  Revett  ihre  epochemachenden  Publikationen  athenischer  Kunstwerke 
heraus.  Litterärisch-ästhetische  Verherrlichungen  der  hellenischen  Kunst  und  Kultur  taten  das 
ihrige,  um  die  ganze  gebildete  Welt  jenerTage  in  den  Bann  desGraezismus  zu  bringen.  Tisch- 
bein erklärte  1751  die  barocke  und  die  klassizistische  Linie  für  minderwertig  und  rühmte  die 
edle  griechische  Linie  als  das  höchste,  was  die  Menschheit  je  hervorgebraht.  1764  gab  der 
Kunstforscher  Winkelmann  seine  bekannte  „Geschichte  des  Altertums"  heraus,  1766  Lessing 
seinen  „Laokoon". 

Gerade  zu  dieser  Zeit  der  sich  anbahnenden  radikalen  Umwälzung  in  der  künstlerischen 
Geschmacksrichtung  kam  Christoph  Haberland  als  junger  Architekturbeflissener  nach  Deutsch- 
land. Über  seinen  Studiengang  besi^en  wir  keine  authentischen  Nachrichten.  Doch  läßt  sich 
auf  Grund  seines  künstlerischen  Schaffens  mit  Sicherheit  annehmen, daß  er  die  Hauptanregungen 
in  Dresden  erhalten  haben  muß.  Sein  Stil  zeigt  eine  unverkennbare  Ähnlichkeit  mit  der 
Formensprache  der  in  Norddeutschland  verbreiteten  Architektenschule,  der  hugenottisch-hol- 
ländischen Abart  des  jüngeren  französischen  Klassizismus, speziell  mit  derDresdenerRichtung. 

In  Preußen  waren  seit  den  Tagen  des  Grossen  Kurfürsten  die  französisch  gebildeten,  pro- 
testantischen Holländer  zu  großem  Einfluß  gelangt.  Zahlreiche  Bauhandwerker  wanderten 
damals  als  Refugies  in  die  norddeutschen  Städte  ein  und  wurden  als  intelligente,  tüchtige  und 
feingebildete  Kräfte  überall  sehr  geschäht.  Die  hugenottische  Kunst  begann  besonders  in 
Berlin  heimisch  zu  werden.  Ihr  strenger  und  ernster  Grundcharakter  in  Verbindung  mit  dem 
verfeinerten  französischen  Formensinn  traf  gerade  den  richtigen  Ton,  auf  den  der  aufwärts- 
strebende preussische  Hof  gestimmt  war.  Diese  eigentümliche  Mischung  von  fast  nüchtern 
zu  nennender  Strammheit  und  sicherer,  schlichter  Eleganz  tritt  besonders  prägnant  bei  den 
Werken  zweier  hugenottischer  Künstler  in  die  Erscheinung,  die  zu  den  hervorragendsten 
Meistern  ihrer  Zeit  gehörten:  Jean  de  Bodt  (gest.  zu  Dresden  1 745)  und  Zacharias Longuelune 
(gest.  zu  Dresden  1748).  Beide  begannen  ihreTätigkeit  in  Berlin,  siedelten  jedoch  nach  dem 
Regierungsantritt  des  sparsamen  und  wenig  baulustigen  KönigsFriedrich Wilhelm  Lim  Jahre 
1713  nach  Dresden  über.  Nebenbei  bemerkt,  folgte  ihrem  Beispiel  bald  darauf,  wohl  aus 
demselben  Grunde,  der  bekannte  preussische  Hofarchitekt  Eosander  von  Göthe,  ein  in  Riga 
geborener  schwedischer  Freiherr. 

Die  sächsische  Residenz  entfaltete  unter  der  glänzenden  Regierung  August  des  Starken 
eine  lebhafte  Bautätigkeit.  Dresden  wurde  von  nun  an  zum  wichtigsten  Schauplafj  der  Kämpfe 
zwischen  dem  Barock  und  dem  Klassizismus  in  Deutschland.  Den  genialen  Vertretern  des 
ersteren,  den  Baumeistern  Pöppelmann  und  Bahr  standen  die  eingewanderten  „modernen 
Klassizisten"  aus  Berlin  gegenüber  und  übernahmen  sehr  bald  die  führende  Stellung,  ihre 
Profanbauten  gaben  der  ganzen  Stadt  das  überaus  charaktervolle  Gepräge,  das  sie  noch  heu- 
tigen Tages  besiöt.  Zu  den  bekanntesten  und  bedeutendsten  Schöpfungen  Longuelunes  und 
de  Bodts  gehört  das  Japanische  Palais,  das  sie  auf  Grund  eines  Pöppelmannschen  Entwurfes 


in  erweiterter  Form  ausbauten.  Es  hieß  früher  das  Holländisdie  Palais,  weil  hier  zum  ersten 
Mal  in  Dresden  diese  Architekturform  angewandt  wurde.  Eine  durchaus  typische  Erschei- 
nung: die  Außenarchitektur  streng  klassizistiscli,  die  Hoffassade  Barock. 

Mit  einer  ausgedehnten  praktischen  Bautätigkeit  verbanden  beide  Meister  außerdem  eine 
erfolgreiche  Lehrtätigkeit  in  Dresden,  wodurch  ihre  Sdiulrichtung  den  tiefgehendsten  Einfluß 
auf  die  ganze  folgende  Architektengeneration  ausübte.  Ein  Schüler  Longuelunes,der  Architekt 
Krubsazius  wirkte  noch  bis  1790  als  energischer  Verfechter  des  orthodoxen  Klassizismus  im 
Sinne  der  hugenottischen  Meister  an  der  1763  gegründeten  Akademie  der  Baukunst  in  Dres- 
den. DieTätigkeit  dieser  Männer  bereitete  den  Boden  für  den  Hellenismus  vor.  Es  ist  nicht 
unmöglich,  daß  Haberland  in  Dresden  zu  diesem  Lehrmeister  in  nähere  Beziehung  getreten 
ist.  Jedenfalls  stand  er  durchaus  unter  dem  Einfluß  der  von  ihm  vertretenen  Richtung.  Man 
kann  ihn  mit  Recht  als  Anhänger  der  Longuelune-de  Bodt'schen  Architektenschule  bezeichnen. 

Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat  meldete  sich  Haberland  beim  Rigaschen  Maureramt 
zur  Ablegung  des  Meisterexamens  im  Jahre  1777,  bei  dem  er  auch  seine  Befähigung  im  Ent- 
werfen von  Gebäuden  dartun  mußte.  „Am  20.  Dezember  1777  berichtet  der  Oberamtsherr 
J.  H.  Hollander  dem  Rathe,  daß  die  Älterleute  und  Beisi^er  des  Maureramtes,  der  Verfügung 
des  Rathes  entsprechend,  die  von  dem  um  die  Meisterschaft  sich  bewerbenden  Maurergesellen 
Haberland  angefertigten  Risse  eingereicht  hätten,  und  daß  sich  in  diesen  Rissen  nur  etliche 
geringe  Fehler,  die  schragenmäßig  abgemacht  werden  könnten,  vorgefunden  hätten.  Auf 
Verlangen  des  Rathes  übergibt  das  Maureramt  am  26.  Januar  1778  eine  vollständige  Relation, 
worauf  Haberland  „nach  dieser  abgelegten  Probe  seinerGeschicklichkeit  und  Kentnis  als  Meister 
im  Amte  des  hiesigen  Maurer-Gewerkes  aufgenommen  zu  werden,  für  fähig  erkannt  wurde". 
Seine  Aufnahme  erfolgte  am  30.  Januar  1778.  Am  9.  März  leistete  er  den  Bürgereid  und 
bereits  am  13.  Mai  desselben  Jahres  wird  er  vom  Rath  als  Adjunkt  des  Stadtwerkmeisters  an- 
gestellt und  als  solcher  vereidigt".  Wann  er  zum  Stadtbau-  und  Werkmeister  ernannt  worden 
ist,  läßt  sich  nicht  feststellen,  doch  führt  er  diesen  Titel  in  den  Protokollen  der  bald  darauf 
folgenden  Jahre.  Haberlands  amtliche  Bautätigkeit  in  der  Stadt  war  nicht  sehr  groß,  seine  be- 
deutendsten Arbeiten  erstreckten  sich  auf  den  Privatbau,  der  ihn  schon  beschäftigte,  bevor 
er  in  städtische  Dienste  trat.  Der  erste  größere  städtische  Auftrag  war  der  Entwurf  für  die 
Erweiterung  der  Stadtbibliothek  über  dem  Ostflügel  des  Domkreuzganges.  Er  erhielt  ihn  am 
Tage  seiner  Ernennung  zum  Adjunkten  des  Stadtwerkmeisters  —  gewiß  ein  Zeichen  seiner 
ungewöhnlichen  Tüchtigkeit.  Der  Neubau  wurde  1783  vollendet,  doch  war  eine  wesentliche 
Vereinfachung  der  Fassadenausstattung  vorgenommen  worden.  Bei  den  Restaurierungsar- 
beiten am  Dom  in  den  Jahren  1897 — 99  wurde  auch  der  Kreuzgang  ausgebaut.  Die  schlichte 
Fassade  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  Dombaumeister  Dr.  W.  Neumann  durch  eine 
wesentlich  reichere  Architektur  erseht.  Die  zur  Verwendung  gelangten  Motive  entstammen 
dem  Formenschaöe  der  Haberlandschen  Kunst.  Wie  weit  dieser  Entwurf  mit  dem  ursprüng- 
lichen Projekt  übereinstimmt,  muß  dahingestellt  bleiben,  denn  die  Haberlandschen  Bauzeich- 
nungen sind  nicht  mehr  vorhanden.  Jedenfalls  verdient  dieser  frei  nachempfundene  Fassaden- 
umbau insofern  unsere  Anerkennung,  als  hier  das  unglückliche  Prinzip  des  Stilpurismus  auf- 
gegeben worden  ist,  daß  noch  im  Jahre  1888  beim  Ausbau  des  Süd-  und  Westflügels  Anwen- 
dung fand.  Wie  nüchtern  wirkt  der  schulgerecht  „stilvolle"  gotische  Oberbau  des  Kreuz- 
ganges, in  dem  sich  heute  das  Museum  und  das  Pastorat  befinden.  Troö  aller  Stilüberein- 
stimmungen ist  keine  überzeugende  künstlerische  Einheit  erzielt.  Hier  bestätigt  sich  wieder 
einmal  das  ästhetische  Grundgeseß  der  „Harmonie  der  Kontraste". 

Zu  den  schönsten  Proben  Haberlandscher  Kunst  in  unserer  Vaterstadt  gehören  einige 
Wohnhäuser  —  vor  allem  das  eigene  Wohnhaus  des  Meisters,  gr.  Schmiedestraße  Nr.  4  und 
das  ursprünglich  für  den  Zinngießer  Hayn  begonnene,  dann  im  Rohbau  von  Konrad  Heinrich 
von  Sengbusch  angekaufte  Haus,  Jungfernstraße  No.  3.  Das  erstere  bildet  heute  einen  Teil 
des  vom  russischen  Verein  „Ulei"  im  Jahre  1882  errichteten  vierstöckigen  Gebäudes  an  der 
Kalkstraße.   Es  ist  ein  dreigeschossiger  Bau,  dessen  Fassade  noch  ziemlich  vollständig  er- 


halfen  ist.  Die  großen  Schaufenster  im  Erdgeschoß  sind  natürlich  eine  Errungenschaft  der 
Jeötzeit.  Die  schonungsvolle  Behandlung  des  ganzen  Schmuckstückes  verdanken  wir  dem 
Stadtarchitekten  R.  Schmaeiing,  der  bei  der  Angiiederung  an  den  Neubau  so  wenig  wie  möglich 
an  der  alten  Fassade  gerührt  hat.  Selbst  das  kräftige  und  weitausladende  Gesims  ist  beibe- 
halten worden.  In  der  ausdrucksvollen,  durchaus  vornehmen  Wandgliederung  tritt  die  ganze 
Meisterschaft  Haberlands  klar  zu  Tage.  Bei  aller  Subtilität  der  Detailbehandlung  ist  die  straffe 
Rhythmik  von  großzügigem  Schwung,  und  bei  aller  Fülle  der  formenreichen  Ornamentik  haben 
wir  nie  den  Eindruck  eines  überflüssigen  Pathos.  Leider  wird  das  architektonische  Gesamtbild 
in  unangenehmster  Weise  durch  die  geschmacklosen  Reklameschilder  geschädigt. 

Gegen  die  aufdringliche  Nichtachtung  aller  feineren  Empfindungen  seitens  dieser  dreisten 
Blechschilder  kann  nicht  energisch  genug  protestiert  werden.  Was  helfen  da  alle  ästhe- 
tischen Bestrebungen  unserer  heutigen  Bauaufsichtsbehörde,  wenn  auch  die  geschmack- 
vollste und  sorgfältigst  bearbeitete  Straßenfassade  sofort  nach  derFertigstellung  erbarmungslos 
der  sog.  „Blechpest"  ausgeliefert  wird.  Die  Bauvorschriften  verlangen  vom  Architekten,  daß 
er  „die  architektonischen  und  malerischen  Straßenbilder"  durch  seine  Bauten  nicht  störe  — 
gestatten  aber  jede,  auch  noch  so  scheußliche  Reklameverunstaltung  anstandslos.  Es  wäre 
dringend  erwünscht,  hierin  eine  Änderung  herbeizuführen.  So  manches  ließe  sich  bei  uns  noch 
retten  und  unsere  ganze  Stadt  würde  ein  anderes  Aussehen  erhalten.  Cornelius  Gurlitt  er- 
zählte einmal,  wie  er  von  dem  Bürgermeister  einer  großen  Handelsstadt  gelegentlich  eines 
Kaiserbesuches  gefragt  worden  sei,  wie  man  die  Stadt  am  schönsten  schmücken  könnte.  „  Lassen 
Sie  nur  für  drei  Tage  sämtliche  Reklameschilder  entfernen,  Herr  Bürgermeister"!  war  die 
kurze  und  treffende  Antwort. 

Das  zweite,  oben  erwähnte  Bauwerk  Haberlands  in  der  Jungfernstraße  gegenüber  dem 
Rathaus,  heute  Haus  Ruhtenberg  —  ist  auch  ein  Opfer  der  Firmenschilder  geworden.  Riesige 
Blechtafeln  verdeckendie  horizontal  durchlaufenden  Friese  inder  gesamten  Frontlänge.  Außer- 
dem wird  das  Fassadenbild  durch  den  plumpen  Aufbau  über  dem  Hauptgesims,  für  den 
Haberland  nicht  verantwortlich  ist,  schwer  geschädigt.  Von  dem  wohltuenden  Eindruck  der 
fein  ausgeglichenen  Proportionen  kann  man  sich  daher  nur  schwer  ein  klares  Bild   machen. 

Von  den  übrigen  Bauten  Haberlands,  die  heute  noch  erhalten  sind,  verdienen  einige  ganz 
besonders  hervorgehoben  zu  werden.  So  z.  B.  das  in  der  Altstadt  befindliche  Wohnhaus  — 
ehemals  dem  Ratsherrn  Cruse  gehörig,  die  Häuser  Sandstraße  No.  27,  gr.  Königstraße 
No.  17,  kl.  Neustraße  No.  4  und  Anglikanische  Straße  No.  5.  Kurz  erwähnt  seien  ferner  die 
Häuser:  gr.  Pferdestraße  No.  14  und  28,  Kalkstraße  No.  11  (heute  Hotel  Stadt  London  — 
ehemals  das  Polizeihaus).  Von  den  durch  moderne  Neubauten  erset5ten  Häusern  Haberlands 
seien  genannt:  die  ehemalige,  sogenannte  „Freimaurerloge"  in  der  Wallstraße  mit  origineller 
Fassadenbehandlung,   und  das  Haus  in  der  Jakobstraße,  gegenüber   der   kl.  Schloßstraße. 

Haberlands  reiche  architektonische  Formensprache  hat  späteren  Architekten,  auch  solchen 
aus  unserer  Zeit,  vielfache  Anregung  geboten.  Wenn  aber  die  Versuche  seine  Motive  zu  ver- 
werten, nicht  immer  voll  befriedigen  können,  so  liegt  das  meiner  Meinung  nach  hauptsächlich 
daran,  daß  das  für  eine  meist  dreistöckige  Fassade  berechnete,  in  sich  streng  geschlossene 
Gliederungssystem  nicht  ohne  weiteres  über  ein  fünfetagiges  Haus  gereckt  werden  kann- 
Ferner  sind  die  Fassaden  mit  wohlüberlegter  Rücksicht  auf  die  Wirkung  in  der  Straßenflucht- 
ebene  hin  komponiert  —  sie  können  also  nicht  beliebig  auf  einen  freistehenden  Gruppenbau 
übertragen  werden.  — 

ich  habe  bisher  nur  von  den  Haberlandschen  Fassaden  gesprochen,  ohne  auf  die  für  einen 
Architekten  eigentlich  wichtigere  Frage  der  Grundrißgestaltung  einzugehen.  In  diesem  Falle 
müßen  wir  aber  leider  darauf  verzichten  —  denn  an  der  Inneneinteilung  der  Wohnräume  ist 
im  Laufe  der  Jahre  so  viel  geändert  worden,  daß  man  sich  kein  klares  Urteil  darüber  bilden 
kann.  Ein  Beispiel  für  die  Innenraumwirkung  der  Architektur  Haberlands  bietet  der  frühere 
Hauptsaal  der  „öffentlichen  Librarey"  der  Stadt  —  der  heutige  Konfirmandensaal  der  Dom- 
kirche. Die  der  ganzen  Wand  entlang  laufendeGallerie  wird  von  paarweise  gekuppelten  Säulen 


mit  reichem,  antikisierendem  Kapital  getragen.  Die  Mitte  der  Decke  schmückt  ein  Stuckflach- 
relief, die  Kaiserin  Katherina  II.  darstellend. 

Sehr  interessant  sind  die  Qrundrißlösungen  einiger  Kirclienbauten  von  Haberland.  Sie 
legen  ein  beredtes  Zeugnis  ab  für  die  fortschrittliche  Gesinnung  sowohl  ihrer  Schöpfers,  als 
auch  der  damaligen  Geistlichkeit,  bezw.  der  Kirchenadministration,  da  sie  ihrer  Anlage  nach 
einen  völligen  Bruch  mit  der  bis  dahin  üblichen  traditionellen  Bauweise  bedeuten. 

Schon  zu  Anfang  des  „Aufklärungsjahrhunderts",  hatte  ein  Mathematik-  und  Architektur- 
professor Leonhard  Sturm —  Architektonische  Gedanken  veröffentlicht  „von  protestantischer 
kleiner  Kirchen  Figur  und  Einrichtung"  (Hamburg  1712).  Aus  dem  Bedürfnis  heraus,  sich  von  der 
gedankenlosen  Übernahme  katholischer  Vorbilder  beim  Bau  protestantischer  Kirchen  frei  zu 
machen,  stellte  er  die  strenge  Forderung  in  dem  evangelischen  Kultus  den  Zentralbau  zur 
Geltung  zu  bringen.  Damit  im  Zusammenhang  steht  vor  allem  die  Verlegung  der  Kanzel  in 
die  Mittelaxe  der  saalartigen  Kirche,  entsprechend  der  dominierenden  Rolle  der  Predigt  im 
protestantischen  Gottesdienst.  Im  Gegensaö  zur  katholischen  Anschauung,  wonach  die  Kirche 
in  erster  Linie  ein  Gotteshaus  sei,  in  dem  sich  die  Gemeinde  zur  Andacht  vor  dem  Vertreter 
des  Herrn  sammelt,  sei  die  protestantische  Kirche  ein  Gemeindehaus,  in  dem  ein  Glied  dieser 
Gemeinde  sich  predigend  zu  den  übrigen  wendet.  Die  Beibehaltung  der  Seitenstellung  der 
Kanzel  sei  daher  unprotestantisch.  Wenn  sie  sich  dennoch  in  vielen  evangelischen  Kirchen 
findet,  sei  das  durch  den  rein  äußerlichen  Umstand  der  zahlreichen  Übertritte  ehemals  katholi- 
scher Kirchengemeinden  zum  Protestantismus  erklärlich.  Das  achtzehnte  Jahrhundert  hat 
mehrfach  den  Versuch  gemacht,  diese  Reformideen  durchzuführen.  Als  in  Dresden  1760  die 
Kreuzkirche  bei  einem  Bombardement  zerstört  wurde,  erhielt  die  Annenkirche  deren  Kanzel 
als  Geschenk.  Das  Konsistorium  zwang  die  Gemeinde  damals  gegen  ihren  Wunsch  die  Kanzel 
an  Stelle  des  Altarbildes  über  dem  Altar  anzubringen.  Ahnliche  Tendenzen  verfolgt  z.  B.  die 
berühmte  Frauenkirche  in  Dresden  (1740),  in  der  die  Orgel  über  dem  Altar,  die  Kanzel  aller- 
dings nicht  streng  in  der  Mitte,  aber  immerhin  vor  der  Gemeinde  angeordnet  ist. 

Bei  seinem  ausländischen  Aufenthalt  hat  Christoph  Haberland  also  reichlich  Gelegenheit 
gefunden,  diese  neuen  Baugedanken  näher  kennen  zu  lernen.  Er  hat  sie  dann  in  der  Heimat 
bei  den  Kirchen  in  Katlekaln  und  in  Walk  zu  verwerten  versucht.  Die  kleine,  höchst  originelle 
Rundkirche  auf  dem  Steenholm  in  Katlekaln  ist  1791  erbaut  worden.  Der  Grundriß  ist  kreis- 
rund, die  Bankreihen  liegen  konzentrisch  um  den  Altar  zu  beiden  Seiten  des  Mittelganges  in 
der  Hauptaxe.  Unmittelbar  über  dem  Altar  war  ursprünglich  die  Kanzel  angebracht;  jeßt  ist 
sie  leider  ganz  an  die  Seite  gerückt  worden,  ohne  jegliche  Rücksicht  auf  die  strenge  innere 
Raumarchitektur.  Auch  hat  sie  einen  total  verunglückten  und  ziemlich  unmotivierten  Schall- 
deckel erhalten.  Überhaupt  ist  die  schmucke  kleine  Kirche  arg  verschandelt  worden.  Die 
Laterne  mit  den  Oberlichtfenstern  ist  verschwunden  —  an  ihrer  Stelle  krönt  die  Kuppel  ein 
winziges  Kreuzlein.  Es  geht  bei  den  Bauern  heute  noch  die  Sage,  daß  nach  dem  —  vermutlich 
durch  Nachläßigkeit  verursachten  Einsturz  der  Laterne  von  einem  Wiederaufbau  Abstand  ge- 
nommen worden  sei,  —  weil  die  Schiffer  auf  hoher  See  durch  die  stolzaufragende  Spi^e 
häufig  irregeleitet  wurden!  —  Dabei  liegt  das  bescheidene  und  anspruchslose  Ding  anmutig 
inmitten  einer  schönen  Gruppe  hoher,  schattiger  Bäume! 

Da  die  Kirche  in  nächster  Zeit  einer  Remonte  unterzogen  werden  soll,  wäre  es  wohl  drin- 
gend erwünscht,  nach  Möglichkeit  die  reichlich  vorhandenen  Mittel  zu  einer  würdigen  und 
pietätvollen  Wiederherstellung  anzuwenden.  Die  Stadt  Riga  als  Patronin  der  Kirche  dürfte 
sich  dieser  Ehrenpflicht  nicht  entziehen.  — 

In  ihrem  Grundgedanken  mit  der  Katlekalnschen  Kirche  nahe  verwandt  ist  die  St.  Johan- 
niskirche  in  Walk. 

Im  Jahre  1779  hatte  der  Walksche  Stadtrat  den  ehemaligen  Kaiserlichen  Livländischen 
General-Gouverneur  Browne  um  die  Erlaubnis  gebeten,  an  Stelle  einer  verfallenen  hölzernen 
Kirche  eine  steinerne  aufführen  zu  dürfen.  „In  Betracht  dessen,  daß  die  Erbauung  einer 
Kirche  nicht  nur  an  sich  rühmlich  ist,  sondern  solche  auch  bei  der  Aufnahme  (das  Aufblühen) 
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der  Stadt  Walk  notwendig  ist  und  derselben  zu  einer  nicht  geringen  Zierde  gereichen  würde, 
und  besonders,  da  ein  ansehnliches  Kapital  dazu  vorhanden  ist",  hatte  der  General-Gouver- 
neur resolviert,  die  Erbauung  zu  genehmigen. 

Der  im  Jahre  1785  von  einem  Waikschen  Baumeister  entworfene  Plan  wurde  jedoch 
zurückgewiesen,  und  die  Vorstellung  eines  neuen  Planes  verlangt,  der  mehr  dem  Aufblühen 
der  Stadt  Rechnung  tragen  sollte.  Die  Regierung  bestätigte  schließlich  weder  den  einen  noch 
den  anderen  Plan,  sondern  übersandte  dem  Rate  einen  vom  Rigaschen  Stadtarchitekten 
Haberland  angefertigten  Bauriß  und  trug  dem  Rate  auf,  „sich  mit  gesagtem  Haberland,  welcher 
eine  Reise  über  Walk  machen  würde,  in  Relation  zu  se^en". 

Haberlands  Plan  wurde  dann  endgültig  akzeptiert  und  der  Bau  1787  begonnen.  Aus 
Mangel  an  Mitteln  mußten  die  Arbeiten  bald  darauf  eingestellt  werden.  Sie  ruhten  23  Jahre 
lang  vollständig  und  wurden  erst  1816  zu  ihrem  Abschluß  gebracht.  —  Der  Baumeister  Haber- 
iand  —  er  wird  in  den  Waikschen  schriftlichen  Aufzeichnungen  auch  „Gouvernements-Archi- 
tekt" genannt  —  hat  sein  fertiges  Werk  mithin  nie  gesehen. 

Wie  aus  dem  beigefügten  Plan  ersichtlich,  zeigt  die  Kirche  einen  außen  polygonal  ge- 
streckten, innen  ovalen  Grundriß  mit  ausgesprochener  Axialität.  Auch  hier  ist  die  Kanzel  ur- 
sprünglich über  dem  Altar  zentral  angelegt  gewesen  und  erst  nachträglich  an  die  Seite  ge- 
rückt worden.  In  seinen  äußeren  Formen  ist  der  Bau  sehr  schlicht,  aber  überaus  fein  in  der 
Gruppierung  der  Massen  und  in  der  Einfügung  in  das  Plat5bild. 

Beide  Kirchen  lassen  uns  die  Meisterschaft  Haberlands  im  günstigsten  Licht  erscheinen. 
Wie  reizvoll  wirken  diese  „unmittelalterlichen"  Architekturen  gegenüber  der  ewigen,  aufge- 
wärmten „Gotik"  bei  unseren  zahllosen  neueren  Landkirchen.  Man  vergegenwärtige  sich  bei 
dieser  Gelegenheit  einmal,  welche  reaktionären  (oder  konservativen)  Tendenzen  die  deutsche 
evangelische  Kirchen-Konferenz  vertritt,  wenn  sie  in  ihren  „Ratschlägen  für  den  Bau  evange- 
lischer Kirchen"  (1898)  sagt:  „Die  Würde  des  christlichen  Kirchenbaues  fordet  Anschluß  .  .  . 
vorzugsweise  an  den  sog.  germanischen  (gotischen)  Stil"  —  Haberland  hat  es  verstanden 
derWürde  allenRespekt  zu  erweisen  —  audi  ohne  „Ratschläge".  Und  ohne  „Stilvorschriften" ! 

Er  hat  sogar  in  eine  gotische  Kirche  eine  klassizistische  Kanzel  eingebaut !  Sie  bildet  noch 
heutigen  Tages  ein  erstklassiges  Schmuckstück  unseres  St.  Peter  zu  Riga.  Ich  will  zum  Schluß 
unserer  Abhandlung  auf  die  Entstehungsgeschichte  dieser  Haberlandschen  Kleinarchitektur 
etwas  näher  eingehen,  weil  sie  ein  interessantes  Streiflicht  auf  die  Persönlichkeit  des 
Künstlers  wirft.  Da  uns  leider  keine  Bilder  oder  sonstigen  Schilderungen  des  Meisters  be- 
kannt sind,  dürfte  gerade  diese  Episode  nicht  ohne  Interesse  sein.  — ^)  Die  vielgerühmte 
Marmorkanzel  ist  laut  Inschrift  ein  „Denkmal  der  Wohltätigkeit,  dieser  Kirche  im  Jahre  1774 
bestimmt  von  Gertrud  von  der  Horst,  geborene  Goesler,  aufgerichtet  im  Jahre  1793". 

Haberland  war  von  der  Kirchenadministration  aufgefordert  worden  die  „Pläne,  Riße  und 
Beschreibungen"  für  die  Kanzel  zu  einem  bestimmten  Termin  anzufertigen.  Er  hat  aber  mit 
der  Ausführung  zu  großer  Unzufriedenheit  der  Bauherren  sehr  gezögert.  „Wiederholentlich 
wird  ihm  eingeschärft  der  Forderung  nachzukommen".  Aber  immer  vergeblich.  Ein  Termin 
nach  dem  andern  verstreicht  —  er  wird  von  allen  Seiten  gemahnt  „selbst  der  Glockenläuter 
Rehan  wird  beauftragt,  ihn  an  seine  gegebenen  Versprechungen  zu  erinnern"!  Die  Admini- 
strationsprotokolle berichten  über  den  weiterenVerlauf  folgendermaßen:  „nachdem  nun  end- 
lich Haberland  den  Riß  nebst  der  Beschreibung  und  Zeic+inung  in  diesen  Tagen  einzureichen 
sich  anheischich  gemacht,  so  ist  derselbenicht  allein  seinem  Erbieten  nicht  nachgekommen,  son- 
dern hat  statt  dessen  seiner  unverzeihlichen  Nachlässigkeit  noch  die  sehr  indiskrete,  nach  den 
vorangeführten  Umständen  für  diese  Administration  beleidigende  Äußerung  gegen  den  an  ihn 
abgeschickten  Glockenläuter  Rehan  hinzugefügt,  daß  er  mit  der  ganzen  Sache  nichts  zu  tun 
haben  wolle.  Nur  um  diese  Administration  von  allem  Vorwurf  der  Sorglosigkeit  zu  befreyen, 
teils  auch  um  den  Haberland  zur  Erfüllung  seiner  so  off  gethanen  und  allhier  schriftlich  ver- 

')  Anmerkung:  Dr.  Poeldiau,  die  Kanzel  der  St.  Pctrikirdic  1895. 
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zeichneten  Versprechens  zu  nötigen,  siehet  diese 
Administration  sich  veranlasset,  E.  rigisches  Stif- 
tungsdirektorium zu  bitten,  den  Haberland  durch 
geseö'iche  Zwangsmittel  zur  Einreichung  des 
Rißes,  der  Zeichnung  nebst  Beschreibung  an- 
halten zu  lassen.  —  Riga  d.  24.  April  1791".  — 
Endlich  nach  ungefähr  zwei  Wochen  lieferte 
der  Meister  seine  Arbeiten  ab.  Die  Ausführung 
der  Kanzel  war  einem  Bildhauer  in  Livorno  über- 
tragen worden, dem  „Giovanni  Baratta,  Professor 
der  Architektur  und  Bildhauerkunst,  wie  auch 
Negotiant  von  allerley  Art  von  Marmor".  Dieser 
Baratta  lobte  den  Entwurf  mit  der  größten  An- 
erkennung. Im  Mai  1793  trifft  die  Kanzel  in 
42Schiffen  verpackt  aus  Livorno  wohlbehalten  in 
Riga  ein.  Am  ersten  Advent  1794  wird  sie  durch 
einen  feierlichen  Einweihungsakt  dem  Gebrauch 
übergeben.  Gleichzeitig  mit  der  Aufstellung  der 
Kanzel  leitete  Haberland  eine  Generalremonte 
der  Kirche,  bei  der  es  wiederum  zu  Reibereien 
zwischen  dem  alten  Sünder  und  der  Administra- 
tion kommt.  Als  ihm  zum  Schluß  seitens  der 
Bauherren  die  Risse  zur  neuen  Kanzel  abgefor- 
dert werden,  erwiederte  er  „er  wolle  sie  nicht 
eher  abliefern,  als  bis  er  seine  Bezahlung  er- 
halten habe.  Überhaupt  betrug  sich  Haberland  sehr  unanständig,  beantwortete  die  Fragen 
mit  Ungestüm,  ging  dabei  heftig  in  der  Stube  auf  und  ab  und  äußerte  vielfältig,  daß  alles 
nur  Kabale  gegen  ihn  zum  Grunde  habe,  und  so  verließ  er  die  Si^ung  unter  verschiedenen 
ungeziemenden  Äusserungen".  Nach  Beilegung  der  let5ten  Differenzen  scheint  dann  schließ- 
lich die  Administration  etwas  milder  gestimmt  worden  zu  sein  —  jedenfalls  erklärt  sie  in 
einem  Schlußbericht  ihre  volle  Zufriedenheit  mit  dem  wohlgelungenen  Werk. 

Wenn  wir  die  Kanzel  genauer  betrachten,  werden  wir  zugeben  müssen,  daß  sie  in  einigen 
Einzelheiten  nicht  ganz  die  Haberlandsche  Formensprache  zeigt.  Offenbar  hat  der  besagte 
„Professor  und  Negotiant"  seinen  eigenen  Geschmack  zur  Geltung  bringen  wollen. 

Hier  hat  der  ausführende  Künstler  dem  entwerfenden  ins  Handwerk  gepfuscht,  wie  das 
übrigens  auch  bei  dem  Turm  der  erwähnten  Kirche  in  Walk  der  Fall  gewesen  sein  dürfte. 
So  wie  die  St.  Petri-Kanzel  unverkennbar  italienische  Einflüsse  aufweist,  sind  die  Details 
am  Turm  von  St.  Johannis  entschieden  Walkscher  Provenienz.  Die  echte  Haberlandsche 
Kunst  vermeidet  sowohl  das  Zuviel  als  auch  das  Zuwenig  —  sie  zeigt  ihren  Schöpfer  als 
Meister  in  der  Beschränkung. 

Wir  besißen  in  Riga  einen  Bau,  an  dem  Haberland  der  ausführende  Architekt  gewesen 
ist,  während  der  Entwurf  von  einem  russischen  Kronsarchitekten  (angeblich  Trezzini)  stammt. 
Es  ist  die  griechisch-orthodoxe  Peter-Paulskirche,  erbaut  v.  1776 — 88. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  das  Haberland  auch  als  Erbauer  von  Herrenhäusern  tätig 
gewesen  ist.   Ihm  werden  die  Gutsgebäude  von  Üxküll  und  Stubbensee  zugeschrieben. 

Die  außerordentliche  Vielseitigkeit  und  Produktivität  Haberlands  ist  in  der  Tat  zu  be- 
wundern. Wenn  das  Schicksal  ihm  ein  anderes  Arbeitsfeld  als  Riga  —  etwa  Dresden  zu- 
gewiesen hätte,  —  er  wäre  ein  berühmter  Mann  geworden.  Wir  fänden  seinen  Namen  in 
jeder  Kunstgeschichte  verzeichnet.  In  der  glücklichen  Kombination  von  diskreter  Feinfühlig- 
keit mit  formensicherer  Großzügigkeit  bleibt  sein  charaktervoller  Eklektizismus  vorbildlich 
für  alle  Zeiten. 
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;HRIST0PH  HABERLAND. 


HAUS  DER  SOGEN.  FREIMAURERLOGE,  WALLSTRASSE,  RIGA. 

(ABGEBROCHEN). 
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CHRISTOPH  HABERLAND. 


KIRCHE  IN  KATTLEKALN. 


KIRCHE  IN  KATTLEKALN  NACH  DER  AUFNAHME  VON  BROTZE. 
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CHRISTOPH  HABERLAND. 


INNENANSICHT  DER  KIRCHE  IN  KATTLEKALN. 
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CHRISTOPH  HABERLAND. 


LUTHERISCHE  ST.  JOHANNISKIRCHE  IN  WALK. 


GRUNDRISS  DER  KIRCHE. 
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CHRISTOPH  HABERLAND. 


HAUS  RUHTENBERG,  GR.  JUNGFERNSTRASSE,  RIGA. 
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CHRISTOPH  HABERLAND. 


EHEMALIGES  HAUS  DER  FAMILIE  SCHEEL,  IM  BESITZ  DER  GESELLSCHAFT 

„ULEI",  GR.  SCHMIEDESTRASSE,  RIGA. 
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CHRISTOPH  HABERLAND. 


HAUS  DES  KREDITVEREINS  DER  HAUSBESITZER,  Uk.iaiNÜ.-)  TRASSE,  RIGA. 
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ROLF  VON   HOERSCHELMANN,   RIGA. 


RvHoeftUtiEi-niinn. 


DEKORATIVE  ZEICHNUNG. 
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PAUL  RAUD,  WESENBERG. 


SELBSTPORTRÄT.  Ölgemälde. 


25 


PAUL  RAUD,  WESENBERG. 


FRAUENKOPF.    (Ölgemälde). 
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PAUL  RAUD,  WESENBERG. 


BILDNISSE  IN  KOHLE  UND  PASTELL. 


27 


SELMA  PLAWNEEK,  RIGA. 


AM   WASSER.     KOHLEZEICHNUNG  (17X28  cm.) 


AUS  DACHAU,    getönte  komlezeichnuno  (21x30 


(21  X3l'  cm.) 
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CARL  V.  WINKLER,  REVAL. 


MOTIV  AUS  REVAL.    (ötaEMALDE  50X68  cm.) 
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CARL  V.  WINKLER,  REVAL. 


NARVA.    lAQUAHELL  33       5U  cm.) 


SONNIGER  HERBST.    (AQUARELL  37     55  cm.) 
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E.  DEETERS,  RIGA. 


ALTES  HAUS  IN  THÜRINGEN.  (Aquarell  und  üuachl  35     50  cm.) 


THEODOR  DOEBNER,  RIGA. 


HERBSTABEND.   (ölüemAlde). 
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SOPHIE  DANNENBERG,  PARIS. 


.    V^. 


■■»- 


PORTRAT.     (ÖLGEMÄLDE   64   -  65  cm.) 
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SUSA  WALTER,  RIGA. 


DER  SCHLAG.    (TEMPERA  5r,,>     5;,^  cm  t 


DER   FRÜHLING.     (TEMPERA  SO^ >;  28  cm.) 
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WILHELM  PURVIT,  RIGA. 


'^*'^'^- 


WEIDEN  AM  BACH.    cölüemAlde  53     36  cm.i 


'•!.':'' i:^''v,'''^:-k:^V''r, 
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MOTIV    AUS    HtVAL.     (OLGKMALUh   54       35  cm.) 
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WILHELM  PURVIT,  RIGA. 


MONDNACHT  iölüemaluk  53     37  cm) 


TAUWETTER   (ölüemAlde  67  -  50  cm.) 
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JAN  ROSENTHAL,  RIGA. 


5K1ZZE  ZU  EINEM  ALTARGEMÄLDE.   (PASTELL). 


44 


P.  KALPOKAS,  MÜNCHEN. 


BÄCHLEIN  AM  AMMERSEE.   (öloemälde  68  -  76  cm.) 

1.  BES.  D.  HERRN  HERBERT  BARON  HAHN,  ALT-SALLENSEE. 


ISAR  BEI  TOLLKIRCHEN.    (ölüemAlde  49  -  6i  cm ) 

I.  BES.  U.  HEHKN  HERBERT  BARON  HAHN,  ALT-SALLENSEE. 
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JAN  ROSENTHAL,  RIGA. 


PORTRÄT  DER  FRAU  R.    (PASTELL). 
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I.  AUSSTELLUNG  LETTISCHER  KÜNSTLER,  RIGA  1910. 
JAKOB  BELSEN,  ST.  PETERSBURG. 


KIEFERNWALD.   (Ölgemälde 


ALTE  KIRCHE.  (Ölgemälde  i9,s^  23  cm.) 
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JAN  ROSENTHAL,  RIGA. 


PORTRÄT  DES  BILDHAUERS  H.  LÜTKENS.    (Ölgemälde). 
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I.  AUSSTELLUNG  LETTISCHER  KÜNSTLER,  RIGA  1910. 
JACOB  BELSEN,   ST.  PETERSBURG. 


IM  HALBTON.    (ölgemäldi,  ly,^     .s . 


RECONVALESCENTIN.    (ölüemälde  19,5     23  cm.) 
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JAN  ROSENTHAL,  RIGA. 
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BLEISTIFTSKIZZEN. 
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JAN  ROSENTHAL,  RIGA. 


BLEISTIFTSKIZZE. 
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GERHARD  BARON  ROSEN,  RIGA. 


AUERHAHNBALZE.    (Aquarell). 

IM  BESITZ  D.  HERRN  N.  KVMMEL.  RIGA. 
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THEODOR  KRAUS,  RIGA. 


PORTRÄT  DES  HERRN  K. 

(GETÖNTE  ZEICHNUNG). 


PORTRÄT  DES  BARON  S. 

(GETÖNTE  ZEICHNUNG). 
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MARTHA  HELLMANN,  RIGA. 


STRANDSTIMMUNG.    dtMPtRA). 


Jti,\l;. 
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FISCHERNETZE.   (TEMPEha). 
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E.  EICHHORN. 


ALBUMSKIZZEN. 
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ROLF  V.  HOERSCHELMANN,  MÜNCHEN. 


190« 


SILHUETTE. 
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1.  AUSSTELLUNG  LETTISCHER  KÜNSTLER,  RIGA  1910. 


THEODOR  SALKALN,  ST.  PETERSBURG. 


MARMOR. 
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K.  RONCZEWSKI,  RIGA. 


PORTRAT. 
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BENITA  V.  HEIMANN,  DRESDEN. 


AKTSTUDIE. 
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I.  AUSSTELLUNG  LETTISCHER  KUNSTLER,  RIGA  1910. 
GUSTAV  SKILTER,  ST.  PETERSBURG. 


MAJOLIKAFIGUREN. 
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K.  RONCZEWSKI,  RIGA. 


JUNGER  RITTER.   (BRONZe). 
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I.  AUSSTELLUNG  LETTISCHER  KÜNSTLER,  RIGA  1910. 


THEODOR  SALKALN,  ST.  PETERSBURG. 


PORTRÄT.    (BRONZE). 
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DIE  PREISAUSSCHREIBEN  FÜR  BAUTEN  DES 

JAHRES  1910. 

Der  dritte  Band  des  Jahrbuchs  konnte  einen  großen  Aufschwung  der  Bautätigkeit  durch 
dieWiedergabe  einerReihe  vonNeubauten  und  besonders  der  fünf  stattgehabtenKon- 
kurrenzen  verzeichnen.  Die  erhöhte  Bautätigkeit  hält  noch  an,  und  wir  können  wieder 
auf  einige  Konkurrenzen  zurückblicken.  Es  sind  zwar  weniger,  als  im  vorigen  Jahr,  blos  drei 
an  der  Zahl,  doch  zeigen  sie  ein  überaus  erfreuliches  Resultat  und  regen  zu  verschiedenen 
Betrachtungen  an.  Erfreulich  ist  es,  daß  in  diesem  Jahr  nur  Architekten  aus  den  Ostseepro- 
vinzen Preise  davon  getragen  haben,  was  auf  eine  rege  Beteiligung  derselben  schließen  läßt. 
Bei  allen  drei  Konkurrenzausschreiben  handelt  es  sich  um  Nutjbauten  —  die  Aufgabe 
bestand  hauptsächlich  in  derGrundrißlösung.  Es  liegt  dieses  in  derNatur  der  Sache:  der  Auf- 
traggeber wünscht  sein  Haus  so  rentabel,  als  nur  möglich  aufzubauen  und  richtet  sein  Haupt- 
augenmerk auf  die  größte  Ausnu^ung  des  Grund  und  Bodens;  die  Forderung  der  künstleri- 
schen Ausbildung  der  Fassade  steht  für  ihn  an  zweiter  Stelle.  Sehr  zu  bedauern  ist  es  aber, 
daß  dieser  Umstand  der  ganzen  Konkurrenz  seinen  Stempel  aufdrücJ<t,  daß  der  einzelne,  statt 
diesen  Mangel  durch  eine  freiwillige,  vom  eigenen  künstlerischen  Impuls  diktierte  Arbeit  zu 
erset5en,  in  den  meisten  Fällen  seine  ganze  Kraft  der  Grundrißlösung  widmet  und  auf  eine 
ernste  Arbeit  an  der  Ausbildung  der  Fassaden  verzichtet,  wenigstens  in  ihrer  Massenwirkung 
auf  das  Straßenbild,  ohne  auf  die  Details  einzugehen.  Die  Forderung  eines  engen  Zusammen- 
hanges zwischen  innerer  Einteilung  und  äußerer  Gruppierung  sollte  hier  ebenso  kategorisch 
wie  an  eine  akademische  Arbeit  gestellt  werden;  handelt  es  sich  doch  um  Bauten,  die  vor- 
bildlich sein  sollen  in  einer  Zeit  der  Bauspekulation  mit  ihren  traurigen,  für  das  Stadtbild  so 
verhängnisvollen  Erscheinungen.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  scheint  auch  die 
•allzu  stark  betonte  Forderung  einer  maximalen  Ausnutjung  des  Baugrundes,  die  dem  krank- 
haften Zug  unserer  Zeit  entgegenkommt,  nicht  angebracht  zu  sein.  Die  Folge  ist,  daß  die 
hygienischen  Forderungen,  der  Anspruch  auf  Komfort,  auch  die  wirklich  zweckentsprechende 
Ausgestaltung  des  Grundrisses  um  so  eher  zu  kurz  kommen,  je  strenger  der  Autor  sich  an 
das  erwähnte  Prinzip  hält,  und  wenn  sie  auch  im  Masse  der  heute  geltenden  baupolizei- 
lichen Vorschriften  berücksichtigt  sind,  kann  der  Bau  vielleicht  schon  nach  wenigen  Jahren  den 
stetig  wachsenden  Ansprüchen  nicht  mehr  genügen. 
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I.  BANK-  UND  GESCHÄFTSGEBÄUDE  FÜR  DIE  RIGAER  FILIALE  DER 
„NORDISCHEN  BANK". 


Für  das  Gebäude  ist  der  Pla^  in 
der  innerenStadt  ander  Ecke  dergros- 
senund  kleinen  Sandstraße  bestimmt. 
Außer  den  Bankräumen  mit  gesonder- 
tem Ausgang  soll  das  Gebäude  noch 
Geschäfts-  und  Komptoirlokaie,  even- 
tuell auch  Mietwohnungen  enthalten. 
Für  die  Anordnung  der  Bankräume 
enthält  das  Konkurrenzausschreiben 
genaue  Bedingungen,  die  den  neuesten 

Anforderungen  an  die  Einrichtung  ei- 

IP  ^^^^f^^7^   1'"  ""^—S  1^1     ner  Bank  entspreAen.  Die  Größe  des 

\  j^^^^^'l  "^         ""tt^ijHfi^fc  '-  '~*-^         r^l     Operationsraumes  wird  durch  die  An- 

L        j^^Mniäri^^^^^^P'vr^^M^^k^  1^1     gäbe  des  Beamtenpersonals  mit  30  bis 

35  Personen  und  6  Kassabeamten  be- 
stimmt. 

Für  die  Anordnung  der  weiteren 
Geschäftslokale,  Komptoire  und  even- 
tuellen Mietwohnungen  soll  vor  allem 
auf  eine  gute  Grundrißdisposition  und 
die  Rentabilität  des  Baues  geachtet 
werden. 

Die  Aufgabe  ist  sehr  interessant 
und  eine  glückliche  Lösung  von  großer 
Wichtigkeit  für  das  Straßenbild.  Soll 
doch  das  Gebäude  an  eine  Stelle  kom- 
men, die  vonweitem  sichtbar, dieleicht 
bewegte  Straßenlinie  in  markanter  Weise  unterbricht,  und  die  in  ihrem  früheren  Zustande 
einem  jeden,  der  Riga  kennt  und  liebt,  in  der  Erinnerung  bleiben  wird.   Leider  hat  die  Kon- 
kurrenz keine  befriedigende  Lösung  dieser  schwierigen  Aufgabe  ergeben. 

Zum  Termin  waren  29  Entwürfe  eingelaufen,  von  denen  13  wegen  erheblicher  Mängel 
vom  Preisgericht  einstimmig  ausgeschlossen  wurden.  In  die  engste  Wahl  gelangten  fünf  Ent- 
würfe: „Jagud"  „das  Haus  an  der  Ecke"  „City"  „an  drei  Straßen"  und  „Frühling".  Das 
Preisgericht,  bestehend  aus  den  Herren  Architekt  W.  Bockslaff,  Professor  O.  Hoffmann,  Ar- 
chitekt H.  Mehlbart  und  seitens  der  Nordischen  Bank  —  DirektorGurwitsch  und  Vize-Direktor 
Loleit,  konstatierte  einstimmig,  daß  auch  die  in  engster  Wahl  verbliebenen  Entwürfe  die  Auf- 
gabe nicht  einwandfrei  gelöst  hätten  und  Mängel  aufweisen,  die  sich  zum  Teil  durch  die  un- 
günstige Form  des  Bauplanes,  seine  geringen  Dimensionen  und  die  verschiedene  zulässige 
Höhe  der  einzelnen  Gebäudeteile  erklären  ließen.  Zu  diesem  Urteil  des  Preisgerichts  wäre 
noch  zu  bemerken,  daß  die  Forderung  einer  Rentabilität  des  Baues  mit  mindestens  8%  brutto 
die  Lösung  eines  wichtigen  Teiles  der  Aufgabe  —  ein  tatsächlich  zweckentsprechendes  Bank- 
lokal zu  schaffen  —  wohl  auch  nicht  wenig  erschwerte. 


DIE  ECKE  DEI!  GR.  UND  KL.  SANDSTR.  IN  IHREM  FRÜHEREN  ZUSTANDE. 
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Die  Preisverteilung  an  die  drei  besten  Entwürfe  ergab  folgendes :  der  I.  Preis  wurde  dem 
Entwurf  „Jagud"  zuerkannt, als  dessen  Autor  sich  Architekt  A.Moedlinger  erwies,  der  11.  Preis 
dem  Entwurf  „das  Haus  an  der  Ed<e",  dessen  Verfasser  Architekt  E.  Friesendorff  war,  und 
der  111.  Preis  dem  Entwürfe  „City"  des  Architekten  E.  Laube. 

Wir  entnehmen  dem  Gut- 
achten des  Preisgerichts  fol- 
gende Beurteilung  dieserdrei 
Entwürfe: 

I.Preis,  „Jagud".  Der  Ent- 
wurf kommt  einer  brauchba- 
ren Lösung  der  Aufgabe  in  Be- 
zug auf  ihren  Hauptteil,  näm- 
lich die  zweckmäßige,  über- 
sichtliche und  zugleich  natür- 
liche Anordnung  des  Grund- 
risses am  nächsten  und  zeich- 
net sich  bei  achsialerLage  der 
Haupttreppe  und  des  Haupt- 
einganges zum  Operations- 
saal durch  einegewisse  Groß- 
zügigkeit aus.  Im  einzelnen 
ist  jedoch  vieles  zu  bemän- 
geln: die  Direktionszimmer 
sind  mißglüci^t,  die  Kassen- 
schalter zu  klein  und  der  Pla^ 
des  Publikums  vor  denselben 
ist  zu  eng;  die  Haupttreppe 
ist  schlecht  beleuchtet,  die 
innere  Treppe,  durch  die  all- 
ein man  zuden  Safes  gelangt, 
ist  klein  und  winklig,  und  die 
Safesräume  im  Keller  sind  zu 
eng.  Ferner  sind  die  zur  Bank 
gehörigen  RäumeimParterre 
von  den  übrigen  Räumen  nicht  genügend  isoliert;  so  sind  z.  B.  dem  Bankpublikum  und  den 
Geschäftsinhabern  dieselben  Aborte  angewiesen,  in  den  übrigen  Etagen,  und  zwar  bis  in  den 
vierten  Stock  zur  großen  Sandstraße  sind  Komptoirlokale  entworfen.  Die  Fassade  ist  wenig 
ansprechend. 


1.  ETAGE. 
1.  PREIS:  ARCHITEKT  A.  MOEDLINGER. 
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PERSPEKTIVE. 


II.  PREIS:  ARCHITEKT  E.  FRIESENDORFF. 
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II.  Preis.  „Das  Haus  an  der  Ecke". 
Ein  sorgfältig  bearbeiteter  Entwurf,  bei 
dem  leider  auf  die  Bedeutung  der  Bank, 
als  des  wichtigsten  Teils  des  Bauwerkes, 
zu  wenig  Gewicht  gelegt  worden  ist.  Der 
Operationssaal  liegt  zur  großen  Sand- 
straße hin;  er  bietet  für  26  Beamte  Ar- 
beitspiätje,  von  denen  aber  zwei  unbrauch- 
bar sind.  Die  Kassenschalter  sind  unge- 
nügend; der  Aufgang  ist  klein,  auch  fehlt 
eine  innere  Treppe,  so  daß  die  Safes  nur 
durch  die  für  das  Publikum  bestimmte 
Treppeerreichtwerdenkönnen.  Als  Früh- 
stückszimmer für  die  Beamten  dient  der 
Korridor  zwischen  Operationssaal  und 
Buchhalterei.  Zu  klein  sind  ferner  die 
Safes  und  die  Räume  für  die  Post  und 
die  Korrespondenten,  unzulässig  auch  die 
vielen  Notausgänge.  Gut  gelöst  sind  die 
nicht  zur  Bank  gehörigen  Räume  und  die 
momumental  wirkende  Architektur. 


II.  PREIS.  ARCHITEKT  E.  FRIESENDORFF. 

FASSADE  ZUR    KL.  SCHMIEDESTRASSE. 


III.  PREIS.    ARCHITEKT  E.  LAUBE. 


III.  Preis.  „City".  Ein  im  allgemeinen  gelungener,  zum  Teil  aber  mit  Raumverschwen- 
dung ausgearbeiteter  Entwurf.  Der  Operationssaal  ist  verhältnismäßig  lang  und  die  An- 
ordnung der  Kassen  mit  den  Tresors  nicht  einwandfrei.  Die  achsial  angelegte  Treppe 
wird  durch  Oberlicht  beleuchtet.  Die  Gruppierung  der  vier  Treppen  an  einer  Stelle  des 
Grundrisses  und  ihre  Form  sind  weniger  gelungen.  Zur  großen  Sandstraße  sind  bis  in 
den  IV.  Stock  Komptoirlokale,  zur  kleinen  Sandstraße  gut  gelöste  Wohnungen  angenommen. 
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SITUATIONSPLAN. 


II.  GESCHÄFTS-  UND  WOHNGEBÄUDE  DER  IV.  RIGAER  GESELL- 
SCHAFT GEGENSEITIGEN  KREDITS. 

Das  für  den  Bau  bestimmte  Grundstück  befindet  sich  an  der  Ecke  der  Alexander-  und 
Elisabethstraße.  Die  allgemeinen  Hauptbedingungen  sind  eine  rationelle  Ausnu^ung  des 
Planes,  eine  der  Lage  des  Baues  entsprechende  stattliche  Ausbildung  der  Fassade.  In  den 
einzelnen  Etagen  sind  folgende  Räume  unterzubringen: 

Im  Parterre  —  eine  Apotheke,  beste- 
hend aus  einem  Verkaufs-  und  Neben- 
raum, mit  einem  hellen,  trockenen  Keller; 
außerdem  an  beiden  Straßen  Qeschäfts- 
lokale  mit  Hinterräumen  zum  Hof. 

Im  ersten  Stock  soll  das  Banklokal 
projektiert  werden.  Dazu  sind  erforder- 
lich: 1)  ein  besonderer  Eingang  von  der 
Elisabethstraße  2)  ein  Operationssaal 
(18—20  □  Faden)  mit  genügenden  Plät- 
zen für  4  Paar  Pulte  und  mit  der  Kasse, 
wobei  die  Möglichkeit  einer  späteren  Er- 
weiterung des  Lokals  geboten  sein  muß; 
3)  ein  Si^ungszimmer  mit  Empfangs- 
zimmer, 4)  ein  Archiv  und  5)  Safes. 
Ferner  sind  für  die  Bank  Garderoben  und  eine  kleine  Dienerwohnung  vorzusehen. 

Die  übrigbleibende  Fläche  des  I.  Stockes  ist  für  Kontore  mit  zum  Hof  belegenen  Kontor- 
räumen auszunutjen. 

Die  weiteren  Stockwerke  sind  mit  Mietwohnungen  auszufüllen,  die  allen  modernen  An- 
forderungen gerecht  werden.  Hierbei  sollen  die  vom  Hof  aus  zugänglichen  nicht  aus  mehr 
als  5  Zimmern  bestehen.  Endlich  sind  noch  3  kleine  Wohnungen  für  die  Portiers  und  den 
Dwornik  vorzusehen.  Die  Keller  sind  für  Zentralheizung,  Brennmaterial,  Lagerräume  und 
Vorratskammern  der  Wohnungen  auszunußen. 

Bei  der  vollständig  genügenden  Freiheit,  die  dieses  Programm  dem  Architekten  in  Bezug 
auf  die  Grundrißdisposition  läßt,  bietet  sich  ihm  hier  eine  besonders  interessante  Aufgabe 
in  der  Bildung  der  Fassade.  Unwillkürlich  regt  die  zur  Elisabethstraße  vorspringende  Ecke 
(sieheSituationsplan)dazuan,dieLösung  der  Aufgabe  in  einemGruppenbau  zu  suchen.  Dieser 
Lösung  sind  denn  auch  die  Autoren  der  mit  dem  I.  und  III.  Preise  gekrönten  Entwürfe  gefolgt. 
Nun  ist  bei  der  Ausführung  des  Baues  aber  die  Anwendung  des  Empirestils  gewünscht,  wie 
es  im  Projekt  H  o  S  zutrifft.  Aus  dieser  neuen  Bedingung  erwächst  den  ausführenden  Archi- 
tekten eine  Komplikation  der  Anforderungen.  Ist  der  Empirestil  doch  streng  genommen  ein 
Stil  der  Fläche  und  darum  der  massigen  Gruppierung  fremd.  Somit  ist  die  Aufgabe  zu  einer 
besonders  schwierigen,  aber  auch  besonders  interessanten  geworden,  woher  man  der  noch 
zu  erfolgenden  Lösung  mit  Spannung  entgegensieht. 

Während  das  Programm  in  Fragen  der  Grundrißdisposition  volle  Freiheit  bietet,  wird 
diese  wesentlich  eingeschränkt,  indem  eine  schmale  Zunge  des  Grundes  zwischen  die  Nach- 
bargründe hineinragt.  Diese  Schwierigkeit  wird  durch  die  günstige  Lage  der  Häuser  auf  den 
Nachbargründen  sehr  erleichtert,  ja  wir  sehen  aus  den  eingesandten  Projekten,  daß  gerade 
die  unregelmäßige  Form  des  Grundes  zu  mannigfaltigen  Lösungen  geführt  hat. 

Das  Preisgericht  bestand  aus  den  Architekten:  E.  Kupfer,  H.  Mehlbart,  K.  Pehkschen  und 
den  Direktoren  der  Bank  M.  Pagast  und  J.  Brigader.  ZumTermin  waren  19  Entwürfe  einge- 
laufen. Davon  schieden  13  aus,  zum  Teil  wegen  grober  Fehler:  wenig  rationelle  Bebauung, 
Verstöße  gegen  die  Baugese^e,  unzweckmäßige  Anlage  derGeschäftslokale,  insbesondere  aber 
der  Apotheke,  wie  auch  der  Bank. 
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Die  6  zur  engsten  Wahl  ausgele- 
senen Entwürfe  waren  folgende: 

„Unter  den  Linden",  „Sonniger 
Hof",  „Motten",  „Stern",  „Maximum" 
und  „H  2S". 

Bei  den  2  an  erster  Stelle  zu  prä- 
miierenden Entwürfen  „Sonniger  Hof " 
und  „Maximum"  hielten  sich  die  Vor- 
züge und  Nachteile  soweit  die  Wage, 
daß  das  Preisgericht  einstimmig  be- 
schloß, ihnen  den  Betrag  des  1.  und 
II.  Preises  zu  gleichen  Teilen  zuzu- 
sprechen. 

Das  Projekt  „Sonniger  Hof"  hat 
zum  Autor  Architekt  Max  von  Ozmi- 
doff. 

Das  Grundstück  ist  rationell  be- 
i'f*'  baut.  Der  Gebäude-Annex  zum  Nach- 
barn nach  NO.  hätte  füglich  wegge- 
lassen werden  können.  Besonders 
I  günstig  ist  hier  die  Anordnung  der  Apo- 
theke mit  zum  Hof  belegenen  Neben- 
räumen, unter  welchen  das  Laborato- 
MOTTO  .SONNIGER  HOF"  FASSADE  ZUR  ALEXANDERSTRASSE,  rium  zweckmäßig  plaziert  ist  und  leicht 
ARCHITEKT  M.  V.  oznrooFF,  die  geseöliche   Höhe   erhalten  kann. 

Desgleichen  ist  das 


Banklokal  gut  dispo- 
niert, sowie  die  Ge- 
schäftslokale. Die 
Wohnungen  (je  8  in 
den  Wohnetagen) 
sind  bequem  und 
sonnig,  die  Zimmer 
jedoch  meist  zu  klein 
bemessen.  Die  Fas- 
sade ist  von  statt- 
licher Wirkung. 


OBERE  ETAGE. 


.SONNIGER  HOF-  ARCHITEKT 
"M.  V.  OZMIDOFF. 
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OBERE  ETAGE. 
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M01T0  .UNTER  DEN  LINDEN"  FASSADE  ZUR  ALEXANDERSTRASSE. 

ARCHITEKT  E.  FRIESENDORFF. 

Zum  Entwurf  „Maximum"  von  K.  Ratneek:  hier  ist  die  günstige  Bebauung  des  Plafjes 
mit  einem  Haupthof  und  zwei  zu  den  Nachbarn  gelegenen  Nebenhöfen  gewählt  und  glücklich 
ausgenu^t.  Die  Apotheke  mit  ihrenNebenräumen  ist  unvorteilhaft  angeordnet.  DieQeschäfts- 
lokale,  besonders  die  Bank  und  die  Kontore  sind  gut  untergebracht.  Gelungen  scheint  auch 
die  Lösung  der  Wohnungen,  die,  in  Bezug  auf  gute  Verteilung  in  den  einzelnen  Etagen  sowie 
bequeme  innere  Anordnung,  alle  anderen  Entwürfe  übertrifft.  Durchaus  unbefriedigend  in 
künstlerischer  Hinsicht  ist  dagegen  die  Fassade  und  von  baugeseölichem  Standpunkt  nicht 
einwandfrei. 

„Unter  den  Linden"  von  Architekt  E.  Friesendorff.  Die  gesamte  Anordnung  des  Planes 
ist  auch  hier  nicht  einwandfrei,  jedoch  recht  geschlossen  und  übersichtlich.  DieLage  derDurch- 
fahrt  von  der  Straße  zum  Hof  ist  verfehlt.  Die  Plazierung  der  Apotheke  an  der  Ecke  mit  den 
Nebenräumen  zur  Straße  ist  unvorteilhaft,  das  Laboratorium  an  der  Stelle  unzulässig.  Das 
Banklokal  erscheint  einwandfrei.  Die  Wohnungen  sind  meist  gut  disponiert,  die  Zimmer  ge- 
räumig. Die  große  Wohnung  an  der  Ecke  ist  jedoch  unpraktisch  und  ihr  Zugang  zur  Haupt- 
treppe zu  eng.  Die  Fassade  wirkt  monumental,  der  Bedeutung  und  Form  des  Plat5es  durch- 
aus angemessen.   Namentlich  tritt  hier  die  Bank  auch  nach  außen  hin  würdig  in  Erscheinung. 


77 


78 


79 


Im  Entwurf  H  2  S  von  Archi- 
tekt E.  Pohle  ist  die  Bebauung 
des  Planes  durch  2  voneinander 
getrennte   Häuser   keine    ratio- 
nelle. Auch  die  Lösung  der  Apo- 
\  theke  mit  ihren  Nebenräumen 
'   ist  nicht  befriedigend.   Günstig 
sind    die   Qeschäftslokale,    eins 
jedoch   ohne    Hinterraum.    Die 
Bank  und  die  Hinterräume  sind 
gleichfalls   gut   disponiert.    Die 
Wohnungen  sind  bis  auf  unwe- 
sentliche   Mängel    gut    geplant. 
Die  Fassade  ist  in  Anlehnung  an  klassische  Formen  von  gediegener  Wirkung. 

„Motten"  von  Architekt  A.  Mödhnger.  Die  Bebauung  des  Grundstückes  ist  mit  vollerBe- 
rücksichtigung  der  in  Frage  kommenden  Nachbarschaft  gelöst.  Deplaziert  sind  derNebenraum 
der  Apotheke  und  das  Laboratorium  zur  Straße.  Durch  die  wenig  repräsentable  Anordnung 
der  Bank  im  Querflügel  erscheint  eine  eventuelle  Erweiterung  schwierig,  die  Kasse  ist  dunkel, 
die  Treppen  zur  Bank  mangelhaft  beleuchtet.  Von  den  5  geräumigen  Kontorlokalen  ist  das 
eine  nur  durch  eine  Hintertreppe  zugänglich.  Die  Wohnungen  (8  in  jeder  Etage)  sind  obgleich 
bequem  angelegt,  meist  zu  knapp  bemessen.  Die  Fassade  wirkt  unruhig  und  wenig  befrie- 
digend. 


MOTTO:  „MOTTEN' 


BANK-ETAGE. 
ARCHITEKT  A.  MÖDLINGER. 


WOHN-ETAQE. 
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III.  WOHN-  UND  GESCHÄFTSGEBÄUDE  DES  HERRN  OHSOLING 

IN  RIGA. 

Der  Baugrund,  an  der  Ed<e  der  Alexander-  und  Matthäistraße  belegen,  besteht  aus  zwei 
Grundstücken  und  soll  in  der  Weise  bebaut  werden,  daß  beide  Grundstücke  hypothekarisch 
getrennt  bleiben  können,  die  Gebäude  aber  ein  einheitliches  Ganzes  bilden,  —  ein  Umstand, 
der  die  Aufgabe  in  interessanter  Weise  komplizierte.  Im  Parterre  sollte  der  Bau  vor  allem 
Geschäftslokale  enthalten,  darunter  ein  Lokal  an  der  Ecke  mit  einem  Schaufenster zurAlexander- 
straße  und  zwei  zurMatthäistraße.einRestaurantll. Klasse  und  eineBierbude  an  derMatthäi- 
straße.  Die  Geschäftslokale  waren  nicht  nur  zur  Straße,  sondern  auch  zum  Hof  hin  anzuord- 
nen, der  ganzen  Anordnung  somit  der  Charakter  eines  Kaufhofes  zu  geben.  Nur  an  solchen 
Stellen,  die  sich  für  Geschäftslokale  nicht  eignen,  sollten  im  Parterre  Wohnungen  von  2 — 3 
Zimmern  vorgesehen  werden.  Im  übrigen  verlangt  dasProgramm :  in  den  oberen  Geschossen 
Wohnungen  von  3,  4  und  5  Zimmern,  wobei  die  größeren  Wohnungen  hauptsächlich  zur  Alex- 
anderstraße hin  anzuordnen  sind;  ferner  ein  Bureau  für  die  Hausverwaltung,  2 — 3  kleineWoh- 
nungen  für  die  Hausknechte  und  2  für  die  Heizer;  kleine  Portierlogen  neben  den  von  den 
Straßen  aus  zugänglichen  Haupttreppen.  Im  allgemeinen  sollten  gute  Licht- und  Luftverhält- 
nisse, dabei  aber  eine  möglichst  rationelle  Ausnut5ung  derGrundstücke  beachtet  werden.  Die 
Fassaden  sollten  schlicht,  aber  wirkungsvoll  sein. 

Dem  Preisgericht,  das  sich  aus  dem  Auftraggeber,  Herrn  Ohsoling,  und  den  Architekten 
E.  Laube,  W.  Rößler  und  E.  von  Trompowsky  zusammensefjte,  lagen  13  Entwürfe  vor,  von 
denen  7  in  die  engere  Wahl  gelangten.  Das  Preisgericht  beschloß  einstimmig,  den  I.Preis  keinem 
derselben  zuzusprechen,  mit  der  Motivierung,  daß  selbst  die  relativ  besten  erhebliche  Mängel 
aufwiesen.  Es  wurde  statt  dessen  die  Summe  des  ersten  und  zweiten  Preises  zu  gleichen 
Teilen  dem  Projekt  „Adeptus"  der  Architekten  K.  Pehkschen  und  E.  Pohle  und  dem  Projekt 
„Kaufhof",  Verfasser  Woldemar  Schuberg,  zuerteilt.  Den  dritten  Preis  erhielt  das  Projekt 
„ohne  Motto"  aus  dem  Bureau  des  Architekten  Woldemar  Hoerschelmann  und  F.  Freiberg. 

Der  eine  Teil  der  Aufgabe,  dem  Gebäude  den  Charakter  eines  Kaufhofes  zu  geben,  hat 
im  Entwurf  „Adeptus"  von  den  Architekten  K.  Pehkschen  und  E.  Pohle  eine  glückliche  Lösung 
gefunden.  Das  Preisgericht  urteilt  hierüber:  Eine  ausgezeichnete  Passage:  der  Lage  des 
Grundstückes  entsprechend, wohl  die  besteDurchführung  erreicht  in  der  verlängertenMatthäi- 
straße!  Der  Weg  von  der  Matthäistraße  führt  direkt  durch  den  Kaufhof  nach  der  Alexander- 
straße, zumal  die  Betonung  der  Passagezugänge  sehr  gelungen  ist.  Nach  der  baupolizeilichen 
Seite  hin  ist  das  Projekt  nicht  ganz  einwandfrei :  der  gesetjlich  erforderliche  Abstand  des  Hof- 
flügels von  der  Grenze  des  Nachbars  an  der  Alexanderstraße  ist  nicht  dem  Sinne  des  Geset5es 
entsprechend.  Die  hypothekarische  Trennung  ist  eingehalten.  Die  Anordnung  des  Kaufhofes 
ist  gut,  die  Durchfahrten  bequem  und  stattlich  angelegt,  die  Portierlogen  hell  und  geräumig. 
DieTreppenanlage  ist  nicht  ganz  einwandfrei  —  zwei  Haupttreppen  haben  Oberlicht,  was  bei 
diesem  Grundstück  vermieden  werden  konnte.  Die  Grundriß-Idee  ist  eine  gute,  jedoch  im 
Ganzen  nicht  genügend  ausgeglichen,  namentlich  inBezug  auf  dieDisposition  derWohnungen 
in  den  Obergeschossen  und  besonders  im  1.  Stock  bei  den  Durchfahrten.  Nicht  angebracht 
wäre  es,  das  Mägdezimmer  der  Eckwohnung  zur  Straßenseite  hin  anzulegen.  Im  Parterre  die 
Budenlokale  zur  Straße  und  zum  Kaufhof  sind  gut  angelegt,  mit  allen  erforderlic+ien  Hinter- 
und  Lagerräumen.  Die  Klosets  sind  gut  verteilt.  Die  Restauration  ist  vollkommen  zweckent- 
sprechend und  gewinnt  sehr  durch  Angliederung  einer  Terrasse  an  den  Speisesaal.  Die  Abort- 
anlage ist  etwas  knapp  bemessen.  Die  Zugänge  zu  den  Hausknechtswohnungen  sind  nicht 
genügend  übersichtlich.  —  Die  Rentabilität  kommt  nicht  sehr  den  Anforderungen  des  Programms 
entgegen  und  zwar  in  Anbetracht  der  reichlichen  Zimmerabmessungen,  sowie  der  geringen 
Gebäudehöhe  im  Hof;  durch  le^teren  Umstand  wird  allerdings  eine  bessere  Licht-  und  Luft- 
zufuhr gewährleistet.  Die  Fassaden  weisen  eine  gute  Gruppieruug  der  Massen  auf  und  ent- 
behren nicht  einer  künstlerischenNote  —  allerdings  ist  eine  volleUbereinstmmung  derFassade 
mit  den  Grundrissen  nicht  vorhanden! 
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OBERE  ETAOE. 
MOTTO:  „KAUFHOF".  WOLDEMAR  STRUBERG. 


Über  Woldemar  Struberg  Entwurf  „Kaufhof"  lautet  das  Urteil  des  Preisgeridits:  Die 
Idee  eines  Kaufhofes  ist  gut  aufgefasst  und  die  Passage  zwed^mäßig  durchgeführt.  Ein  über- 
siditlicher  großer  Hof,  der  nach  der  Südseite  offen  gelassen  ist.  Die  hypothekarische  Tren- 
nung ist  eingehalten.  Eine  einfache,  klareGrundrißlösung,  einfache  Mauerführung,  rationelle 
Ausnut5ung  der  bebauten  Fläche.  Die  Treppenanlage  ist  klar  gelöst  und  in  allen  Fällen  sind 
die  Treppenhäuser  gut  beleuchtet  und  gut  durchlüftbar.  Die  günstige  Treppenverteilung  ist 
besonders  hervorzuheben!  Die  Durch  fahrten  mußten  breiter  angelegt  werden,  um  eine  bequeme 
Passage  zu  ermöglichen.  Die  Budenlokale  mit  den  entsprechenden  Hinterräumen  und  Lager- 
räumen sind  gut  angelegt.  Die  Portierlogen  sind  mangelhaft.  Die  Restauration  entspricht 
vollkommen  den  Anforderungen,  dieAbortanlage  ist  günstig  plaziert.  Die  Wohnungen  für  die 
Hausknechte  und  Heizer  sind  an  guter  Stelle.   Die  Disposition  der  Wohnungen  in  den  Ober- 


OBERE  ETAGE. 


MOTTO:  .OHNE  MOTTO",  ARCHITEKTEN 
W.  H0ER5CHELMANN  UND  F.  TREIBERG. 
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PhRSChKTIVE. 

MOTTO:  „B-0.§27",  ARCHITEKT  E.  FRIEStNDORFF. 

geschossen  ist,  wenn  auch  eine  etwas  gedrängte,  so  doch  in  der  Anordnung  der  Räume  zu  ein- 
ander klar  und  gefällig.  Die  Fassaden  sind  nicht  ansprechend,  die  Mauerverteilung  erlaubt 
jedoch  eine  günstige  Durchbildung. 

Auch  beim  Entwurf  „Ohne  Motto"  des  ArchitektenWoldemar  Hoerschelmann  und  F. Trei- 
berg wird  eine  zweckmäßige  Anlage  der  Passage  und  des  ganzen  Kaufhofes,  sowie  rationelle 
Ausnutjung  des  Grundstückes  bei  klarer  und  übersichtlicher  Grundrißlösung  konstatiert.  Die 
Durchfahrten  sind  an  günstiger  Stelle  und  in  genügender  Breite  angelegt.  Die  Treppen  sind 
gut  verteilt,  es  sind  nur  8  Treppen,  allerdings  die  drei  Haupttreppen  eingebaut  und  mitOber- 


OBERE  ETAGE. 


MOTTO:  B-O.  §  27.   ARCHITEKT  E.  FHIESENDORFF. 
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licht  versehen.  Gute  Budenlokale  im  Kaufhof  und  auch  zur  Straße.  Die  Restauration  ist  zu 
klein  und  mit  dürftigen  Nebenräumen  versehen.  Die  Disposition  der  Wohnungen  ist  gut,  größ- 
tenteils helle  und  genügende  Nebenräume  vorhanden.  Die  Fassaden  weisen  eine  gute  Vertei- 
lung der  Fensterachsen  auf,  bieten  jedoch  nichts  Einnehmendes. 

Architekt  E.  Friesendorffs  Entwurf  „B-0.  §  27",  ein  gut  durchgearbeites  Projekt,  wird  lei- 
der der  Bedeutung  des  Baues  als  Kaufhof  nicht  gerecht,  da  durch  die  gegebene  Anordnung 
der  Passage  der  Kaufhof  nicht  nach  allen  Seiten  bestrichen  werden  kann.  Die  Disposition  der 
Wohnungen  in  den  Obergeschossen  ist  eine  gute;  die  Rentabilität  entgegen  der  Programm- 
forderung keine  genügende,  da  nur  5  Stockwerke  vorhanden;  die  an  und  für  sich  sehr  gut  ge- 
troffene Restaurationsanlage  gestattet  nicht  den  Aufbau  einer  weiteren  Etage.  Die  Fassaden 
sind  gefällig  und  versprechen  eine  gute  Wirkung. 


BUHNENDEKORATION.    A.  BARANOWSKV,  DRESDEN. 
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MANDELSTAMM,  ARCHITEKT,   RIGA. 


GEBÄUDE   DER   NORDISCHEN   GESELLSCHAFT 

GEGENSEITIGEN  KREDITS,  GR.  SANDSTRASSE, 

RIGA. 


ORUNDRISS  DER 
BEL-ETAGE. 
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MAX  V.  OZMIDOFF,  ARCHITEKT,  RIGA. 


QRUNDRISS. 


STRASSENFASSADE  DES  HAUSES  ANSPACH, 
ALEXANDERSTRASSE  40,  RIGA. 


88 


MAX  V.  OZMIDOFF,  ARCHITEKT,  RIGA. 


HOFANSICHT  DES  HAUSES  ANSPACH,  ALEXANDERSTRASSE  40,  RIGA. 
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MAX  V.  OZMIDOFF,  ARCHITEKT,  RIGA. 


HOFPARTIE  DES  HAUSE5  ANSPACli,  ALEXANDERSTRASSE  40,  RIGA. 
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1AX  V.  OZMIDOFF,  ARCHITEKT,  RIGA. 


HOFPARTIE  DES  HAUSES  ANSPACH,  ALE.XANDERSTRASSE  40,  RIGA. 
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E.  LAUBE,  ARCHITEKT,  RIGA. 


HAUS  KUMIN,  MARIENSTRASSE  28a,  RIGA. 
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.AUBE,  ARCHITEKT,   RIGA. 


HAUS  FREV,  ALEXANDERSTRASSE  13, 
RIGA. 
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E.  LAUBE,  ARCHITEKT,  RIGA. 


GRUNDRISS 


HAUS  KEMPEL,  GERTRUDSTRASSE  23/25,  RIGA 
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E.  LAUBE,  ARCHITEKT,  RIGA. 


ROMANOW-BAZAR,  RIGA. 
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RUDOLF  BARON  ENGELHARDT,  ARCHITEKT,  DORPAT. 
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ENTWURF  ZU  EINER  NEUEN 

UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 

FÜR  DORPAT. 


SITUATIONSPLAN. 
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RUDOLF  BARON  ENGELHARDT,  ARCHITEKT,  DORPAT. 


KELLERGESCH05S. 


KELLERGESCHOSS. 

A.  ZEITUNGEN. 

B.  DUPLIKATE. 

C.  MAGAZIN. 

D.  PACKRAUM. 

E.  WOHNRÄUME. 

F.  HEIZUNG. 

G.  WERKSTÄTTE. 


I.  ETAGE. 

H.   NEUSTROJEWSKIS  BIBLIOTHEK. 

I.     MANUSKRIPTE  UND  RARITÄTEN. 

K.    GRAVUREN  UND  KARTEN. 

L.    BUCHBINDEREI. 

M.  ZEITSCHRIFTEN. 

N.  THEEZIMMER  FÜR  DIE  BEAMTEN. 

O.  RAUCHZIMMER. 

P.  DAMENTOILETTE. 

Q.  HERRENTOILETTE. 

C.  MAGAZIN. 


II.   ETAGE. 
S.  LESESAAL. 

T.  KATALOG  UND  BÜCHERAUSGABE. 
U.  ALPHABET.  KATALOG.  BIBLIOTHE- 
V.   DOZENTEN.  KARE. 

W.  DIREKTOR. 
X.    OBERBIBLIOTHEKAR. 
C.    MAGAZIN. 

III.  ETAGE. 

C.    MAGAZIN. 
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A.  WITTE,  ARCHITEKT,  RIGA. 
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GRUNDRISS. 


HAUS  WINDISCH,  GERTRUDSTRASSE  54,  RIGA. 
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OBERE  ETAGE. 
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E.  FRIESENDORFF,  ARCHITEKT,  RIGA. 


GRUNDRISS. 


WALDKAPELLE  IM  OGERPARK. 
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E.  FRIESENDORFF,  ARCHITEKT,  RIGA. 


INNENANSICHT  DER  WALDKAPELLE  IM  OGERPARK. 
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KUPFFER,  ARCHITEKT,  RIGA. 


ERBBEGRÄBNIS    DER    FAMILIE    ERHARDT,   RIGA. 

AUSFÜHRUNG:  BILDHAUER   A.  VOLZ,  RIÜA.    RELlth  VON  FIDUS. 

BERLIN. 
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W.  ROESSLER,  ARCHITEKT,  RIGA. 
MITARBEITER:  G.  BERTSCHY,  ARCHITEKT,  RIGA. 


WOHNHAUS  G.  A.  BUTTE,  SCHULENSTRASSE  10,  RIGA. 
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IV.  ROESSLER,  ARCHITEKT,  RIGA. 
MITARBEITER:  G.  BERTSCHY,  ARCHITEKT,  RIGA. 
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HOFPARTIE  DES  HAUSES  G.  A.  BUTTE,  SCHULENSTRASSE  10,  RIGA. 
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W.  ROESSLER,  ARCHITEKT,  RIGA. 

MITARBEITER:  R.  HOERSCHELMANN,  ARCHITEKT,  RIGA. 


TEILANSICHT  DES  RIQAER  STADTLOMBARD  ZWEIG  I,  SCHLOCKSCHE  STR.  2. 
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W.  ROESSLER  UND  G.  BERTSCHV,  ARCHITEKTEN,  RIGA. 
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ENTWURF  ZU  EINEM  WOHNHAUS  FÜR  HERRN  TRAUGOTT, 
NIKOLAISTRASSE  39,  RIÜA. 
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W.  ROESSLER,  ARCHITEKT,  RIGA. 

MITARBEITER:  R.  HOERSCHELMANN,  ARCHITEKT,  RIGA. 
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^   ''■'        ENTWURF  ZU  EINEM 
I  'k>     d  ^U  WOHNHAUSE  FÜR 

ip"«-^-^         HERRN  ED.  ZEHDER. 
ROMANOWSTR.  37,  RIGA. 


ERDGESCHOSS. 


OBERQESCHOSS. 


110 


W.  ROESSLER,  ARCHITEKT,  RIGA. 

MITARBEITER:  R.  HOERSCHELMANN,  ARCHITEKT,  RIGA. 


WOHNHAUS  MORITZ,  TAUBENSTRASSE  14,  RIGA. 


GRUNDRISS, 
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ALEXANDER  BARANOWSKY,  DRESDEN. 


NTLRNATfONALL 


VCILNISCHE. 
AUSSTLLLUNC 
DRESDEN  101 1 
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PLAKAT. 
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MORITZ  V.  GRUENEWALDT,   RIGA. 


ORIGINAL:  ZWEIFARBEN-HOLZSCHNITT. 
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HOLZSATTEL,  RANKEN  UND  TRINKKRUGE  AUS  OSEL. 

ESTNISCHE  HOLZKRÜGE. 

EIN  BEITRAG  ZUR  BAUERNKUNST  DER  INSEL-ESTEN. 

Die  Kultur  der  Inselesten,  d.  h.  der  Bewohner  des  Inseldistrikts  von  Ose!  (Saare  -  maa), ') 
Mohn  (Muhu-maa),  Dago  (Hiio-maa),  Künö  (Kihno-maa)  usw.  hat  noch  heute  eine 
ganze  Reihe  ethnographisch  eigenartiger  Erscheinungen  aufzuweisen,  die  das  Studium 
des  Estnischen  unter  Trennung  desselben  vom  Fremdländischen  hier  besonders  verlockend 
erscheinen  läßt;  diese  Eigenart  aber  der  Inselesten  ist  a  priori  nicht  sowohl  der  verhältnis- 
mäßig abgeschloßenen  insularen  Lage  zuzuschreiben,  als  vielmehr  einer  hier  besonders 
stark  ausgeprägten  Eigentümlichkeit  des  finnischen  Volksstammes  am  Althergebrachten  fest- 
zuhalten es  immer  wieder  ausübend. 

Das  Althergebrachte  nun  in  den  Schöpfungen  estnischer  Handfertigkeit  und  Bauernkunst, 
d.  h.  des  mit  Ornament  Versehenen  erschien  auch  mir,  als  ich  1903  nach  dreißigjähriger  Ab- 
wesenheit auf  Osel  war,  —  woich  geboren  und  das  Gymnasium  absolvierte  —  so  eigenartig  und 
neu,  daß  ich  nicht  umhin  konnte,  die  mir  zu  Gebote  stehende  Zeit  zu  Forschungen  auf  diesem 
Gebiete  auszunutzen  und  auch  die  folgenden  vier  Sommer  zu  Streifzügen  auf  den  estnischen 
Inseln  zu  verwenden,  wo  ich  recht  viel  fand,  aber  gleichzeitig  konstatieren  mußte,  daß  viel 
mehr  für  immer  verloren  ging,  wovon  geringe  und  oft  unzuverläßige  Nachricht  nur  mühsam 
zu  erhalten  war. 

')  Die  vom  Verfasser  gewählte  Wiedemannsche  Orthographie  der  estnischen  Termina  ist  aus  tech- 
nischen Gründen  im  Druck  durch  eine  andere  erseht  worden. 
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JOH.  V.  GAHLNBÄCK,  ARCHITEKT,  ST.  PETERSBURG. 
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GESTRICKTE  BORTE  VON  EINEM 

MÄNNERSTRUMPF.   AUS  MUSTEL 

AUF  ÖSEL. 


GESTRICKTE  MITTE  VON  EINEM 
MÄNNERHANDSCHUH.  AUS  MUS- 
TEL AUF  ÖSEL. 


IN  DER  HAND  GEWEBTES  BAND. 
AUS  MUSTEL  AUF  ÖSEL, 


Das,  was  ich  hier  gesehen  und  gehört  habe,  was  ich  skizzierte,  aufzeichnete  und  sammehe, 
vermag  wohl  eine  Vorstellung  zu  geben  von  estnischer  Bauernkunst;  Aufgabe  dieser  Zeilen 
ist  der  Heimat  von  diesen  ihren  Schäden  Nachricht  zu  geben. 

Während  wohl  fast  im  ganzen  westlichen  Europa  volkstümliche  Tracht  und  das  von 
der  Bauernkunst  geschaffene  Gerät  bis  auf  ganz  geringe  in  ethnographischen  Sammlungen 
aufbewahrte  Beispiele  und  Bruchstücke  verschwand,  hat  sich  bei  den  Bewohnern  der  Inseln 
Osel,  Dago,  Mohn  und  Küno,  —  der  Nationalität  nach  reine  Esten,  -  bis  zum  Beginn  des 
XX.  Jahrhunderts  soviel  Eigenartiges  in  Tracht  und  Gerät,  in  Sitten  und  Gebräuchen  erhalten, 
daß  der  Sammler  und  Forscher,  wofern  er  dazu  berufen,  unschwer  reichliches  Material  zur 
Kulturgeschichte  der  Esten  zusammenzutragen  vermag,  das  sich  wohl  verlohnt,  darauf  auf- 
merksam zu  machen. 

Dieses  Material  findet  sich  auf  dem  Gebiete  der  Weberei  und  einer  eigentümlichen  hoch- 
entwickelten Strickkunst,  die  Analogien  nur  noch  in  Buchara,  beim  Gebirgsvolk  derTadshiken^) 
am  westlichen  Abhang  des  Pamir-Hochplateau  findet,  wobei  Weberei  und  Strickkunst  in  ihrer 
Eigenart  durch  eine  uralte  Farbengebung  unterstütjt  werden,  die  mit  heimatlichen,  vegetabi- 
lischen Farben  erzielt  ihnen  eigene  Reize  verleiht;  —  es  findet  sich  auf  dem  Gebiet  der  ge- 
klöppelten Spi^e  (pulk-kir'jad),  die  aus  weißen,  aber  auch  aus  bunten  Garnen  gearbeitet 
wird;  —  es  findet  sich  auf  dem  grossen  Gebiet  der  Ausnaht  auf  Kostümteilen  (käikse-kir'jad, 
narmas-kir'jad),  vor  allem  Anderen  auf  den  Kopfbedeckungen  (tänu-kir'jad)  dem  bedeutungs- 
vollsten Teil  jedes  Kostüms,  auf  Schürzen  (pölle-kir'jad)  Miedern  (abuu-kir'jad),  Taschen 
(tasku-kir'jad)  Tüchern,  Mänteln,  Windeln,  ja  sogar  auf  Pelzen,  Schuhwerk  und  ledernen 
Beuteln ;  —  eigenartig  ist  der  Schmud^,  die  Stirnbänder  (pea-paelad),  der  Kettengurt  (was'k- 
wöö)  die  Halsketten  (kaela-helmed),  vor  Allem  die  runde  Hemdspange  (sölg)  aus  Silber 
oder  Bronze  oder  Kupfer  oder  Zinn  gearbeitet  und  sich  vor  allem  Schmuck  der  Nachbarvölker 
in  Form  und  Ornamentik  auszeichnend,  die  der  frühzeitlichen  Völkerwanderung  anzugehören 
scheinen;  —  eigenartiger  aber  noch  gestaltet  der  Inseleste  sein  Holzgerät. 

Wenn  nun  schon  der  Esten  Sitten  und  Gebräuche,  sein  Aberglaube  und  seine  Gewohn- 
heiten erforscht,  seine  Lieder  und  Reime,  seine  Sagen,  Gesänge  und  sein  Epos  gesammelt, 
aufgezeichnet  und  kritisch  beleuchtet  worden  sind,  man  auch  schon  auf  sein  Kostüm-)  auf- 
merksam wurde  und  es  beschrieb,  auch  Teile'^)  desselben  aufzeichnete,  wenngleich  nur  zu- 
fällig und  systemlos,  —  so  sind  doch  alle  übrigen 
oben  erwähnten  Gebiete  bis  heute  wenig  berührt 
und  nicht  Gegenstand  einer  speziellen  Darstellung 
geworden. 

Um  so  wünschenswerter  erschien  es  mir  hier 
mitzuteilen,  was  mir  auf  den  estnischen  Inseln  an 
estnischem  Holzgerät  zu  sammeln  gelang  und  ihr 
Holzgerät  überhaupt  darzustellen,  so  weit  das 
einem,  der  nicht  selbst  Este,  wenn  auch  als  des 
Landes  Kind  mit  der  Sprache  des  Landes  vertraut, 
möglich,  da  der  Este  dem  Fremden  gegenüber 
nicht  nur  zurückhaltend,  sondern  abweisend,  ihm 

1)  Tp.  A.  A.  Bo6pHHCKitt.  OpHaMCHTi,  fopHbix-b  Paa- 
>KMKOBi>  üapsasa  (naropHasi  Byxapa)  MocKBa  1900. 

-)  Stern,  Album  Öselsdier  Bauernfraditen  (die 
Trachten  der  12  Kirchspiele  des  Öselsdien  Kreises, 
20  lithographierte  Blätter). 

')  Einzelne  estnische  Bänder  sind  mit  ihren  frischen 
Farben  mustergültig  dargestellt  bei  Theodor  Schvindt : 
Suomalaista  koristeita.    Helsinki  1903.  HAUBE  (TANU)  aus  KÜnö. 
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ungern  Hof  und  Haus  öffnet  und  sehr  un- 
gern nur  ihm  den  wohl  gehüteten,  von 
Mutter  auf  Toditer  in  langer  Reihe  über- 
gehenden Inhalt  der  Truhe  der  Ahne 
(ema-emande  as'jad)  weiset. 

Zugänglicher  als  heute  das  estnische 
Bauernhaus  ist  das  aus  demselben  schon 
früher  zusammengetragene  Material  zur 
Ethnographie  der  Esten;  doch  es  ist  die- 
ses ein  meist  zufälliges  und  es  herrschen 
in  ihm  Kostümteile  und  Kostüme,  das 
volkskundige  Lieblingskind  des  Publi- 
kums, vor.  in  erster  Linie  wäre  hier  zu 
nennen  die  Sammlung  estnischer  Ko- 
stüme und  Kostümteile  und  einiger  Ge- 
rätstücke im  „  Etnografiska  Muset"  in 
Helsingfors,  welche  in  den  legten  Jahren 
des  XIX.  Jahrhunderts  von  Dr.  A.  O. 
Heikel  auf  den  estnischen  Inseln  zusam- 
mengebracht wurde  und  getrennt  von  den 
großen  finnischen  Sammlungen  aufge- 
stellt ist.  Das  Studium  estnischer  Ko- 
stüme hat  mit  dieser  systematisch  best- 
geordneten Sammlung  zu  beginnen,  bei 
deren  Schaffung  Dr.  Heikel  nicht  nur  von 
freigebig  angewiesenen  Mitteln  unter- 
stüt5t war, sondern  auch  mit  großen  Samm- 
ler-Erfahrungen und  Spezial-Kenntnis- 
sen  arbeiten  konnte. 

In  Petersburg  sind  zwei  estnische 
Sammlungen:  die  ältere,  im  ethnographischen  Museum  der  kaiserlichen  Akademie  derWissen- 
schaften  ist  von  Laien  zusammengebracht  und  enthält  ca.  200  ungeordnete  von  den  Inseln 
stammende  Kostümteile.  Die  jüngere  befindet  sich  in  der  ethnographischen  Abteilung  des 
Museum  Alexander  1 II.  in  St.  Petersburg 

und  stammt  aus  dem  Inselbezirk,  wo  ,.»     ,^^>       '      '<"  »         ^     ,•  • 

sie  von  mir  seiner  Zeit  zusammenge-  > '',.'"*',.''*»,/"••,»''',,'',,•'"'.  .''^», >■'"', ,>'"',,''      ' 

bracht  wurde.   In  dieser  ca.  1000  Num-      'Si},  .     . 

mern  zählenden  Sammlung  sind  eine 
Menge  Unica  enthalten,  datierte  Stücke 
und  nicht  wenig  heuteganz  Unfindbares; 
ein  umfangreiches  Studienmaterial  auf 
vielen  Gebieten. 

In  Moskau  findet  man  im  Rumjan- 
zeffschen  Museum  die  Anfänge  einer 
estnischen  ethnographischenSammlung, 
die  aus  vorzüglichen  Modellen  insel- 
estnischer Bauerngehöfte  besteht  und 
aus  Kostümteilen,  die  in  einer  Zeit  ge- 
sammelt wurden,  wo  das  Beste  noch 
reichlich  vorhanden  war;  dieser  estnische 


FRAUENRÖCKE  AUS  Ö5EL. 

a.  ALTER  ROCK  DES  KIRCHSPIELS  MUSTEL. 

b.  ALTER  ROCK  DES  KIRCHSPIELS  PVHA. 


^ 
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HOLZKRUG  AUS  MOHN,  IM  ETHNOGRAPHISCHEN 
MUSEUM  IN  HELSINGFORS. 


Teil  der  reichen  Sammlungen  ist  leider  fast  vergessen  und  ist  es  mir  nicht  gelungen  irgend 
welche  Daten  über  die  Fundorte  und  Herkunft  —  (zum  größten  Teil  offenbar  Ösel)  —  der 
ausgestellten  Stücke  zu  erlangen  oder  den  Bestand  diese  Kollektion  festzustellen. 

In  Budapest  ist  im  Ungarischen  Nationalmuseum  eine  kleine  von  Dr.  O.  Kallas  auf  den 
estnischen  Inseln  zusammengebrachte  estnische  Sammlung,  die  jedoch  nur  aus  Frauen- 
kleidungsstücken besteht. 

Von  den  im  Lande  selbst  bestehenden  estnischen  Sammlungen  ist  die  bedeutendste  die 
Sammlung  der  „Gelehrten  Estnischen  Gesellschaft"  in  Dorpat.  Noch  1908,  in  einem  noch 
völlig  ungenügenden  Räume  untergebracht,  war  sie  systematisch  ungeordnet  und  fehlte  eine 
Bearbeitung  des  vorhandenen  Materials;   ornamentiertes  Holzgerät  ermangelte  vollständig. 

Nicht  besser  ergehts  einer  zweiten  estnischen  Sammlung  in  Dorpat,  die  von  dem  Verein 
studierender  Esten  zum  größten  Teil  wieder  auf  den  estnischen  Inseln  zusammengetragen 
wurde;  auch  hier  fehlte  1908  nicht  nur  die  Ordnung  und  Registrierung  der  Sammlung,  son- 
dern es  war  nicht  einmal  für  genügende  Konservierung  des  kostbaren  Bestandes  derselben 
gesorgt.   Es  sind  hier  hervorragende  Stücke  vorhanden. 

In  Arensburg  enthält  das  Museum  des  „Vereins  zur  Kunde  Osels"  so  wenig,  das  hier 
eigentlich  erst  von  Anfang  an  begonnen  werden  muß,  daß  es  nur  nicht  zu  spät  wird,  wenn 
einmal  zu  diesem  Beginn  geschritten  werden  wird. 

Auch  Reval  hat  in  seinem  Provinzialmuseum  und  Narva  in  seinem  Stadtmuseum,  dann 
Riga  im  Dommuseum  und  sogar  im  Museum  des  lettischen  Vereins  Kostümstücke  und  Ge- 
räte, die  unbedingt  estnisch  und  von  unseren  Inseln  stammen. 

Alle  bishergenannten  estnischen  Sammlungen  liefern  in  ihrerGesamtheit  einzumStudium 
des  estnischen  Kostüms  reichliches  Material,  ohne  auch  nur  annähernd  das  ganze  große  übrige 
Gebiet  estnischer  Bauernkunst  zu  illustrieren,  da  dieses  in  ihnen  mit  einziger  Ausnahme  der 
ethnographischen  Sammlung  des  Museums  Alexander  III.  fast  garnicht  vertreten  ist.    Diese 
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TRINKKRÜÜE  AUS  DEM  KIRCHSPIEL  JAMMA,  ÖSEL. 

Lücke  auszufüllen  habe  ich,  nachdem  meine  erste  estnische  Sammlung  dem  Museum  Alexan- 
ders 111.  einverleibt  wurde,  eine  zweite  estnische  Sammlung  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Bauernkunst  auf  den  Inseln  Stück  für  Stück  zusammengebracht;  es  sind  größten  Teils 
Gegenstände  aus  dieser  Sammlung,  die  den  folgenden  Mitteilungen  zu  Grunde  liegen. 

DER  TRINKKRUG  DER  INSELESTEN. 

Seit  Urzeiten  hat  der  Este  sein  Geräte  zu  Speise  und  Trank,  sein  Hausmobiliar,  sein 
Fahr-  und  Jagdgerät  sich  selbst  angefertigt,  bis  nach  Aufhebung  der  Frohne  in  der  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  und  nach  Einführung  der  Geldpacht  an  Stelle  des  Holzkruges  der  Ton- 
krug, an  Stelle  der  Holzschüssel  die  Tonschüssel  trat,  wie  an  Stelle  der  selbstgeklöppelten 
Spiöe  und  des  selbstgewebten  Rockes  die  Maschinenspiöe  und  der  Kattun  Eingang  fanden, 
auch  an  Stelle  des  Holzpfluges  nach  Urväterart  (der  sogenannten  Schweinsnase)  der  eiserne 
Pflug  gebraucht  wird  —  und  auf  noch  allen  übrigen  Gebieten  das  selbst  gemachte  vom 
fabriksmäßig  Hergestellten  verdrängt  wurde;  braucht  dochder  Inseleste  nunmehr  überall  nicht 
den  selbstgefertigten  Löffel,  sondern  kauft  ihn  für  ein  Geringes  in  der  Bude,  ein  Erzeugnis 
der  Massenproduktion  rigi-russischer  Hausfleißindustrie. 

Vor  kaum  einem  halben  Jahrhundert  aber  fehlte  in  keinem  noch  so  dürftigen  Hauswesen 
der  Holzkrug  (puu-kann,  oder  gewöhnlich  einfach  kann).  Von  den  Urvätern  überkommene 
Form  und  Ausstattung,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  vererbt,  macht  diesen  estnischen  Holz- 
krug besonders  eigenartig;  so  mag  die  Trinkkanne  der  Helden  der  Nibelungensage  und  des 
Gudrunliedes  gestaltet  gewesen  sein:  charakteristisch  einfach  in  der  äußeren  und  konstruk- 
tiven Erscheinung  schlichter  Böttcherarbeit  und  dabei  verblüffend  dekorativ  in  seiner  Aus- 
stattung und  seinem  Ornament,  wie  in  der  Primitivität  der  künstlerischen  Ausdrucksweise 
und  des  künstlerischen  Wollens  einfach  einzig. 
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TRINKKRÜGE  AUS  ÖSEL. 

Man  achte  bloß  auf  die  bei  den  Nachbarvölkern  vorhandenen  Typen  ihrer  Holzkrüge: 
bei  den  skandinavischen  Völkern,  soweit  ihre  Holzkrüge  in  den  Museen  Stockholms,  Chri- 
stianas, Bergens,  Sandviks,  Kopenhagens  usw.  zu  sehen  sind,  waren  dieselben  geschnitjt  oder 
gemalt  oder  geschnitjt  und  gemalt  mit  dem  Rankenwerk  oder  den  Blattformen  der  Renais- 
sance oder  Spätrenaissance  ornamentiert,  die  von  Außen  ins  Dorf  getragen  dort  individuell 
verändert,  aber  noch  öfter  einfach  mißverstanden  wurden. 

Bei  den  Russen  ist  der  Holzkrug  (ÄßaHi.)  bunt  bemalt  mit  Ranken,  Blättern  und  Blüten 
der  heimatlichen  Flora  entlehnt,  mit  Vögeln  und  seinen  Haustieren,  alles  in  leuchtenden, 
heiteren  Farben  auf  hellem  Grunde  und  sympathisch  stylisiert;  öfters  sind  auf  den  Rand  des 
Kruges  in  dekorativer  Schrift,  wie  bei  den  Orientalen  Trinksprüche  oder  Eigentumsbezeich- 
nungen ausgeführt.  Beispiele  finden  sich  im  historischen  Museum  in  Moskau  und  im  Museum 
P.  1.  Schtschukin  (Fl.  H.  LUyKiiHij)  daselbst  und  in  meiner  russischen  Sammlung. 

Welchen  Gegensatj  zu  dem  allen  bietet  der  estnische  Holzkrug.  Von  Schnitjerei  und 
Malerei  ist  keine  Spur  vorhanden;  er  ist  durchschnittlich  bedeutend  größer  als  der  Holzkrug 
der  Nachbarvölker,  d.  h.  der  Germanen,  Skandinavier  und  Russen  und  faßt  gegen  3  Liter: 
der  Krug  war  für  das  ganze  Gesinde  auf  den  gemeinschaftlichen  Speisetisch  gestellt  und 
machte  bei  allen  am  Tisch  zur  Mahlzeit  vereinigten  Glieder  des  Gesindes  die  Runde  und 
war  mit  Dünnbier  oder  meist  nur  mit  Brodwasser,  Kofent  (taar)  oder  auch  Wasser  gefüllt; 
daher  die  Osel-landläufige  Bezeichnung  taari-kann.  Er  besteht  aus  schmalen  Dauben  einer 
oder  zweierlei  Holz,  ist  gebunden;  ist  meist  einfarbig  oder  zweifarbig  inkrustiert,  wobei  die 
stets  sehr  einfache  Ornamentierung  aus  den  geradlinigen  urestnisch -finnischen  Motiven  be- 
steht. Wo  die  Inkrustation  fehlt,  treten  an  ihre  Stelle  eingebrannte  oder  eingekerbte  Orna- 
mente, die  linear  gruppiert  sind  und  in  ihren  Hauptzügen  die  Zeichnungen  der  älteren  und 
kostspieligeren  Inkrustation  wiederholen. 
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1863  AUS  DEM  DORFE  KARUSTA. 
Ks.  JANNA,  ÖSEL. 


Diese  Inkrustation  wird  mit  dem  Messer  ausgeführt,  indem  die  zu  inkrustierenden  Flächen 
genügend  tief  ausgehoben  werden  und  in  die  so  gebildeten  Vertiefungen  andersfarbiges 
Holz  genau  hineingepaßt  wird;  die  Fügung  ist  so  genau  und  so  werkmäßig  gesdiickt,  —  oft 
unten  breiter,  nach  oben  respektive  nach  außen  schmäler,  —  ausgeführt,  daß  ohne  Leimung 
oder  Stiftung  diese  Inkrustationen  Jahrhunderte  überdauerten;  so  sah  ich  im  Dorfe  Lemmala, 
im  Uisogesinde  1907  zwei  aus  den  Jahren  1743  und  1757  stammende,  datierte  Holzkrüge. 
Den  inkrustierten  Holzkrug  nennt  der  Este  „laplik  kann"  oder  auch  „kiri  kann"  (dann  aus 
zweierlei,  d.  h.  hellen  und  dunklen  Dauben  gebunden).  Das  Material  für  dieTrinkkrüge  liefert 
die  Birke,  die  Esche,  die  Eiche,  die  Erle,  die  Kiefer;  ausnahmsweise  der  Wacholderbaum. 

Zur  Inkrustierung  benu^t  der  Inseleste  das  aus  dem  Meer  aufgefischte  (daher  mere-puu) 
meist  aus  den  hier  früher  häufigen  Schiffbrüchen  stammende  Eichenholz,  das  unter  dem 
Einfluß  des  Salzwassers  und  Schlammes  schwärzliche  Färbung  angenommen  oder  das  aus 
derselben  Quelle  stammende  Nußholz;  auch  kommt  Rotholz  als  Einlage  vor.  Werden  für 
den  Trinkkrug  dunkle  und  helle  Dauben  abwechselnd  angewandt,  so  werden  die  dunklen 
Dauben  mit  dem  anderen  d.  h.  hellen  Holz  des  Trinkkruges  inkrustiert,  während  die  dunkel- 
farbige Inkrustation  bisweilen  noch  einem  dritten  Holz  angehört. 

Der  Griff  (körw)  des  Trinkkruges  ist  stets  an  der  entsprechenden  Daube  mit  dem  Messer 
angearbeitet,  mit  ihr  ein  einziges  Stück  Holz  bildend;  die  Griffe  sind  ausgeschnitten  und  auf 
ihnen  noch  eingebrannte,  oder  eingekerbte,  oder  inkrustierte  Ornamente  angeordnet;  das 
untere  Ende  des  Griffes  schließt  meist  mit  einer  radförmigen  Figur  ab;  an  Trinkkrügen 
neueren  Datums  sind  die  Griffe  nicht  ausgeschnitten,  sondern  ausgesägt. 

Der  Deckel  (kaan  oder  kaaz)  ist  in  der  Mitte  meist  überhöht;  er  hängt  im  oberen  Ende 
des  Griffes,  in  ihn  sauber  hineingepaßt  und  dreht  sich  um  einen  in  dasselbe  gesteckten  Pflock 
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Kanne  ist  wohl  auch  doppelt,  meist  bei  den  soge- 
nannten Hodizeitskannen;  im  Hohlraum  befinden 
sich  dann  Erbsen,  die  beim  Trinken  ein  Geräusch 
verursachen. 

Um  die  Trinkkrüge  zu  reinigen,  werden  sie  mit 
Sand  und  Asche  gescheuert,  in  Lauge  gekocht  und 
in  der  Sonne  getrocJ<net;  solchem  Verfahren  war 
die  solide  Inkrustation  vortrefflich  angepaßt,  wäh- 
rend die  recht  tief  eingebrannten  Ornamente  und 
die  Einkerbungen  bei  alten  Kannen  oft  bis  auf  ge- 
ringe Spuren  durch  das  Scheuern  mit  Sand  schon 
abgeschliffen  sind. 

Bei  älteren  Kannen  kann  man  an  den  äußeren 
Flächen  im  Gegensafs  zu  den  von  den  Bändern 
geschürten  Stellen  eine  Abnu^ungvon  5bis  8Mil- 
limeter  konstatieren. 

Im  alltäglichen  Leben  der  Inselesten  und  noch 
mehr  bei  all  seinen  Festen  und  namentlich  bei 
Hochzeiten  und  Taufen  und  bei  all  den  bei  diesen 
Festen  gepflogenen  wohl  aus  uralter  Heidenzeit 
übernommenen  Gebräuchen  spielt  der  Trinkkrug 
eine  hervorragende  Rolle. 

So  waren,  wie  Saat  und  Ernte,  auch  Brot  essen 
und  Bier  trinken  von  Gebräuchen  begleitet,  die 


aus  hartem  Holz;  an  dem  unteren  Rande 
ist  ein  Falz  (joon')  ausgearbeitet,  mit  dem 
der  Deckel  in  den  Krug  sich  hineinlegt.  Wie 
die  Trinkkanne  selbst,  so  wird  auch  der  zu- 
gehörige Deckel,  ja  selten  sogar  der  Griff 
inkrustiert. 

Die  die  Dauben  abbindenden  Bänder 
(witsad),  in  der  Regel  unten  4,  oben  3,  in 
Summa  sieben,  bei  wohlerhaltenen  Exem- 
plaren, die  nicht  in  späterer  Zeit  neugebun- 
den, ausnahmslos  7  Bänder,  dem  estnischen 
Zählsystem  entsprechend,  sind  stets  aufs 
sorgfältigste  geglättet,  gleichmäßigstarkund 
in  2  Reihen,  einmal  am  unteren  Rande  ge- 
genüber dem  Boden  und  dann  ungefähr  in 
*/4  der  Höhe  der  Kanne  angeordnet.  Über 
den  Bändern  sind  sorgfältig  ausgeschnittene 
Stifte  oder  Dübel  aus  hartem  Holz  —  3  oben 
und  3  unten  —  eingeschlagen,  die  Bänder  zu 
halten. 

Der  Boden  (pöhi)  der  Kanne  si^t  in 
einem  an  den  Dauben  ausgearbeiteten  Falz; 
auf  der  unteren  Seite  des  Bodens  finden  wir 
meist  die  Hausmarken  (anemärgid)  und 
Datierungen,  bei  neueren  Holzkrügen  auch 
Eigentumsbezeichnungen.    Der  Boden  der 
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als  Dankopfer ^)  an  die  Schu^geister^)  des  Hauses  (maja-warjajad)  zu  verstehen  sind:  vom 
Brod  werden  Krumen,  vom  Bier  aus  dem  Bierkrug  einige  Tropfen  vor  dem  Genuß  vom  Gast 
oder  vom  Hausvater  zur  Erde  verschüttet;  das  geschieiit  noch  heute  mit  den  Worten  des 
Trinkspruchs: 

Wahtu  warga  warjajaile.  Der  Schaum  für  fromme  Beschütjer. 

Kanni  önne  kandijaile.  Für  des  guten  Glückes  Träger. 

Ein  Sprichwort  sagt:  Kes  pöhja  joob,  saab  poea  —  wer  bis  zum  Boden  trinkt,  bekommt 
einen  Sohn. 

Noch  heute  singt  man  auf  Ose!  ein  Hochzeitslied  :^) 

Kui  tulid  täna  kodunta  Ais  du  heute  von  Hause  kamst, 

Kui  walus  koidu  kumulta  Da  es  hell  war  vom  Schimmer  der  Morgenröte 

Kas  töid  kannu  kaenalasa?        brachtest  du  eine  Kanne  unter  dem  Arme? 

Eine  Kanne  voll  Bier  in  der  Hand  ist  der  Paß  zum  Einlaß  des  Hochzeitszuges  des  Bräu- 
tigams^) ins  Haus  der  Braut. 

Mit  einer  Kanne  voll  Bier  (rumaluze-kann)  kauft  man  sich  vom  Gehänseltwerden  los; 
mit  dem  Trinkkrug  in  der  Hand  und  dem  Ruf:  ei  Sa  kiri  kann  ladet  der  Wirt  noch  heute 
die  Gäste  zum  Trinken  ein  (Jamma  auf  Ösel,  im  Dorfe  Mä-pä  u.  a.  a.  O.). 

Diese  bunten  Krüge  (kirid  kanud)  d.  h.  die  inkrustierten  prächtigen  Trinkkrüge  der  Insel- 
esten waren  ein  Geschenk  des  Marschalls  der  Braut  (pruudi-pois)  an  die  Braut  und  von 
ihm  selbst  gearbeitet,  blieben  ihr  spezielles  Eigentum.  (Nachricht  aus  AnseküU,  Kergel, 
Jamma,  Künö  u.  a.  a.  O.) 

Zum  Schluß  meiner  Ausführungen  über  den  estnischen  Holzkrug  kann  ich  nicht  umhin 
auf  eine  Radierung  aus  dem  Jahre  1765  hinzuweisen,  die  vom  französischen  Künstler 
J.  B.  Le  Prince  nach  der  Natur  während  seines  Aufenthalts  im  Baltikum  angefertigt  wurde 
und  welche  die  älteste  Darstellung  eines  estnischen  Holzkruges  sein  mag.  Der  Stich  ist  „Le 
Cabaret  Livonien"  bezeichnet,  138x100  mm  groß  und  gibt  eine  getreue  Darstellung  der 
estnischen  Krugstube,  wie  sie  vor  wenigen  Jahrzehnten  überall  existierte  und  in  der  Mitte 
der  Darstellung  einen  Bauern  in  seinem  typisch  estnischen  Kostüm  mit  dem  estnischen 
Holzkrug  auf  dem  Tisch  vor  ihm. 

Auf  demselben  Stiche  sind  noch  eine  ganze  Partie  anderer  estnischer  Holzgeräte  (auf 
der  linken  Bildseite)  dargestellt,  auf  die  ich  später  zu  reden  komme.  (Melkgeschirr  (nüssik) 
mit  Gießrohr  (piip);  Milchschaalen  (piima-püttid),  Holzschüsseln  (kauzid).  Waschtröge, 
Eimer  (lüpsik),  runde  Fischkasten  (kala-kar'bid),  Salzkasten  (sola-kolk)  usw.  usw.).  Wie 
wahrheitsgetreu  aber  dieser  Stich  ersieht  man  daraus,  daß  Le  Prince  es  nicht  versäumte, 
die  zwischen  die  Balken  der  Wand  geschobenen  (siebenerlei)  Glückskräuter  (jooni-rohid) 
eine  noch  unlängst  auf  der  Insel  Osel  geübte  Sitte,  darzustellen. 

JOH.  GAHLNBÄCK,  ARCHITEKT. 


0  Dr.  Fr.  B.   Kreuöwald  ;    der    Esten  abergläubische  Gebräuche,  Weisen   und  Gewohnheiten    von 
Joh.  Böckler  1854.   St.  Petersburg  pag.  39.  129. 

-)  Dr.  F.  J.  Wiedemann.  Aus  dem  innern  und  äußern  Leben  der  Esten.  St.  Petersburg  1876.  pag.  133. 
Sdiuögeister  auch  Glückshüter  (hoone-hoidjad)  sind  Geister,  welche  Haus  und  Wohnung  schüren. 

^)  Dr.  F.  J.  Wiedemann  a.  a.  O.  pag.  328. 

^)  Dr.  F.  J.  Wiedemann.  Aus  dem  innern  und  äußern  Leben  der  Esten.  St.  Petersburg  1876.  pag.  314. 
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IN  DER  HAND  GEWEBTES  BAND 

(FRAUENGURT).    AUS  MUSTEL 

AUF  OSEb» 


la,   Ib.    TRINKKRUG  AUS  PAMMA-DORF,  ÖSEL, 

Ks.  KARRIS. 

2.  TRINKKRUG    AUS  TAMMUNA-DORF,    ÖSEL. 

3.  TRINKKRUG  AUS  SARE-DORF,  KIHNO. 

4.  GRIFF    EINES    TRINKKRUGES  AUS   TURJO- 

DORF,  ÖSEL,  Ks.  JAMMA. 

5.  GRIFF  EINES  TRINKKRUGES  AUS  KAILOKA- 

DORF,  ÖSEL,  Ks.  PVHA. 


6.  TRINKKRUG   (1863)  AUS    DEM   DORFE 

KARUSTA,  ÖSEL,  Ks.  JAMMA. 

7.  VON  EINEM  TRINKKRUG  AUS  D.  DORFE 

TIRRIMETS,  Ks.  ANSEKÜLL. 

8.  TRINKKRUG   AUS   KARKI-DORF,    ÖSEL, 

Ks.  JAMMA. 

9a,  9b.    TRINKKRÜGE  (1750)  AUS  PAMMA- 

DORF,  ÖSEL,  Ks.  KARRIS. 

10.  TRINKKRUG  AUS  DEM  DORFE  MÄ-PÄ, 

ÖSEL,  Ks.  JAMMa! 

11    VON  EINEM  TRINKKRUG  AUS  PAMMA- 

DORF,  ÖSEL,  Ks.  KARRIS. 

12.  GRIFF    AUS    DEM    DORFE    TAMMUNA, 

ÖSEL,  Ks.  JAMMA. 
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13.  TRINKKRUG  AUS  ÖSEL.  | 

14.  TRINKKRUG  AUS  ÖSEL.  ^ 

15.  TRINKKRUG   AUS    DEM 

DORFE  TIRRIMETS, 
ÖSEL,   Ks.  KERGEL. 


16.  GRIFF  EINES  1818  DATIERTEN  TRINKKRUGES. 

17.  TRINKKRUG  AUS  WASTl-DORF,  ÖSEL,  Ks.  JAMMA 

18.  AUS  DEM  DORFE  TAMMUNA,  ÖSEL,  Ks.  JAMMA. 


ERLÄUTERUNG. 

la.  Trinkkrug  aus  Tannenholz  mit  Inkrustationen  aus  schwärzlichem  Eichenholz,  eingekerbten  Orna- 
menten auf  dem  Griff  und  dem  stark  überhöhten 

Ib.  Deckel  und  eingebrannten  Motiven  in  S-form.  Auf  dem  Griff  wiederholen  sich  Kreise  mit  Kreuzen, 
die  eingeschnitten  und  eingekerbt  sind.  Der  Krug  hat  zwei  Böden,  zwischen  denen  Erbsen  sind,  die 
beim  Aufheben  etwas  lärmen.    Ösel,  Kirchspiel  Karris,  Pamma-Dorf;  18.  Jahrhundert. 

2.  Trinkkrug  aus  abwechselnd  dunklen  und  hellen  Dauben;  auf  den  hellen  Dauben  sowie  auf  dem  Griff 
und  dem  Deckel  sind  Kreise  eingebrannt.  Erworben  1906  im  Dorf  Tammuna  an  der  Südspiöe  der 
Sworbe. 

3.  Trinkkrug  aus  abwechselnd  weisen  (Kiefernholz)  und  roten  (Nußholz)  Dauben  gearbeitet ;  die  Fläche 
zwischen  den  Bändern  sind  dambrettartig  inkrustiert  ;  in  den  Deckel  ist  aus  rotem  Holz  ein  gleich- 
armiges Kreuz  eingelegt.  Erworben  1908  im  Säre-Dorf  auf  der  Insel  Kihno  ;  soll  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert stammen. 

4.  Griff  eines  Trinkkruges  aus  Birkenholz  aus  Turjo-Dorf  im  Kirchspiel  Jamma. 

5.  Griff  eines  kleinen  Trinkkruges  aus  dem  Dorfe  Kailoka,  Kirchspiel  Pyha. 

6.  Trinkkrüge  aus  Kiefernholz;  aus  dem  Jahre  1863;  auf  dem  unteren  Teil  aus  schwarzem  Holz  in- 
krustierte Zickzacklinie  (kärad)  aus  dem  Dorfe  Karusta  im  Süden  der  Sworbe. 

7.  Unteres  Ende  des  Eichenholzgriffes  einer  Trinkkanne  ;  reich  gekerbt,  durchbrochen  und  geschnitten. 
Aus  dem  Dorfe  Tirremets,  Kirchspiel  Auseküll. 

8.  Trinkkrug  aus  Kiefernholz;  1840  datiert;  der  untere  Teil  ist  mit  Rhomben  aus  schwarzem  Eichen- 
holz und  hellem  Birkenholz  inkrustiert ;  aus  dem  Wastigesinde  in  Karki  bei  Jamma. 

9a  u.  b.  Trinkkrug  aus  Kiefernholz  mit  Einlagen  aus  schwärzlichem  Eichenholz  auf  der  Kanne,  dem 
Griff  und  dem  Deckel  ;  le^tere  zwei  sind  reichlich  eingekerbt  und  inkrustiert.  Aus  dem  Dorfe  Pamma 
des  Kirchspiels  Karris.    Aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 

10.  Trinkkanne  aus  zweierlei  Holz  gebunden,  mit  Inkrustatationen  in  Grätenform  (kala-ro-kirjad),  aus 
dem  Dorfe  Mä-pä  des  Kirchspiels  Jamma. 

11.  Unterer  Abschluß  des  Griffes  eines  Trinkkruges  ;  auf  dem  kreisförmigen  Ende  energisch  gezeichnete 
aus  der  Mitte  nach  Außen  strebende  Einkerbungen.   Erworben  im  Dorfe  Pamma  des  Kirchspiels  Karris. 

12.  Griff  eines  Trinkkruges  aus  dem  Dorfe  Tammuna  im  Kirchspiel  Jamma. 

13.  Trinkkanne  aus  Kiefern  und  rötlichen  Ellernbrettern  mit  Inkrustationen  aus  dunklem  Eichenholz 
und  eingebrannten  Motiven. 

14.  Trinkkrug,  aus  abwechselnd  hellen  schwärzlichen  Dauben  gebändert,  mit  Inkrustationen  aus  schwärz- 
lichem und  hellem  Holz  in  Grätenform  (kala-ro-kirjad). 

15.  Trinkkrug  aus  weißem  Birkenholz  mit  Einlagen  aus  dunklem  Nußholz,  die  recht  regelmäßig  ange- 
ordnet 8-seitige  Felder  auf  den  Dauben  begrenzen.  Aus  dem  Dorfe  Tirrimets  (Pallidem-Gesinde). 
Anfang  des  19.  Jahrhunderts 

16.  Unteres  Ende  des  Griffes  eines  1818  datierten  Trinkkruges,  gekerbt  und  geschnitten. 

17.  Schön  inkrustierter  Trinkkrug  aus  dem  Gesinde  Wasti,  Karki-dorf  bei  Jamma.  Die  Inkrustationen 
aus  ganz  schwarzem,  altem  Eichenholz  ;  auf  dem  Krug,  dem  Griff  und  dem  Deckel  sind  Kreise  ein- 
gebrannt. 

18.  Krug  (Pip-Kann)  aus  Kiefernholz  mit  seitlich  angeordnetem  Gießrohr  (pip).  Griff  und  Gießrohr  aus 
Birkenholz.    Aus  dem  Dorfe  Tammuna  in  der  Sworbe. 
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PAUDEL  (WAKK).    DATiERT   I7SI.    Öbhl,   K.    Wbl.KULL, 


PAUDEL  (WAKK)  AUS  ÖSEL,  Ks.  JAMMA. 
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HANDSCHUHE  (KINDAD)  AUS  MOHN,  1.  3,  AUS  DEM  18.  JAHRHUNDERT.  2.  4.  NEUERE. 
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HANDSCHUHE  (KINDAD)  Ks.  MUSTEL,  ÖSEL. 
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GURTEN  (WÖ-PAELAD),  Ö5EL. 
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JUNTEN  (WÖ-PAELAD),  OSEL. 
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GESTRICKTE  BORTE  VON  EINEM  MÄNNER- 
HANDSCHUH  AUS  MUSTEL  AUF  ÖSEL. 


A- 


139 


TRINKKRÜGE  DER  5ETT0KESEN  (ESTEN  BEI  PLESKAU).  PHOT  AUS  REVAL.  UNBEKANNTER  BESITZ. 


SILBERNER  SCHMUCK  IM   RUMJANZEFF-MUSEUM  IN  MOSKAU.    PHOT.  J.  v.GALNBÄCK. 
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ATELIER  FÜR    KUNSTGEWERBE. 


1.  GETRIEBENE  MESSING-SCHÜSSEL. 

2.  OXYDIERTE  KUPFERSCHALE. 


GETRIEBENE  MESSINGSCHALE. 


GETRIEBENER  MESSINQTELLER. 


PATINIERTE  GETRIEBENE  KUPFERSCHALE  MIT 
EMAILE-AUFLAGEN. 
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IRMGARD  PABST. 


SILBERNE  KAFFEEKANNE  UND  ZUCKERDOSE. 

AUSGEFÜHRT  VON  I.  H.  BEVERMANN.  RIGA. 


GEATZTER  KUPFERNER  TELLER. 
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TREPPENFLUR  IM  HAUSE  DES  HERRN  DIREKTOR  WILLY  POSSELT,  RIGA,  NIKOLAISTRASSE  13. 
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FR.  A.  LEEKNEY,  RIGA. 


KAMIN-  UND  BILLARDZIMMER  IM  HAUSE  DES  HERRN  DIREKTOR  WILLV  POSSELT, 

RIGA,  NIKOLAISTRASSE  13. 
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DIREKTORZIMMER  IN  DER    STADTSPARKASSE,  MITAU. 
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PeaaRTop*  B.  B.  SBÄJIbAt. 


Silberne  Medaille, 
Ehrenv.  Anerkennuncr. 


H,  C,  Füzner,  Riga 

ilephon  no.  202  •  Wallstrasse  Flo.  3  •    Die  Firma  besteht  seit  1867 

Gas»  und  Wasserleitungs»  Anlagen 

Klosefanlagen  mit  Hnschluss  an  die  neue  Kanalisation 

Badeeinrichtungen 

Beständiges  Lager  pon   sdim.  Rohren,  Bleirohren,  Krähnen,  Pumpen  etc. 


QESELLSCHRFT 

RIQRER  TISCHLER 


MÖBEL-MRQRZIN 

gr.  Königstrasse  Ns  9;  1   ■  Telephon  39-21 

Lager  und  Rnfertigung 

kompletter 

Wohnungs-Russtattungen 

in  jeder  Stil-  und  Holzart  in  allen  Preislagen 

Speziell  bürgerliche 
Zimmereinrichtungen 

Rnfertigung  von  Tapezier- 
und  Dekorations-Rrbeiten 

Lager  von  Polstermöbeln 

Liefe rung  in  kürze sterZeit 


Konditorei  und  Cafe 

G,Th,  Reiner 

Gegründet  1861. 

RiSfl  .  Sr.  Sünderstr.  Ro.  4  •  Tel.  1354 

Filiale  Kalkstrasse  Ro.  6   •  Tel.  4193 

„     BilderlingshoF,  gr.  Prospekt  Ilo.  35 

Kuchen  •  Konfekt  •  Teegebäck 
Kaffeebrot  •  Bisquit  •  Ulakaronen 
Waffeln  •  Früchte  •  Fruchtsyrup 

IRarzipan,  Schokolade, 
Kakao 

Grosse  Torten  •  Pyramiden 
Berliner  Baumkudien  •  Ge« 
frorenes   •  Creme  usw,  usw. 

Kartonagen 


LÜDW.  MEUBURQ 

MRURERMEISTER 
PERNRUER  STR.  27   RIQR  TELEPHOM  Mo.  991 


BRUQESCHAFT 


r 


Automobile 


Riga 

Turmstrasse  7        Telephon  31-54 
Technisches  Bureau  Architekt  A.  Schmaeling 

Automobil  -Abteilung 

Automobile   erstklassiger  ausländischer   Firmen    und  der 
Russischen  Automobilfabrik  von  J.P.Pusirew  in  St.  Petersburg 

Personen-Automobile,  Omnibusse,  Lastwagen,  Motocycles, 
Motorböte,  Velozipede 

Kataloge  und  Offerten  stehen  gratis  zur  Verfügung 

Annahme  jeglicher  Reparaturen 

Abteilung  des  Lagers  für 

Automobil-Material 

von  J.  P.  Pusirew  in  St  Petersburg 

Grosses  und  erstklassiges  Lager  von  Automobilteilen 
und  Zubehör 

Lager  der  Pneumatiks 

„Le  Gaulois"  Clermont  -  Ferrand 

RIGA,  Turmstrasse  No.  7  ■  Telephon  No.  31-54 

j 


Werkstatt  für  dekorative 

Malerei  und 
kunstgewerblichesAtelier 

von 

H.SIECKE 

gr.  Newastr.10  RIGA  gr.  Newastr.10 
übernimmt 

Entwürfe  für  ganze 
Inneneinrichtungen 

Verglasungen,  Stickereien,  Be- 
leuchtungskörper, Buchschmuck, 
Wappenzeichnungen  usw.  usw. 

sowie  jegliche 

künstlerische  Ausmalung  und 
Bemalung  von  kirchlichen  u.  pro- 
fanen Innenräumen  und  Fassaden. 


MÖBEL 

aus  erster  Hand.    Grösstes  Lager  und  kunst- 
gewerbliches Etablissement  Rigas. 

::    ::    Liefert  auch  an  Wiederverkäufer.    ::    :: 

Modelle,    Zeichnungen,    Skizzen,    Entwürfe 
.-.  .-.  .-.  .-.  in  grösster  Auswahl.  .'.  .-.  .-.  .'. 


Für  Saal von  60—3000  Rbl. 

„    Schlafzimmer    „   45—1800     „ 


Boudoir  ..  .. 
Speisezimmer 
Herrenzimmer 
Entree    ..    .. 


35—1500 
50—2500 
35—2500 
10—  500 


Kulante  Zaliliings-Bedingiingen. 

Tischler,  Stuhlmacher,  Bildhauer,  Gesellen 
und  Lehrlinge  finden  stets  dauernde  Arbeit. 

Anerkennung  u.  Diplom  der  Kaiserlichen 

Akademie    der    Künste,    St.  Petersburg. 

Persönlich  erfahrener  theoretisch -praktischer   Fachmann. 

Kunsttischlerei   und   Möbelfabrik   von 

ED.  KUDWIEN, 

nur  Thorensberg,  Bauskesche  Str.  16/18,  20,  32,  in  d. 
eig.  Häusern.  Tel.  2562.  Sonn- und  Feiertags  zu  sprechen. 
::  :.    :;    ::  Wohne  daselbst.  ;:  ■: 


Rlga.iaOl  Grand  Prix, 


Einzige  Firma  dieser  Branche,  welche  für  vor- 
zügliche Fabrikate  den  höchsten  Preis  erhielt. 


J.Walter  •  Riga 

Asphaltwerk, 
Zementwaren-  und  Dachpappenfabrik, 

Kontor:  gr.  Sünderstrasse  No.  13. 

empfielilt : 

Asphalt-Dachpappe,  Isolierplatten, 

Pappe  für  Doppeldächer,      i  Holzzement, 

Wandpappen,  \\  Karbolineum. 

Asphalt  in  Blöcken, 

Trinidad-Goudron. 

Fliesen,  Treppenstufen,   Kanalröhren 
Oewölbplatfen    in  Eisenbeton,    Brunnenringe  etc.  etc. 


Übernahme  von  Dachdeckungen  und  Repa- 
raturen, sowie  Asphaltierungen  jeder  Art 

mittelst  Maschinenwagen,  schnell  und  sauber, 
^^=      Tagesleistung  I.W  n-Meter     ^ 


■^ 


RIGAER 
BAUGESELL- 
SCHAFT A.-G. 


VERKAUFT 
IM  KAISERWALD 
GRUNDSTÜCKE 

o 
ZEMENTWAREN 

DACHPFANNEN,  STUFEN  UND 
RÖHREN   EIGENER  FABRIKATION 

O 

VERMITTELT 
BAU-AUFTRÄGE 

o 
BUENGNERHOF: 

ALEXANDERSTRASSE  31.  TELEPHON  No, 876 


J 


RIQRER  ]UBILftUMS-RUSSTELLUM(5   1901 
2  QOLDEME    MEDRILLEM 


Rudolf  Petersen 

Dekorationsmaler 

Riga;  Wallstrasse  26 

Telephon  1383 

D  D 
D 

Inhaber: 

Friedrich  RIfred  Leekney 


1 


r 


Riga:  Matthäistrasse  139.  Telephon  5336 

Übernimmt  jeder  Art 

Töpferarbeiten 

mit  eigenem  oder  geliefertem  Material 

/{euausführun^en 
und  Reparaturen. 


I 
I 


i 

i 

i 

i 


i 


Buchdruckerei  und  photochemigr. 

Kunstanstalf  des  Rigaer  Tageblatts 

Paul  Kerkovius 


i 


g 


Herstellung  illustrierter  Kataloge  und  Werke  jeden  Um- 
fanges,  Anfertigung  von  Illustrationen  nach  gelieferten 
und  im  Hause  angefertigten  Zeichnungen  für  wissenschaft- 
liche und  belletristische  Werke,  für  technische  und  kom- 
merzielle Zwecke  in  Autotypie,  Zink  und  Kupferätjung, 
Holzschnitt  und  Lichtdruck. 


■ 

AHrDKh 

■ 

>- 
> 

7 

k.                       ^ 

m 

mHTW(> 

■ 

Spezialität:  Reklamedrucksachen,  Drei-  und  Mehrfarben- 
druck, Postkarten  in  Lichtdruck  und  typographischem 
Buntdruck.  Die  Anstalten  umfassen  eine  Buchdruckerei, 
Photochemigraphie,  Lichtdrud<erei,  Galvanoplastik, 
Stereotypie  und   Buchbinderei. 


Sämtliche  Klischees  u.  Beilagen,  sowie  der  Druck 
des  vorliegenden  Werkes  sind,  mit  Ausnahme 
des  Vorsa^papieres  und  der  farbigen  Beilagen 
zum  Artikel  „Estnische  Holzkrüge"  von  Arch.  J. 
V.  Gahlnbäck,  in  unseren  Anstalten  ausgeführt. 


m 


Langensiepen  &  Co.- Riga 

Spezial- Bureau 

für 

Heizungs-Anlagen  aller  Systeme 

Niederdruck  -  Dampf  heizungen  •  Warm wasser- Hei- 
zungen •  Fabrikheizungen  mit  direlctem  und  Abdampf 
Gewächshaus-Heizungen  •  Dampf-,  Koch-  und  Wasch- 
küchen •  Desinfektions-  und  Trocken-Änlagen  für  alle 
Industrien  •  Lüftungsanlagenaller  Art  •  Fernheizungen 
für  mehrere  Gebäude  •  Warmwasserversorgung 
Komplette  Bade-  und  Kloset- 
Einrichtungen  •  Hochdruck- 
Rohrleitungen  •  Elektr.  Perso- 
^^  nenaufzüge  Patent  „Stigler" 

Bedeutendste  Firma  dieser  Branche  am  Platze.  Haben  500  grössere 

Anlagen  installiert,  darunter  Objekte  bis  zu  130,000  Rbl.,  worüber 

Prima-Referenzen  vorliegen. 

Telephon  2844  AuskÜnftC    allCF   Art  Telephon  2844 

Offerten  und  Kostenanschläge  gratis 


Vielfach  nachgeahmt 
niemals  erreicht  ist 

die  von  mir 
erfundene, 
dauerhafte  und  preiswürdige 


Schreibmaschine  für  die  baltischen  Sprachverhältnisse 

deol  -iPolYglott 

auf   welcher    man    ohne    jegliche    Typen-,    Wagen-    und    Farbband- Umstellung   deutsch- 
russisch-lettisch-französisch-englisch usw.  mit  kleinen  und  grossen  Buchstaben  bei  voll- 
ständig sichtbarer  Schrift,  wie  bei  Handschrift,  schreiben  kann. 
Die  vielen  Nactiahmungen  liefern  den  besten  Beweis  dafür, 

dassdieOriginal-Ideal-Polyglott  grosseVorteile  den  Käufern  gewährt. 

Zuverlässige    Auskunft    über   alle  Schreibmaschinen  kostenfrei. 


Alleiniger  Vertreter:   MA/X,*Khw^    Riga,  Scheunenstr.  19. 

Aeltestes  und  einziges  Spezialgeschäft  unter  fachmännischer  Leitung. 


ED.  ZEHDER  •  RIGA 

KÄRLSTRÄSSE  No.  11 

Lager  von  landw.  Maschinen,  Lokomobilen  und  Naphtha-Motoren 

empfiehlt 

Bolinders 

Roh-Naphtha- 
Motoren 

für  Industrie,  Landwirtschaft  und  Sciiiffahrt 

von  3-500  eff.  Pferdestärken. 

Diese  weitverbreiteten  Roh-Naphtha-Motoren  sind    beltannt   durch  ihre  denkbar  einfachste 
::  ::  Konstruktion,  grösste  Betriebsfähigkeit  und  den  minimalsten  Brennstoffverbrauch.   ::  :: 

Ferner: 

Richard  Garrett  &Sons  Ltd.  in  Leiston  (England) 

Lokomobilen 


für  Sattdampf  und  Heissdämpf,  neuester  Konstruktion,  fahrbar  oder  stationär. 

Richard  Garrett  &  Sons  Lokomobilen  sind  wohl  die  bestbekanntesten  und  verbreitetsten, 
nicht  allein,  weil  die  Fabrik  die  älteste  und  grösste  Englands  für  den  Bau  von  Lokomobilen 
ist,  sondern  auch  durch  absolute  Solidität  der  Konstruktion  in  Verbindung  mit  den  best- 
bewährtetsten    Neuerungen    der   Technik    ihren    alten    guten    Ruf    zu    bewahren    versteht. 

■  Kataloge  und  jede  Auskunft  auf  gefl.  Anfrage.  = 


o 

MERCEDES 

© 

Erster,  zweiter,  dritter  Sieger 

in  der 

Kaiser -Nikolaus -Tourenfahrt  1910 
Typen  1911: 

15,  20,  30,  40,  45,  50,  55,  70  und  90  PS. 
Mercedes- Knight  40  PS. 

Daimler  Lastwagen  für  1,5  bis  6  Tons  Nutzlast 

Daimler   Bootsmotoren   5    bis    300    PS. 

Daimler  Luftschiffmotoren 

Alleinvertreter  der  Daimler  Motoren-Gesellschaft  (Stuttgart-Untertürkheim  und 
Berlin-Marienfelde)  für  Liv-,  Est-  und  Kurland: 

WoldemarWencelides,ing.-Techn.,  Riga,  fe^aTlTso 

SÄGEMÜHLE  UND 
DAMPFTISCHLEREI 

DER  LANDWIRTSCHAFTLICHEN  ÖKONO- 
MISCHEN GESELLSCHAFT  FÜR  HANDEL 
UND  GEWERBE 

VORMALS  L.  KRESSLER 


ÜBERNIMMT 


BAUTISCHLERARBEITEN 

LILIENFELDSTR.  No.  30  •  MITAU  •  LILIENFELDSTR.  No.  30 


A.UKONINRIGA 


Theater- 
Boulevard  8 


TAPETEN-LAGER 


TEKKO-BROKAT 


sämtliche  in-  u.  ausländ. 
Fabriliate,  in  den  neuesten 
Dessins  und   gesclimack- 


vollster  Ausführung,   von 

den  billigsten  bis  zu  den 

elegantesten  Sorten. 


TEKKOREX -TAPETEN 


2lll[l[^SMJß 


Fortwährend  Eingang 
von  Neuheiten 

Entwürfe:  von  Prof.  Hans  Christiansen 
Willy  Dören,  0.  Dressler  etc. 

Alleinverkauf  folgender  Neuheiten: 


Äl 

■ 

hSau/bra 

m 

-^^^S      ^ 

^_ 

^^" 

FRiSK&CL«  RiGH 

6.  Dittmar  Radifolger 
grosse  Sakobstrasse  Ilo.  20/22 

Bureau  für  Baubedarfsarnkel 

Spezialitäten : 
Übernahme  uon  flsphaltierungen  jeder  Art- Dach- 
pappen   „Teerproduktenuertrieb"  •  liieferung  uon 
massivem  Gichenparkett  •  Höganäs-Tonröhren  etc. 

Kataloge  und  Preislisten  stehen 
gratis  und  franko  zur  Perfflgung 

eigenesflsphaIt-,Dachpappen'U. Teerproduktenwerk 


3  Goldene  Medaillen 


3  silberne  Medaillen 


Oegr.  1884 


Oegr.  18 


P.  Ballod,  Riga 

Klosterstrasse  17     ::     Telephon  2938 

;;  ::  ::  gegenüber  der  Jakobi  -  Kirche  ::  ::  :: 

Geldschrankfabrik,Kunst-u.Bausclilosserei 

empfiehlt  stets  vom  Lager  feuer-  und  diebessichere 
Geldschränke,  aus  einem  Stück  Walzeisen  gebogen  und 
mit  Patent-Protektor  versehen,  auf  Bestellung  auch  mit 
unzerbrechlichem  Stahlpanzer,  ferner  sämtliche  Bau- 
schlosserarbeiten, wie  Torwege,  Zäune,  Balkons,  Orabgitter. 
Anfertigung  von  Gas-  und  Wasserleitungen.  Kopier- 
pressen aller  Grössen  aus  Stahl  u.  Schmiedeeisen  auf  Lager. 


cRiga 

Sakoßott,  20 
S-cl  4111 


ticAtet  gan&c    Sfäuoct-   ein    mit 

äpesieff  9uzcA    „®  o  «  a  -m"  -  Spaz- 
^attipen   un9  -mit  cfafttzi^cft    ßetzie- 

ßenen  Sczooncn-ctiif^üaen. 

^ozau:>6aze<Jlnuna  dez   hinzicft- 
tungi/iOöten   gzatici. 


Herrn.  Leepin 

-  -  Bauunternehmer  -  - 


Riga 

Artilleriestrasse  35 
Telephon  Nr.  3958 


oo 


röi 


F.  SPROST 


Amts-  Maurermeister 


MRTTHRI- 
5TR.  30. 


RIQR 


TELEPHON 
2733. 


ÜBERNIMMT  DIE  AUSFÜHRUNG 
KOMPLETT.  BAUTEN  IN  HOCH- 
U.   TIEFBAU  AUCH  NACH  AUS- 
WÄRTS 


SPEZIALWERKSTATT 

FÜR    ZEMENTWAREN,  FLIESEN 
UND  TREPPENSTUFEN 


& 


QLRSMRMÜFRKTÜR 

C3E(öRÜMDET    1747 

R\Qn,   MRLERSTRRSSE  ho.  6 


BRUQLRSEREI 
KUMSTQLRSEREI 

BLEI-,  MESSlhQ-ÜHDKUnST- 
VERQLRSühQEh 

QLRSMRLEREI 

KIRCHEnFEhSTER,  ORflR- 
MEhTIERTE   DESSIhS 


VEMTILRTIONSEmRICHTÜhQEh 
FÜR  FEMSTER  ÜMD  SHEDS 
TRQ  ES  LICHTREFLEKTOR  EM, 
PRISMATISCHE  FEMSTERQLRSER 


J.E.BRAUN 

BAUUNTERNEHMER 


RIGA 

TELEPHON  3418 


K.  KRLMm 

TÖPFERMEISTER 

RIQfl 

QERTRUDSTR.  42     ::     TEL.  1176 


S.  LEWIN,  RIGA 

BAUKLEMPNEREI 

ROMANOWSTR  30/47  •   TEL.  1838  u.  5613 


WÄYSS  &  FREYTAG  Ä.-G. 


Brücke  ül)cr  diu  Opit 


Beton-,   Eisenbeton - 
und  Tiefbau -Unter- 
nehmung 

WesliDssiuhe  mieiloog 

Dipl.-Ing.  J.  KnoU,  Riga       [  K.^solhaus  in  Pemau 


Projektierung  u.  Ausfijhrung  von  Hoch-  u.  Tiefbauten:  Fabriken, 
Speicher,    Silos,    Brücken,    Wasserkraftanlagen,   Fundationen, 

Kanalisationen,  etc. 


Betonpfahl  -Grijndung 
System  Simplex. 

Alleiniges  Ausführungs- 
recht für  Russland. 


Michael  Weiss 

Bau-  und  Möbel-Tisch- 
lerei  mit  Dampfbetrieb 

Riga,  Petersburger  Chaussee  35a 

Telephon  No.  2628 


Georg  Wehjin 

Romanowstrasse  Nr.  16 


Uebernimmt  sämtliche  Malerarbeiten 


ALEXANDER  SCHMAELING 

ARCHITEKT 

RIGA,    TURMSTRASSE  No.  7    ::    TELEPHON  3154 


VERTRETUNGEN  FÜR: 
Beton  und  Eisenbeton 

TONFLIESEN  für  Dielen  und  Wandbelag  von  der  Aktiengesellschaft 
Dziewulski  &  Lange,  Warschau — Opoczno. 

HEIZUNGSMULTIPLIKATOREN  und  eiserne  Multiplikator- Mantel-Öfen 
von  Ingenieur-Chemiker  Dr.  W.  P.  Klobukowski,  Warschau. 

GLASZIEGEL-SYSTEM  „FALCONIER"  von  Steck  &  Co.,  Warschau. 

EMAILFARBEN  der  Aktiengesellschaft  „LE  RIPOLIN",  Amsterdam. 

CAR BOLIN  EU M  „SUCCESS"  von  der  chemischen  Fabrik  Ad.  Hauffe 
Nachf.,  Libau. 

LIFTS  und  MASCHINENBAU  der  Aktiengesellschaft  Alfred  Gutmann, 
Ottensen-Hamburg  und  Moskau. 

STOFFE  FÜR  WOHNUNGSEINRICHTUNGEN  von  Liberty  &  Co. 
London  und  anderen  Firmen. 

ÖFEN  und  KAMINE  von  W,  Andsten,  Helsingfors,  nach  Entwürfen  von 
SAARINEN,  LINDGREN,  GESELLIUS,  MAURITZ 
GRIPENBERG,  G.  STRENGELL. 

(Herstellung  von  Öfen  nach  gegebenen    Entwürfen    zu  besonders  günstigen 
Bedingungen). 

AUTOMOBILE,  LASTWAGEN,  OMNIBUSSE,  VELOZIPEDE,  MOTO- 
CYKLES,  MOTORBÖTE  erstklassiger  ausländischer  Firmen 
und  der  Russischen  Automobilfabrik  v.  J.  P.  Pusirew  in 
St.    Petersburg. 

SÄMTLICHE  REPARATUREN  von  Automobilen  etc.  — Garage 

Abteilung  und  Lager  der  Firma  J.  P.  Pusirew  für  Automobilteile  u.  Zubehör. 

Lager  der  Pneumatiks  „LE  GAULOIS"   CLERMONT-FERR AND. 


HERSTELLUNG 

von  Fäkalien-  bezw.  Abwässer-Kläranlagen,  von  Fabrikabwässer-Reini- 
gungsanlagen, sowie  von  Filtrations-,  Enteisenungs-,  Enthärtungs-  und 
Entsäuerungsanlagen  für  Trink-  und  Gebrauchswasser,  Entölungs- 
Apparaten  für  Kondenzwasser  und  Entfettungs-Apparaten  (in  Vertretung 
der  Firma  G.  A.  Jürgens,  St.  Petersburg). 


IIDG 


DIE 


Tonfliesen  zum  Fussbodenbelag 

der  Rktiengesellschaft  ,,MRRYWlL'  in    Radom 

prämiiert  mit  der  grossen   goldenen   Medaille   in  Warschau  1909 

Alleinverkauf  der  glasierten  Tonfliesen  zum  Wandbelag; 
der  Meissner  Fabrik  ERNST  TEICHERT  Q,  m.  b,  H, 

Dachdeckungen  in  Schiefer  jeder  Hrt,  in-  und  aus- 
ländischen   Pfannen,   ffusführung   unter  Garantie. 

Rsbestfussböden  ;;Dielol"  für  Badezimmer,  Küchen,  Qeschäftslokale  usw. 

Emaillierte  Wandbleche,   Ersatz  für  Wandffiesen 

Holzmatten  für  Badezimmer,   Qeschäftslokale   und  Vestibüle 

Magnesit  und  Chlormagnesium  für  die  Kunststeinfabrikation 

empfiehlt  die   Firma 

H.  KERKOVIUS  ■  RIQR 

grosse  Schlosstrasse  Mo,  17 


DIE 


■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 

■  ■ 

■  ■ 

Karl  Meier  &  Sohn 

Qeorgenstr.  2a  ;:   RIQR  ;:  Teleph.  1298 

SPEZIRLITRT: 

Schiefer-  u.  Ziegel- Dachdeckungen 

hO  VITÄT: 

Chromolith-   Reform-    Fassadenputz 

in  allen  haturfarbtönen  und  Körnungen 

Treppenstufen  geschliffene  u,  polierte 

in  Terazzo   und   Kunstmarmor 

Kunststeinfabrikation,  feuersichere, 

nagelbare 

Schlackenbeton -Zwischenwände, 

schalldämpfend   und   isolierend 

Proben   und   Prospekle   gratis     

.B 

■■ 
■■ 

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■ 

■i 
■  ■ 

Russische  Gesellschaft 

Theaterboulevard  fRWnl  Telephone 

No.  3  ^^^     1067'  '262,  2346 

Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft 


ünotaffationo -  cBüco 

Spcsiafaßtcifuiig    fiit   SCauacutocAfHoac 

SCckttiöcfte    Sfnat<tf(ationen    von   ^€^o/itiu>igcn 
unS'  SfLeu£attt<:n 

Sfa/itzicc/ie  c/ez:>onen-  u.  Sa^tanatif^z-üge 
S/'efittiic/t      angctzießene     oBauivinden 

Sfcfittifisiczuna    von    Stooo-    nn3 

SfC^cin  Sc  tzic  6cn 
'SPa:>:>cz/laftung:»pi<fnpcn    fü-c     'Riffen 

61S§  i)Kc'ta  ({faden fampcn 
ilS§   cßogcnfatnpcn 

BänitCicftc     cfcItttiicAc     cBadatfsattificf 
SzOiCi     JPa^ct     cCcfttz.     aBc(cuJitun<j:>f:''^ip<:z 


Gesellschaft  „Sanitas'' 

in  Jekaterinoslaw 

Vertreter  in  Kiew,  Odessa,  Charkow,  Rostow  a/D.,  Riga 

Spezialfabrik  für  Zentral-Heizungs- 
u.  Lüftungs-Anlagen  aller  Systeme 


Generalvertreter  für  die  Ostseeprovinzen 


Chemisch -Technisches  Bureau 

Äd.  Windisch 

Ingenieur-Technolog 

Wallstrasse  17,  Ecke  der  Kalkstrasse  ■  Telephon  2455 


^= 


.J) 


VERGLASUNG 

VON 

NEUBAUTEN 

MIT 

FENSTERGLAS  und  SPIEGELGLAS 

zu  BILLIGEN  PREISEN  ÜBERNEHMEN 

A.N.HODES&SOHN 

HERRENSTR.  28  •  TELEPHON  930 


FENSTERGLAS,  SPIEGEL  UND 
SPIEGELGLASELEKTRISCHE 
GLASSCHLEIFEREI    MO- 
DERNE  MESSING- 
VERGLASUNGEN 
DRAHTGLAS 


R.  RijS'Riga 

Abt.:  Eisen  ab  Lager  und  ab  Werk: 

Träger,  U-Eisen, 
Sorteneisen,  wie  Flacii-Rund-Quadrat-T-Z- 
Winkeieisen   und  jegliciie  andere  Profiieisen, 
Bandeisen,  Eisenbleche,  Riffelbleche, 
Dachbleche,  schwarze  und  verzinkte. 


Abt.:  Stahl: 

Stahl  in  allen  Qualitäten  und  Dimensionen. 

ooo 

Abt.:  Metalle  ab  Lagern,  ab  Werk: 

Zinn,  Aluminium,  Kupfer,  Zink,  Antimon,  Blei. 
ooo 

Abt.:  Maschinen: 

Maschinen  für  alle  Fabrikationszweige,  Kraft- 
maschinen etc.  nur  von  erstklassigen  aus-  und 
inländischen  Werken. 


Gustav  Fedrowitz 

Wallstrasse   12  :    RIGA    :  Malerstrasse  12 

Atelier  für  Gemälderahmen 

in    allen    historischen   und    neueren  Stilen, 

Kopien   nach   alten   Mustern 

Sämtliche  Vergolderarbeiten,  moderne 

und  antike  Vergoldungen  an  Möbeln, 

Innen-Architekturen  usw.  usw. 


Richard  Wie^ner 

Buchbindermeister 
Riga,  kleine  Sandstrasse  12  •  Tel.  5162 

HnferHgung  jeder  Brt  Einbände 
sowohl  einzelner  Werlie,  als 
auch  ganzer  Verlags^Huflagen 

Segr.  1889. 


GUSTAV  SCHWARZ  &  C«  RIGA 


MARSTÄLLSTR.  1 1 


TELEPHON  327 


AUFZUEGE  jeder  Art  für  Personen  und  Lasten.  Bewährtes,  absolut  erstklassiges,  überall  als 
vorzüglich  anerkanntes  Fabrikat  und  System  der  Firma  Graham  Brothers,  Stockholm. 
In  Riga  bereits  mehrere  Anlagen  vorhanden. 

KUECHENHERDE.  Schwedische  Sparherde  für  Holz,  mit  garantiert  507o  Holzersparnis.  — 
Herde  für  Holz-  und  Gas-Feuerung  kombiniert  in  äusserst  praktischer  Zusammen- 
stellung. Probeherde  in  verschiedenen,  den  hiesigen  Verhältnissen  angepassten  Aus- 
führungen für  die  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Wohnungen  zu  durchaus  konkurrenz- 
fähigen Preisen  sind  bei  uns  aufgestellt. —  Für  Bauherren  und  Mieter  von  grösster 
Bedeutung,  weil  durch  diese  Herde  die  Heizungsfrage  der  Küche  in  überaus  prakti- 
scher und  mustergiltiger  Weise  ihre  Lösung  gefunden  hat. 

GÄSSPÄRHERDE  der  weltbekannten  Gaggenauer  Fabrik.  In  Bezug  auf  sparsamen  Ver- 
brauch und  gute  Ausführung  als  der  absolut  beste  Gassparherd  der  Gegenwart  aner- 
kannt.   Hunderte  von  Exemplaren  nach  Riga  allein  geliefert.    Probeherde  vorrätig. 

„SOLID",  patentierter  Einsatzofen  für  jeden  Kachel-  oder  Blechofen  zur  Erzeugung  billig- 
ster Erwärmung  der  Zimmer.  Einfaches  Anbringen,  leichte  Bedienung,grösste  Oekonomie. 

TERROFASERIT,  künstlicher  Asbest-Zementschiefer.  Die  fraglos  beste  Dachdeckung 
der  Gegenwart. 

Bade-  und  Klosetteinrichtungen,  emaillierte  sanitäre  Gusswaren,  schmiedeeiserne  Gas-  und  Wasser- 
leitungsröhren, gusseiserne  Kanalisations-  und  Abfiussröhren,  Baupumpen,  sowie  automatische  JWaschinen 
und  Gerätschaften  etc.  für  die  gesamte  Bauindustrie. 

JWit  näheren  Angaben  und  Kostenanschlägen  stehen  wir  auf  Wunsch  jederzeit  gern  zu  Diensten. 


H.  A.  Düsing  •  Amts-Malermeister 

Riga,  Malerstrasse  No.  10  •  Telephon  2448 

Ausführung  von  sämtlichen  Malerarbeiten 


W.  F.  PETERSOHN,  RIGA, 


Inhaber:  A.  Winkhardt  &  E.  Streng, 

Kolltor:    gr.  Miiiustr;issc  4/6.    Tclepliori  370 
Fabrik:  gr.  Moskauer  Str.  53.  Teleplion   1392 

Übernimmt  die  Ausführung  von  Kupferschmiede-Arbeiten  jeglicher  Art.  Gas-,  Wasser-, 
Kanalisations-  und  Klosett-Anlagen.  Bade-und  Wascheinrichtungen.  Warmwasserbe- 
reitungsanlagen    vom    Küchenherde    aus,    sowie    alle   ins  Fach  schlagende  Arbeiten 


STUKKRTUR-QIPS 

DÜEMQER-,   RmBRSTER-   (BILDHAUER-  UflD 
VERBRnD-)  QIP5 

PRIMR  SCHLREMMKREIDE 

UNQLR5IERTE,  ElNERRBIQ- 
UND  MRJ0LIKR-QLR5IERTE 

OFEM-KRCHELM;  OEFEM,  KRMIME 

EMPFIEHLT  DIE 

R|(5RER(alP5-,5CHLREMMKREIDE-UriD 
OFEh-FRBRIK 

PRÜL  BOEHM 

niEDERLRQE  UND  flüSSTELLÜMQ  VOM  OEFEM: 
RIQR  :    THERTER  -  BOULEVARD  Mo.  11    :    RIQR 


-BAUGESCHAFT- 

MATTHÄISTR.  44    J«    ^U    1     It     TELEPHON  1821 

BAUGEWERKSMEISTER 

AUSFÜHRUNG  DIVERSER  INS  BAUFACH  SCHLAGENDER 

ARBEITEN 


AUSGEFÜHRT  MEHRERE  GROSSE  ANLAGEN  IN  RIGA  WIE 
AUCH  IN  DER  PROVINZ 


PRIMA  REFERENZEN 


^ 


KERKOVIUS  &  K?  •  THONWARENFABRIK 

RIGA,  GROSSE  SANDSTRASSE  17    •  TELEPHON  3568 

OFFERIERT  SÄMTLICHE  DIMENSIONEN  THONRÖH- 

REN  AB  LAGER  UND  AUF  LIEFERUNG 
SOWIE  CHAMOTTE-  UND  DINAS- STEINE  DER  VER- 
SCHIEDENSTEN QUALITÄTEN 


IST  Ei  OEBnfERTi  IIHIIFIE  FOR  in-  IIIID  lUHTiH 


UNERREICHTE 
HALTBARKEIT 


SAUBERER 

UND  SCHÖNER 

ANSTRICH 


GENERALVERTRETER   FÜR   DIE   OSTSEEPROVINZEN 

ARCHITEKT 

A.  SCHMAELING 


Riga,  Turmstrasse  JV»  7.  —  Telephon  K2  3154 


^JPQLJ^    ist  eine  unschädliche,  zum  Gebrauch  fertige  Anstrichfarbe,  für  Aussen  und 

Innen.    Anwendbar  auf  Holz,  Metall,   Zement,  Kalk,  Gips,  Stein  etc.    Es  wird 

in  66    Farbtönen    fabriziert ;    durcli  Miscliung    unter    einander    l<ann  man  deren  Zalil  bis  ins  Unendliche 

nacli  Wunsch  steigern.    Fremde  Farben  dürfen  nicht  zugesetzt  werden. 

J^JPQLJ^    besitzt    bei    hohem    Glanz    eine     aussergewöhnliche  Widerstandsfähigkeit 

gegen  alle  Witterungseinflüsse,  Dämpfe,  Hitze,  Ammoniakausdünstungen 

etc.;    reisst    nicht,    springt    nicht    und    blättert    nicht  ab ;    ist    abwaschbar,    ohne  seinen 
porzcllanartigen  Glanz  zu  verlieren,  und  bildet  ein  sicheres  Schutzmittel  gegen  Rost. 
I^JPQLJ^    hat    für  Malerarbeiten    den  Vorzug,  die  kostspielige  Fayencebekleidung  zu  er- 

setzen;  diese,  —   wenn  noch  so    sorgfältig    ausgefürt,  -  zeigt     immer  kleine  Ritzen,  in 

denen  Mikroben  und  Staub  Platz  finden,  während  man  mit  Ripolin  eine  einzige  glatte  Fläche  erzielt, 
die  absolut  wetterbeständig,  ebenso  schon  und  solide  wie  Emaille,  aber  lOfach  billiger  ist  und  dem  Ab- 
waschen mit  schwachen  Laugen  oder  antiseptischen  Mitteln  widersteht.  Deshalb  eignet  es  sich  z.  B. 
vorzugsweise  für  Krankenhäuser  und  Operationssäle,  für  Badeanstalten,  Gefängnisse, 
Schlachthäuser,  Kühlanlagen,  ßadcsäle,  Küchen,  grosse  Hotels,  Restaurants  und 
Kasinos,  in  denen  für  Fayence  viel  Geld  ausgegben  wird,  können  ein  ebenso  schönes,  dauerhaftes, 
aber  viel  billigeres  Resultat  mit  Ripolin  erzielen.  Pferdebahnwagen,  Omnibusse,  Fahrräder 
gewinnen  bei  Durchführung  des  Ripolin-Anstriches  ein  viel  glcichmässigeres  Aussehen,  als  mit  Lack- 
Anstrich.  Derselbe  ist  dauerhafter  und  ein  Rissigwerden  ausgeschlossen.  Brauereien,  Zuckerfabriken, 
Etablissements  mit  grossen  Reservoiren  verwenden  es  mit  grossem  Vorteil.  Ebenso  empfehlenswert  ist 
es  für  Bisenkonstruktionen  aller  Art  als  sicherstes  Schutzmittel  gegen  Rost. 


'^siranti''^'^ 


Prowodnik-Linoleum 

übertrifft  jeden  anderen  Dielenbelag:  ersetzt  Parquett- und  Mosaikfussböden, 
Dielenanstrich,  Teppiche,  Läufer  etc.,    schützt  vor   Kälte  und  Feuchtigkeit, 
staubt  nicht,  ist  leicht  zu   reinigen,  dämpft  den  Schall;  wird  geliefert  ein- 
farbig und  bedruckt,  als  Stückware,  Läufer  und  Teppiche. 

Prowodnik-Inlaid-Linoleum 

mit   unabnutzbaren   Mustern,   vornehmster  Dielenbelag  in  geschmackvollen 
Dessins  nach   Zeichnungen  erster  Künstler. 

Prowodnik-Lincrusta 

schönste  und  dauerhafteste  Relieftapete  in   kunstvoller  Ausführung,  hygie- 
nisch, weil  waschbar. 

Musterbücher  und  Kostenanschläge  unentgeltlich.  Geübtes  Personal  zum  Aus- 
legen des  Linoleums  und  Anbringen  der  Lincrusta  steht  jederzeit  zur  Verfügung. 

Prämiiert  auf  zahlreichen  Ausstellungen  des  In- und  Auslandes 

Alle  gangbaren  Dessins  in  reicher  Auswahl  vorrätig  in  den  Niederlagen  der 

Gesellschaft  der  Russisch-  Französischen  Gummi-,  Guttapercha-  und 

Telegraphenwerke  „PROWODNIK",  Riga. 

InRig^a:  Ecke  d.  Alexander-  u.  Elisabethstr. 
Scheunenstrasse  No.  13. 


STRDT-LOMBRRD,  ZWEIQ   I.    RIQR 


J.LOREMTZEM&Ko, 

m^EhlEüRBGRO 
um  EISEMBETOhBRÜUhTERhEHMUhQ 


RIQR, 

MIKOLRI-STRRSSE  11 
TELEPHON  5095 


ST.  PETERSBURG, 

WRSS.OSTR.  11  LINIE  12-32 
TELEPHON  252-12 


BETOM-  ÜMD  EISEMBETOM  BRÜTEM 

FÜR   HOCH-  ÜMD  TlEFBRü 

KOMPLEHE    QEBRUDEniNLRQEfl,    FflBRIKSBRUTEM,  LflQERHRU- 

SER,  SILOS,  BRÜCKEh,  UFERMRUERh,  WRSSERBEHRLTER  UND 

WRSSERTÜRME,   KLRRRMLRQEM,  STOLLEM,  SCHRCHTE,  WEHRE, 

TURBIMENRMLRQEM,  QERINME,  KRMRLE,  UMZRUrSÜMQEM 

BODEhUHTERSUCHÜNQEM    ühD 
RUSFÜHRUNQ    SCHWIERIGER  FUMDIERÜINQEM 

MODERMSTER  MASCHINELLER   BRÜBETRIEB 
^^=^=^  KÜRZESTE  BRUZEIT  ^=^ 

Zementwaren:   Rohre  für  jeden    Druck    und   allen   Profilen,  Trep- 
penstufen, Zementfliesen,    Kunst-Steine 


EMTWÜRFE  MIT  KOSTEhRMSCHLRQEM 

FÜR   ALLE    ElMSCMLRSIQESI   BflURRBEITENl 


WnSSERRESERVOIR 
STRRR  &    Ko.    Rian 


M.HÖFLINGERsenRIGA 

BREMERSTRASSE  11     .-.     TELEPHON  22-12 

=J      VERTRETUNGEN:      '  = 


Adlerwerke  vorm.  Heinrich  Kleyer,  A.-G.,  Frankfurt  a.  M..- 

„Adler"  Schreibmaschinen  und  Zubehör. 

Gontinental-Licht-  u.  Apparatebau-Ges.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  m  : 

Petroleum-Starklicht-Invertlampen,  für  Aussen-  und  Innenbeleuchtung 
200,  500  und  1000  H.  K.  bis  1500  Kerzen  Helligkeit. 

Ehrich  &  Grätz,  Berlin  SO  36: 

Moderne  Beleuchtungskörper  für  Elektrizität  und  Gas,  Graetzin-Licht, 
Graetz-Metallfaden-Lampen  (707o  Stromersparnis),  Graetzin-Spiritus- 
Invertlampen  für  Aussen-  und  Innenbeleuchtung. 

Lamson-Mix  &  Genest,  G.  m.  b.  H.,  Schöneberg-Berlin: 

Rohr-  und  Seilpost-Anlagen. 

A.-G.  Mix  &  Genest,  Schöneberg-Berlin: 

Fern-  und  Haustelephon-Anlagen  (Tachyphone),  Elektrizitäts-Zähler, 
Signal -Anlagen  etc.  etc.  Feuermelde-  und  Wasserstands  -  Fern- 
melder-Anlagen. 


RIGA  1901  GOLD.  MEDAILLE       RIGA  lilOl  GOLD,  MEDAILLE 


Roslow   ain  Don  190S  grosse  Goldene  Aledaille. 

JOHN  SKUYE 

STADTKONTOR 

kl.  Sandstrasse  No.  12  :  Telephon  No.519  :  Gegründet  1855 


TECHNISCHES   BUREAU 

Spezial-Abteilung  für  artesische  und  abessinische  Tief- 
brunnen-Bohrungen, Kanalisationen,  Grund  -  Unter- 
suchungen, kompl.  Zentral-Wasserleitungs-Anlagen  für 
Güter  und  Strandvillen  mit  Hand-  und  Motorbetrieb, 
Zentralheizungs-Anlagen,  amerikanische  Windmotoren, 
hydraulische  Widder  usw.  usw. 

Automatische  Spiritus-Invert-Glühlichtlampen 
„John"  von  45—1250  Kerzen  Leuchtkratt. 

Sämtliche   Spiritus-Apparate   für   Koch-  und  Heizzwecke. 


GEBRÜDER  POPOW-  RIGA 

(Gegründet  1788) 

Vertreter  div.  Eisen-  und  Stahlwerke  offerieren 
ab  Werk  und  ab  Lager  zu  billigen  Fabrikpreisen 

Trä  ffPf  '"  ''''^"  gangbaren  Di- 
1 1  d^Cl  mensionen,  als  privile- 
gierte Firma  der  Gesellschaft  für 
den  Verkauf  von  Erzeugnissen  der 
Russischen  Metallurgischen  Werke 
„Prodameta'  für  Livland,  Kurland 
und  Estland. 

Dachbleche 

verschiedener  Fabriken. 

AB  LÄGER: 


Sorteneisen,  Quadrateisen, 
scliwed.  bis  7"  Durclim. 
Wellenstahl,  bis  9"Durchm. 
Winkeleisen,  bis  5"  Breite 
T-Eisen,  bis  5"  Breite 
Bandeisen,  bis  Stärke  iN2  20 
Eisenbleche,  bis  I"  Dicke 
Riffelbleche 
Dachbleche,  russ.,  deutsche 

und  verzinkte 
Doppel-T-Träger,  bis  Profil 
X«  50 


!_|- Eisen,  bis  Profil  K»  30 
Schienen,  für  Bauzwecke 
und  Schmalspurbahnen 
Kupfer)  in  Blöcken,  Platten 
Zink  j  und  Stangen 
Blei  in  Blöcken  und  Plat- 
ten, Bleirohre 
Zinn  in  Blöcken  u.  Stangen 
Oel,  Sonnenbl.  und  Hanföl 
Deggut,  Tran, Wagenschmiere 


SCHMALSPURBÄHNEN-ZUBEHOR 

als:  Schienen,  Kippwagen,  Drehscheiben,  Weichen  etc. 


Btj  1910  ro4y  BbiiuejiTj  bt>  CBtTt 

E}KEr04HMKl> 

MocKOBCKaro  ApxHTeKiypHaro  OöiiieciBa. 


D 

D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 


Bt  nporpaMMy  ero  Bxoji.fiTb:  a)  APXHTEKTyPA  (chhmkh  Cb  nocipoeHHMX'b 
3A3mPi,  ctj  npocKTOB'b,  ctj  BHyxpeHHeH  OTA'b-'iKH  saanift  ii  x.  n.)-  6)  >KHBO- 
nilCb,     b)    CKy/lbniyPA    h    r)    nPHKJlAUHOE    HCKyCCTBO. 

PasM-bpi.  HSiiaHia  87-4  X  IIV2  äk)hm.  HsjiaHie  newaTaeTca  Ha  ;iymiieH  M-fe- 
lOBoft  6yMar-b,  npn  neM-b  6y;ieT-b  noM-femeHO  HtcKOJibKO  UBtiHbix'b  pHcyHKOBi- 

FlOÄnHCHafl  utiia  HSAaHin  3  py6. 
noaniiCKa  npHHHMaeTcn  B-b  noM-femeniH   M.  ApxHTCKTypHaro  0-Ba  (Ma.i.  3;ia- 

TOyCTHHCKiH  HCp.,  Ä-  KoMMTCTa)    Ii  Bl.   KHH>KH.   MaraSHH. 

rio    Bbixo;i'b    B-b  CB-feTi.    utHa    hsashIh    öyjier-h    noBbimeHa  a.o    4    pyöjieß. 

"-Lieiib!  pe^aKuicHHOH  KOiwiicciH: 

C.  B.  BapKOBT.,  C.  A.  BjiacbeBi.,  M.  A.  TepMaHi.  K.  A.  FpeÜHepTi,  H.  H.  Jlio»iyjieHT>,  A.  A. 
HBaHOBi.-TepeHTbeBi,  Jl.  C.  MapKOBi.  M.  n.  MauiKoei.,   H.  B.  PbiJibCKiA,  O.  0.  lllexTeflb. 

PeaaKTop-b  H.  C.  KypÄioKOB'b. 


D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 


/ 


Gips  -Wände  u.  -Decken 

PATENTIERT. 

Vorteilhaftester  Ersatz  für  Holzwände. 


Vorteile  im  Vergleich  mit  anderen  Systemen:  

Orösste  Wohlfeilheit  und    schnellste  Herstellung  in  jeder  Jahreszeit,  und    zwar  ohne 

jedweden  Schmutz,  da : 
Verschalung  der  Wandfläche  nicht  notwendig. 
Wegen  Trocknens  kein  Zeitverlust,  so  dass  einige  Stunden    nach    der  Fertigstellung 

die  Wand  gemalt  werden  kann. 
Kleinstes  Eigengewicht,  vollkommen  freischwebend. 
Lastübeitragung  des    Eigengewichtes  durch    Bindung  der  Platten  und  Eisenspannung 

auf  die  Angeln,  infolge    dessen   geringe    Belastung    der  lasttragenden 

Konstruktionsteile. 
Vollkommene  Feuersicherheit  und  vorzügliche  Schall-Isolierung. 
Hochgradige  Isolierung  gegen  Kälte  und  Wärme, 
Vollkommener  Schutz  gegen  Miasmen  und  Insekten. 
Möglichst  kurze  Bauzeit  und  grosse  Raumersparnis.  —  Transportabel. 
Herstellung  von  Dampfheizungskanälen.    Isolierungen. 


ANFERTIGUNG    UND   LÄGER    BEI 

G.  Strauchmann  &  Ä.  Blasche. 

Telephon    .V«  4669. 


M.  LO 

TZE  &  W.  S 

BLDHRÜER 

STRRSSE  MO.  31    TEL  2585    RLE^RMDERS 

TOLL 

Goldene   Medaille 
Roslow   a,  D, 

Qoldene  Medaille 
Rostow  a,  D, 

RIQR:    PERMRÜER 

>TRRSSE  NO.  44-46 

KUMSTSTEIM 

Rtelier  zur  Rusführung  von 
Kunst-  und  Baudekorationen 

STEIMHOLZ 

Rusführungen  von; 
Fassaden 
Werkstücken 
Fussböden 

Wandverkleidungen 
Treppen 
Fensterbretter 
sowie 
Grabdenkmäler 
Büsten 
Figuren 

Qartendekoratlonen 
Brunnen  etc. 
in    den    verschiedensten 

Farben   poliert   oder 
fachmännisch   bearbeitet 

Fugenlose 

Fussböden   und 

Wandbeschiäge 

für: 

Geschäftsräume 

Büros 

Verkaufs-  und 

Lagerräume 

Fabriken 

Werkstätten 

Krankenhäuser 

Küche  und  Baderäume 

Treppen 

Fensterbretter 
etc. 

Qipsverzierungen  in  Mass-   und  Trockenstuck 

Rosettenlager 

Kunstmarmor-Terrazzo-Fliesen 

Rntragearbeiten 

Modelle  für  Kunstgewerbe 

Rabitz  und  feuersichere   Decken  und  Wände 

Wetterbeständiger  abwaschbarer  Edelputz 

Fabrikationsberechtigte  Inhaber  der    Deutschen   Miro- 
ment-   und    Kunstmarmorwerke  Berlin   pat.   g.    87101. 

Offerten   und   Muster  gratis   und  franko. 

1 

OTTOBERTIN-BERSIN 


TECHNISCHES  BUREAU 


TELEF.  4955  RIQA,    MATTHÄISTR.   32  TELEF.  4955 

VERTRETER  DER  PARKETTFABRIK 

LEROFF  &  AHRENDT 


ÜBERNIMMT  VERLEGUNG  U.  LIEFERUNG  SÄMTL.  PARKETT- 
DIELEN, WIE:  STAB-,  TAFEL-,  ASPHALT- U.  KUNSTPARKETT 

AUSFÜHRUNG  VON  EISENBETONARBEITEN 

SPEZIALITÄT:  EISENBETON-TREPPEN  MIT  EICHENHOLZ- 
::   ::   ::   ::   ::   ::   ::    BEKLEIDUNG  AUF  ASPHALT    ::   ::   ::   ::   ::   ::   :: 


A.  BIEBLER,  RIGA, 

SCHULENSTR.  9  FABRIK  HOSPITALSTR.  15     ^ 
TELEPHON  3046. 


<iR.  SII.H    ,Ml;l)AII.I.F. 


SPEZIALITÄT: 

VEREINFACHTE  BLITZABJ.EITER  NACH 
PROFESSOR  S.  RUPPEL. 

HERSTELLUNG  VON  DACHSPITZEN, 
WETTERFAHNEN,  FIRSTGITTERN, 
MANSARDENFENSTERN  ETC.,  SOWIE 
SONSTIGEN  ARCHITEKTUR-ARBEITEN 
NACH  JEDER  ZEICHNUNG  IN  ZINK- 
UND  KUPFERBLECH  ODER  VERKUP- 
FERTEM ZINKBLECH. 

KATALOGE  STEHEN  ZUR  VERFÜGUNG. 


ROSTOW  A.  D.  1908 


SCHLOSSER- 
WERKSTATT 

FÜR 

BAU-,   MECHANISCHE 

UND  KUNSTARBEITEN 

AUS  SCHMIEDEEISEN 

UND  BRONZE 

J.KREIZBERG 

RIGA,  SPRENKSTR.  60. 

TELEPHON    2207    


Gebrüder  Hörn  •  Riga 

Telephon  No.  2629 
Parkstrasse  No.  1a     •     Telegramm-Adresse:    DYNAMO,  RIGA 


Vertretung  der 
Russischen  El ektrizitäts- Gesellschaft 

„Westinghouse^^ 

Elektrische  Anlagen  für 

Licht-  u.  Kraftübertragung, 
Dynamos,  Motoren, 
Ventilatoren, 
Turbogeneratoren,  Akkumu- 
latoren, Sauggasmotoren 


Sämtliche  elektrotechnischen  Bedarfsartikel 

Man  verlange  Katalog 

Gr.  Lager  elektrischer  Beleuchtungskörper! 


■                                                                                                                    ■ 

Bautechnisches  Bureau 

■ 

1 

■           ■ 

Ingenieur- Architekt 

K.  Pehkschen, 

Riga,  Albertstrasse  12 

Hochbauprojekte 
aller  Art 

Projektierung  und  Instal- 

lation von  Zentral-Heizun- 

gen  aller  Systeme,  Warm- 

wasserbereitungs-Anlagen 

Kanalisations-Anlagen 
Lüftungs-Anlagen 

■ 

■ 

■ 

111 

i-i 

■ 

■ 

■ 

Aktien -Gesellschaft  C.  Siegel 

Schulenstrasse  10      ::      RIGA      ::      Telephon  No.  56-48 

Verwaltung  und  Fabriken: 

St.  Petersburg:   Jamskaja  40/44  ::  Demidow  Pereulok  4  ::  Zarskoje  Sselo 

Abteilungen : 

Reval,  Moskau,  Rostow  a.  Don,  Jekaterinoslaw 

Fabriken  für 

gesundheits-technische  Anlagen 
Zentralheizungen  aller  Systeme 

als: 
Hochdruck-,  Niederdruck-  und  Abdampfheizungs -Anlagen,  Warmwasser- 
heizungen, Dampfwäschereien,  Kochküchen,  Desinfektions-  und  Sterilisier- 
apparate, Wasser-  und  Gasleitungs-Installationen,  Warmwasserbereitungs-  und 
Badeanlagen  in  Krankenhäusern,  Schulen,  Hotels,  Wohnhäusern  u.  s.  w., 
Abwässerreinigungs-  und  Wasserfilteranlagen. 

Generator- Gas -An  lagen 

Lager  in  allen  Installations-Technischen  Artikeln 

::  ::  Projekte  und  Kostenanschläge  gratis  ::  :: 

Stadt.  Gas-  Wasser-  u.  Filterwerke 

in  Vertretung  der  Werke 

JuHus  Pintsch,  Aktien -GeseUschaft,  St.  Petersburg,  Berlin 

Agentur  für  Riga: 
gr.  Neustrasse  24     H.  LaW    RoblnSOIl    &   CO.     Telephon  No.  178 
=  Projekte  und  Kostenanschläge  gratis  = 


Glasierte 

Meissener  Wandplatten 

in  den  schönsten,   vornehmsten  Dessins, 

Sächsische  Tonplatten 

für  Bodenbelag,  sowie 

Dachpfannen  (Marselller 
Format) 

stets  vorrätig   bei 

CarlNevermaiiii&Ko. 

Reichhaltige  Musterausstellungauf  unserer 
Fabrik,  II.  Weidendamm  No.   19. 


P.  Neidner  •  Riga 

Theater-Boulevard   2 

Musikalien-Handlung 

Sortiment  •  Verlag  •  Antiquariat  •  Leihinstitut 

Pianoforte-Magazin 

Ddpöt  von  Flügeln,  Pianinos  u.  Harmoniums 

Erstklassige  Fabril<ate    des    In-  und  Auslandes 
Vertreter  des    Kunst-Klavierspiel-Apparats 

„Phonola"  und  des  Meisterspielklaviers  ,,Dea' 


(  560  u.  750  Rbl.) 

Flügel 

ivon  550  Rbl.  an) 
C.  Bechstein,  Berlin 
I.  Becker,  St.  Petersburg 
Jul.  Blüthner,  Leipzig 
Orotrian-Steinweg  Nachf., 

Brauiiscliweig 
A.  Hergens,  St.  Petersburg 
R.  Rathke,  St,  Petersburg 
C.  Ronisch,  Dresden  und  St. 

Petersburg 
Ed.  Seiler,   Liegnitz 
J.  Tresselt,  Riga 

Pianinos 

(von  40O  Rbl.  an) 

C.  Bechstein,  Berlin 

Mehrjährige    Garantie 


(2500  Rbl.) 

J.  Becker,  St.  Petersburg 
Jul.  Blfithner,  Leipzig 
Ooers  Si  Kallman,  Berlin 
Orotrian-Steinweg  Nachf. 

Braunschweig 
A.  Hergens,  St.  Petersburg 
R.  Rathke,  St.  Petersburg 
C.  Rönisch,  Dresden  und  St. 

Petersburg 
Ed.  Seiler,    Liegnitz 
J.  Tresselt,  Riga 

Harmoniums 

(von  100  Rbl.  an) 
Estey,  Hrattleboro,  V.  St.  A. 
Karn,  Wondstock  (Kanada) 
Th.  Mannborg,  Leipzig 

Bequeme    Zahlungsbedingungen 


Otto  Gramatke 

Zimmermeister 

empfiehlt  sich  zur  Uebernahme  von  jeglichen 

Baugeschäften 

sowie 

Maurer-  U.Zimmerarbeiten 

wie   auch  Reparaturen   derselben 

Neubauten  "^tgerahT" 

Spezialität  für 

Beton-  und  Wasserarbeiten, 
sowie  Brückenbau  in  Holz-, 
Stein-  u.   Eisenkonstruktion 

Riga,  NIkolaistr.  No.  60  •  Teleph.  4102 


Kataloge  gratis  und  franko. 


R,  Sohn  Hafierberg 

Riga,  Herrenstr.  Flo.  22. 

General^Bgentur  der  Ersten  Rus- 
sischen  Assekuranz » Kompagnie, 

gegründet  im  Uahre  1827  in  St.  Petersburg 


Volleingezahltes  ©rundkapital 
Reseruekapitalien  (ult.  1<?08) 


4,000,000  Rbl. 
11,000,000  Rbl. 


Gebäude»,  Waren-,  fTlobiliar-  u.  Fabrik- 
Versicherungen  gegen  Feuersgefahr 
Kollektiv-  und  Einzel  -  UnFalluersiiiie- 
rungen    zu    sehr   massigen    Prämien 

Eisenbahn^  u.  Dampfschiff-Unglückuer- 
Sicherungen  auf  Lebenszeit  gegen  eine 
einmalige  sehr  geringe  Prämienzahlung 

Versicherungen  uon  Spiegelscheiben  aller  Art 
gegen  Bruch 

Versicherungen  der  Prämienanleihen  gegen 
Amortisation 

niederlnge  und  Verkauf  yon  liumpenpappen, 

Holzpappen  und  Lederpappen,   sowie  uon 

Holzmasse  zur  Papierfabrikation 


Die   Beseitigung 
der  f^auehplage 

Rigaer  Gesellsehatt    für    Oekonomie 

der  Dampferzeugungskosten 

und   FeucrungskontroUe. 

„Richard  Kablitz"  Riga, 

Alberfsti-asse  No.  0/12.  Telephon  No.  635. 


Wöld.  Struberg 

Zeichen-,  Kopier- u.Ochtpausbüro 

Riga,  Dorpatcr  Strasse  Ro.  48 
Hnfertigung  oon  Zeichnungen  u.  Kopien 

Lichtpausen 

in  ivciss,  blau  u.  braun  Verführen,  schnell  u.  billig 


Qold.  Med.für  Speisezimmer-Ein.        Gold  Mtd    für  Bau  Arbeiten 


Silberne  Medaille 


TISCHLEREI 

MIT 

DAMPFBETRIEB 

VON 

M.  PA6ÄST 

RIGA 

RITTERSTR.  No.  36 
TELEPHON  No.  663 


ANFERTIGUNG 

UND 

LIEFERUNG  VON 

BAUTISCHLERARBEITEN 
JEGLICHER  ART,  SOWIE 
PARKETT-  UND  INNEREN 
EINRICHTUNGEN,  KOM- 
PLETTEN WOHNRÄUMEN 
U.  GESCHÄFTS -LOKALEN 


J.  S.  GLASSMANN 

KL.SCHMIEDESTR.ß   RIGA   TELIiPHON  No.  942 

BAU-  UND  KUNSTKLEMPNEREI 

WERKSTATT  FÜR  GAS-  UND 
WASSERLEITUNGEN  ::  BADE- 
EINRICHTUNGEN ::  KLOSETT- 
ANLAGEN USW. 


(r 


Georg  Jürgensohn 

Riga:  Alexanderstrasse  JV»  76. 

Blei-  u.  Messing-Verglasungen 
Glas -Malerei  u.  Glas -Mosaik 

Eigene  Zeichenateliers  :;  Anschläge, 
sowie  künstlerische  Entwürfe  jederzeit 
kostenlos.     ::     Erstklassige  Referenzen 


===^ 


^. 


J) 


Bauschlosserei  und  Kunstschmiede 

von 

Karl  Chr.  Steinert 

Pernaj    1909 

;.-^€^^,        'Riga 

'    '.;/    '^'  -■:■,:■  F\mtsschlossertneister  (' 

"1^;  V     ;  Schlosserei :  Sprenkstr.  31\ 

-      ^~         Privaiwohnung :  Säulenstr.   \ 
^._      :  Mo.  60a,   Qu.  15  -     • 

Silberne   Medjdle  S.lbeme    MeJa.lle 

Anfertigung   v.  sämtlichen 

Baubeschlägen 

sowie 

Kunstschmiede-Rrbeiten 

in   allen  Stilarten  nach  eigenen   und   belie- 
bigen gelieferten  Zeichnungen   und  Mustern 

Spezialitäten: 
Eisenkonstruktionen,     Wendeltreppen,    Treppengeländer, 
Pforten,  Türfüllungen,    Qrabgitter,    Qrabkreuze,    Wetter- 
fahnen,   schmiedeeiserne  Schaufenster,     sowie  Schlösser 
jeder   Rrt. 

Garantie  für  solide  Rrbeit  bei  massigen  Preisen 


EnoUayazin 


EflolJayazin 


].  REDLICH  -  RIQR 

Sämtliche  Baubeschlag-Rrtikel 

illustrierte   Preiskurante  zu  gefälliger  Verfügung 

Messing-Portieren-Qarnituren 

moderner  Fassons 
mit    runden    und    mit   vierkantigen    Stangen 

Moderne  mess.  Wandständer 
mit  Glasplatte 

-  für  Garderobe  und  Hüte  - 

Möbel-BeschlägC;  Beschläge  für  Türen 
und  Fenster 

in  modernen  Stylarten 

Schmiede-   und   Schlosserei - 
Einrichtungen 

Sämtliches  Handwerkzeug 

für  alle  Qewerbe,   Fachschulen   u.  5chülerwerl<slättcn 


BAU-BUREAU 


VON 


A.  SCHMIDT, 

SUWOROWSTRASSE  JV«  63,  QU.  8 


ALLE  IN'S  BAUFACH  SCHLA- 
GENDE ARBEITEN,  SOWIE  NEU- 
BAUTEN, DURCHBAUTEN  UND 
REMONTE-ARBEITEN  WERDEN 
BIS  ZUM  SCHLÜSSEL  SAUBER 
UND  BILLIG  AUSGEFÜHRT 


DIE  NÖTIGEN  SKIZZEN  WERDEN  EBEN- 
FALLS SORGFÄLTIG  ANGEFERTIGT,  SO- 
WIE DIE  PLÄNE  BESOI^GT 


etablissement  f.  Kunstschmiede»,  Bauschlos= 
ser  ■=  Arbeiten  und  Eisen  =  Konstruktionen 

pon  

3.  Hfl3eK  RiGH 

matthäi-Strasse  Ilr.  44 -Telephon  2515 
Spezialitäten : 

Kunstschmiedearbeilen  nach  eigenen  enta)ürfen  oder  einge- 
sandten Zeichnungen,  ivie:  schmiedeeiserne  Pforten,  Ka* 
deloher,  '?enstergitter,  Treppengeländer 

eisenkonstruktions-Hrbelten,  roie:  Podest-  und  Wendeltreppen, 
Oberlichtddcher,  schmiedeeiserne  ?enster 

moderne  Sdiaufenster-Konstruktlon  in  ITlessing,  Tombak  und 
Kupfer 

Sarantie  für  bestausgeführte  Arbeit  bei  billigen  Preisen 


Werkstatt  für  oerschiedene 
technische  Rrbeiten 

€d.  Hamann -Riga 

Grosse  RecDastrassc  flo.  10  •  Telcplion  4521 

Kompl.  Kanolisfltionsanlagcn  .  Wormcoasser- 
ocrsorgung-Badeeinriclitung-Kupfcrsdimiede- 
Hrbciten  •  Bohrung  oon  flbessinerbrunnen 
und  Pumpen-flnlagcn  ■  Schlosscrarbeiten  etc. 


Gesellschaft  der  Rigaer  Zementfabrik  und  Oelmühle 

C.  CH.  SCHMIDT  •  RIGA 


Portland  -Zement  —  Roman -Zement  —  Leinöl 
—  Speiseöl  -  Firnis,  hell  und  dunkel  —  Fir- 
nissatz Rüböl,  roh  und  raff  —  Künstliches 
Brennöl  —Kokosöl,  Cochin  — Cochinol  (Kokos- 
butter)  —  Leinkuchen  —  Rapskuchen  —  Kokos- 
kuchen —  Oelfarben. 


empfiehlt 

Moskau  und  St.  Petersburg  bei  Wogau  &  Co. 

Rostow  a.  Don  bei  E.  &  Ä.  Deines 

Odessa  bei  L.  J.  Kogan 

Wilna  bei  L.  J.  Rapoport 

Warschau  bei  Herm.  Meyer 

Libau  und  Windau  bei  Edgar  Lyra  &  Co. 


Kontor:  Riga,  kleine  Schwimmstrasse  No.  4 


Werkstatt  für  dekorative  Malerei 

Otto  Kundrat 

Riga,  Alexanderstrasse  34/36 

Teleplion  4738 

Ausführung  v.  modernen  Decken-, 
Wandmalereien  und  Schildern 

sowie  auch  sämtlichen  ins  Malerfach  ein- 
schlagenden Arbeiten 


RLEJCRMDER  QRREISE 

WOENIEUR-TECHNOLOQ 

RIQR,   HERREMSTRflSSE  28 


LICHT-,  KRRFT-  UhD  HEIZ-RNILR- 
QEN  •  LUFTQR5  •  NRPHTHRMOTORE 

VERTRETER  VON  CARL  FLOHR,  BERLIM 

KRAME  UND  AUFZÜGE  FÜR  PERSOMEN  UMD  WAREN 


National-Registrier-Kassen 


Ueber  850.000  im  Gebrauch. 


Schreibmaschinen:  "'"'°*'°' 


Mercedes 
Star 


Additionsmaschine :  Dalton.  Rechenmaschinen,  Vervielfältigungs- 
apparate. Zubehör  für  alle  Systeme  in  bester  Qualität.  Gründliche 
Reparaturen  in  eigener  Werkstatt. 

Handels-  und  Industrie-Gesellschaft 

T.  I.  HAGEN 

Bechshöft  &.  Burzynski  —  RIGA,  Börsenplatz. 


Maurermeister  Heinrich  Berg 

Baugeschäft 


Riga,  II.  Weidendamm  No.  3 


Telephon  No.  4548 


m 


Handels-Technisches  Bureau 

Konrad  v.  Billewicz 

Ingenieur 

Riga,  Elisabethstrasse  No.  2  •  Telephon  No.  761 

Last-  u.  Personen-  Aufzüge 

Vertretung  der  Akt.- Ges.  C.  Wüst  &  Co.,  Seebach — Zürich 
Vertretung  der  „Vereinigten  Oaswerke"  in  Augsburg,  Bayern 


11 


m 


Johann  Sarkan 

Bau-  und  Möbel-Tischlerei 
Riga 

Säulenstrasse  No.  18 


Grösstes   Lager  von 

Bürsten  und  Pinseln 

eigenen  Fabrikates 

H.Ä.Düsing 

Gr.  Schmiedestr.  No.  3,  Wallstr.  No.  19 
Telephon  No.  24-48 


Chr.  Haffeiberg 

Gegründet  1877 
Qr,  rieustrasse13'  RIQR  ■  Telephon  ho.  1454 


Rnfertigung  u,  Lager  von 

Lederschnitt-  und  Leder- 

mosaik-Rrbeiten 

SPEZIRLITRT: 
Adressen,  RIben,  Mappen,  so- 
wie sämtliche  einschlägigeLeder- 
arbeiten 

Einbände  von  der  schlichtesten 
bis  zur  elegantesten  Ausstat- 
tung werden  nach  gegebenen 
oder  selbst  gefertigten  Ent- 
würfen angefertigt 


Prämiiert:  Riga  1901,  Ehrenpreis  und  goldene  Me- 
daille ■  Dorpat  1898,  Qoldene  Medaille  ■  Dorpat  1893 
Grosse   silb.   Med.  ■   Riga  1889,  Grosse   silb.  Med. 


flktiengcsellschoft  der  Russisch-Baltisch. 

Draht-,  Rägel-  und  Rietenf  abrik 


oormals 

Starr  &  Co.  in  Riga 

Gegründet  1871 

Bricf-fldrcssc:  flkt.-öcs. oorm. STARR  &  Co.Postf.516 
Telegramin-fldresse:  „CJSenSTHRR" 

Die  Fabrik  hefert:  Draht  und  Draht- 
nägel aller  Hrt  in  Cisen  und  ITlessing, 
?ormerstifte,  flbsaijstifte,  Schuhnägel, 
Splinte,  Zemmen  und  niöbel-federn, 
nieten  aller  Art,  Kessel-,  Blech-  und 
f^üssnieten  in  Cisen,  ITlessing  und  Kupfer, 
Scharnierbolzen,  Hufstollen. 

eiserne  und  messingene  Holzschrauben. 

RigoerJubiläums-flusstcllung  1901:  öoldcncmcdaille. 

Telephon:  Direktion  4151,  Fabrik  und  Hoüptkontor 

51,  Stadtlager  68. 


R.  REITZBERQ 

QR.  SCHLOSSTR.  6    RIQR  TELEPHOM  No.  818 


KÜMSTRMSTRLT 
LITHOQRRPHIE 
BÜCHDRÜCKEREI 


EMPFIEHLT  SICH  ZUR  RMFERTIGUMQ 
RLLER  QRRPHISCHEM  RRBEITEM 


RIQRSCME  STRDTISCHE 

KUNSTSCHULE 

RESSORT  DES  KRISERLICHEM  HOFES 

PRCKHRUSSTRRSSE  Ho,  1 
Künstlerische  Rusbildung,  Vorbereitung  zur 
Kaiserlichen  Rkademie  der  Künste  und  Rus- 
bildung von  Zeichenlehrern  und  -lehrerinnen 

Zur  Zeichenlehrerprüfung  werden  nur  solche 

zugelassen,  die  eine  öffentliche   Lehranstalt 

beendigt  haben 

Rufnahme-Prüfungen   Ende  Rugust 

Schlussprüfungen  im  Mai 

Beginn  des  Unterrichts  Rnfang  September 

Freie  Zuhörer  finden    jederzeit  Rufnahme 

Rbendzeichenkursevon5 — 7(Jhrfür  Schüler 

anderer  Lehranstalten 

LEITER    DER  SCHULE  : 

WILHELM  PÜRVIT 


Aerogengas-Apparate 

-SP-                   A 

Aerogengas-Apparate 

Die  schönste,  billigste  und  gefahrloseste 

brauchen  keine  Aufsicht 

Zentralbeleuchtuiig 

s,Hjlpf\^  ii 

Bedienung  nur  10  Minuten  täglich 

für  Schlösser,  Gutshöfe,  Anstalten, 

l/'iiif'^ir 

Durch  Jeden  ausführbar      :: 

Fabriken,  Villen,   Etablissements, 

::             Laboratorien  etc. 
über2000  Aerogengas-Apparate  im  Betrieb 
—  20  in  den  Ostseeprovinzen 

^B 

Prospekte  u.  Kostenanschläge  gratis 
Generalvertreter: 

Ing.-Techn.  N.  v.  Antropoff 

::         Zeugnisse  frei  zur  Verfügung 

■^ 

Riga.  Schulenstrasse  14    ■   Telephon  2010 

A.  ßiedel, 

Farben-Fabrik  u.  Handlung 

Marstalistrasse  12,  Eingang  von  der  Peitaustr.  4, 
Telephon  No.  48-66 

Ausführung  von  sämtlichen 
Malerarbeiten. 


Bauunternehmer 

G,  Lutz, 

Alexanderstrasse  No.  18 

übernimmt  Bauarbeiten 
jeder  Art. 


Carl  Sandersohn 

Zimmer-  und  Schildermalerei 

Kl.  Sandstr.  No.  8 
Telephon  No.  4810 

Übernahme  von  sämtlichen 
.*.  .'.  .".  Malerarbeiten  .-.  .".  .'. 


-t 


KURAU  &  PASSIL 

Inhaber:  Adolf  Freygang 

Atelier  für  dekorative  Malerei 

mehrf;ich  prämiiert 
2  gold.  nedailleo  und  2  silb.  Medaillen  mit  Ehrendiplom 

kl.  Lärrastr.  No.  2  ::  RIGA  ::  gr.  Jakobstr.  No.  10 

Telephon  No.  1374 

Spezialität:  Saal-  u.  Kirchenmalereien, 

Theatermalerei,  Reliefmalerei  etc.  etc. 

Übernahme  von  sämtlichen  Maierarbeiten 


WILHELM  TREYDE  &  SOHN 

BAUGESCHÄFT 

GERTRUDSTR.  No.l35   *     RIGA    *    TELEPHON  No.  17-14 

ÜBERNAHME  VON  ALLEN 

NEUBAU-ARBEITEN  UND  REMONTEN 


EISENBETON 

ffeiiersicßera  Constructionen 

für  grösste  Belastungen,^ 
%üasserdicßte  3{efferanlagen,^ 
üiesei'voire  etc. 


2eicf}- 
nungen, 
'EKosten- 
anscßläge, 
üngenieurßesucß 
Hosten  los. 
Ausführungen  an 
jedem  3^latze. 

ßeseffscßaft  für  33eton6au 

L.  Schneider  &  C? 

Siiga,  Scßulenstrasse  9)fr.   25,  Telephon  1828. 

Vertreter  in  St.   D^etersßurg :  ''^^ 

■liPopow  <5  £iander.   lü.  O.  8.  £inie  41. 


CM.SCHMIDT 

Karlstrasse  35  •  RIGA  'Telephon  16-65 
Bauschlosserei-,  Kunstschmiede 

und 

Eisenkonstruktions-Werkstätten 
Moderne  Schaufenster-Anlagen 

in  Eisen  und  Bronze 


Autogene  Schweiss-Änlage 


J.  WILNERAG 

TISCHLERMEISTER 

RIGA,  FRIEDENSSTRASSE  31   •  TEL  4983 

KUNSTGEWERBE 
BÄUTISCHLEREI 


Lüftungsanlagen         --f 

Dampfanlageh " 

Ijochdruckröhrleilungen     ° 

in  Kraftcentralen 

lüasseruersorgungcn 
U3asscr(jlosetanlagen 

Bade-  und  Küchen -Einrichtungen 

Rigasche  Centralheizungs- U.Apparate-Bau-Anstalt 

CARL  FRIEDRICH  REHM 


\ 


Bernhard  Herrmarin 


^ 


Technisches  Bureau  „Thermo" 

Riga,  grosse  Brauerstrasse  No.  1  •  Fernsprechanschluss  No.  553 


Moderne  Zentralheizunps-  und 


^" 


Lüftungs-Anlagen  aller  Systeme 


Entwürfe  und  Angebote  werden  kostenfrei  ausgeführt 


A.VOLZ- BILDHAUER 


Goldene  Medaill 


Riga  1901 


Atelier 

für  Anfertigung  von  Kunstarbeiten,  Figuren, 
Gruppen,   Porträtbüsten,  Wappen  etc.  etc. 

Werkstätte 

für  Herstellung  von   Baudekora- 
tionen aus  Gips,  Zement  und  Stein 


Anfertigung  und  Lager  von: 

Grabmonumenten,  Denkmälern,  Platten  und  Kaminen 


^ED.  ROSIT 


AMTS-MALERMSTR. 

ALEXANDERSTR.  NO.  17. 
-TELEPHON  NO.  28-35:: 


Bau-  und  Kunstschlosserei 

von 

R.  Petersohn 

Schlossermeister 

Rle^^anderstrasse  h°  69  Ecke  der 
Karolinenstrasse   -  Telephon  59-38 


/(:,iUU±''-m 


Beim 


PmMOLRSPIEL 


variiert  die  Wiedergabe   einer   Komposition   natürlicti  je   nach  der  Persönlich- 
keit  des  Spielers.     Benutzt  man   aber  METROSTYLE-   und  THEMODIST- 

Vorrichtung,   so   ist  eine  falsctie  Ruffassung   gänzlich   ausgeschlossen, 

PlniiOLnS  sind  zu  verschiedenen  Preisen  vorrätig, 
Gefällige  Besichtigung  erbeten.  G   D   D   D   Prospekte  gratis. 

ul.  Heinr.  Zimmermann 

ST.  PETERSBURG  RIQR,  SCHEUI^ENSTR.IS  MOSKRU 


RIQRER  QESELLSCHRFT 

„LICHT  &KRRFT" 

PROJEKTIERUMQ  und  RUSFÜHRUMQ 
ELEKTR.  urtD  MRSCHIMELLER  RflLRQEM 

TELEPH.:   4560  •  TELEQR. :   LICHT&KRflFT  '  POSTF. ;   975 
QEMERRLVERTRETUMQEN : 

ELEKTR. -RKT.-QES.  „VOLTR",  REVRL. 
ISRRin -ZRHLER- WERKE,  MÜMCHEN. 
W,  C.  HERHEUS,  HRNRÜ. 
W.  F.  L.  BETH,  LÜBECK. 
CRLYPSOL-TRRnSMISSIOMS-WERKE. 


RÜSSIR-FRHRRRDWERKE 
UND  RÜTOMOBILFRBRIK 

R.LEÜTMER&CO-RIQR 

ALTESTE   UND   SRÖSSTE   SPEZIALFMBRIK    RUSSLflMDS     ■    C5EGR.  1886 
FABRIK    UND    AUTOMOBIL  .  (öARnGE:     ALE^ASIDERSTRASSE    129/131 


T        _  jTj) 


LUJ(US-  OMMIBUS-  uMD  LRST- 

RÜTOMOBILE 

FRHRRRDER  UND  ZUBEHÖR 

MIEDERLRQE:  RIQR,  THERTERBOULEVRRD  7 

WRFFEM  UND  MUMITIOrj-  -— 
SCHMEESCHUHE  UND  DIVERSE  SPORT^RTII^EL 

ILLSTURIERTE  KRTRLOQE  QRRTIS  U  Kl  D  E^RR't^kCr 

■  X 


K.  E.  VIERECKE,  Ingenieur, 

Riga,  Alexanclerstrasse  No.  13     :    Telephon  5608 


Ausführung 
elektrischer  Anlagen  jeder  Art 
Moderne  elektr.  Beleuchtungskörper. 


Sämtliche  elektrotechn.  Bedarfsartikel. 


Rigaer  Metallwarenfabrik 

„PLRMET" 

Säulenstr.  87    •    Telephon  1127. 

O   — 

Fabrikation 

von   schwer    versilberten 
Ess  best  ecken,  Schüsseln, 
Kannen,   Terrinen,     Tee- 
-4^^^^  brettern  u.  s.  w. 

stanz-  und  Driickarbelten.  Schaufenster-Einrichtungen. 
Baubeschläge  aus  Messing,  Kupfer,  Neusilber.  U.nar- 
beitung  von  Kronleuchtern  für  elektrische  Beleuchtung. 
Galvanische  Vergoldung,  Versilberung,  Verkupferung, 
Vermessingung  aller  Metalle,  geeignet  für  Kronleuchter, 
Kandelaber,  Teemaschinen,  Kaffeekannen,  Fahrradteile, 
Rutomobilteile,  Schlittschuhe,  abgenutzte  Messer,  Ga- 
beln und  Löffel,  Schüsseln,  Terrinen,  Bretter,  Tisch- 
lampen, Wagenräder. 
Die  Gegenstände  werden  wie  neu  hergerichtet,  wobei 
die   Kosten  nurd.  Hälfte  der  Neuanschaffung  betragen. 


SPEZIRLITRT: 


Silbetweisse  starke  Vernickelung 


-aller  Metalle. 


0302u00nü 


